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Fürſt Bismarck und die Miethsſteuer. 

Der Angriff, welchen Fürſt Bismarck in der Reichstagsſitzung vom 
letzten Freitag gegen die Miethsſteuer und um der Berliner Mleths⸗ 
ſteuer willen gegen die Berliner Communalverwaltung geführt hat, 
hat nicht nur im erſten Augenblick ſehr überraſchend gewirkt, ſondern 
bleibt auch längerem Nachdenken gegenüber ein unerklärlicher Vorgang, 

Die Miethsſteuer, welche in Berlin erhoben wird, beruht nicht, 
wie dies meiſt bei ſtädtiſchen Steuern der Fall iſt, auf einem Be⸗ 
ſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden, für welchen dieſelben alsdann die 
Genehmigung der Staatsregierung eingeholt haben, ſondern ſie beruht 
auf einem Geſetz. Dieſes Geſetz iſt im Jahre 1815 erlaſſen, beſteht 
alſo feit 66 Jahren im Weſentlichen unverändert in Kraft. Ueber 
den Werth dieſes Geſetzes find die Meinungen gelheilt; einige haben 
die Miethöftener angegriffen, andere haben fie vertheidigt, fo daß es 
an Discuſſionen darüber nlemals gefehlt hat. Aber immer iſt das 
letzte Reſultat der Discuſſion geweſen, daß man die Miethsſteuer be⸗ 
fiehen ließ. Die Regierung ſelbſt hat im Verlauf der letzten vier 
Jahre dreimal ein Communalſteuergeſetz vorgelegt, durch welches an 
den beſtehenden Zuſtänden Manches geändert werden ſollte, aber immer 
wurde ausdrücklich vorgeſchrieben, daß hinſichtlich der Berliner Mieths⸗ 
ſteuer Alles beim Alten bleibe. 

In den letzten Monaten erſchien ein Buch von Gneiſt über bie 
Finanzreform, in welchem das Gemeindeſteuerſyſtem Preußens bitter 
geiadelt und die allgemeine Einführung einer Liegenſchaſtsſteuer em: 
pfohlen wurde. Dieſe Llegenſchaftsſteuer, wenn man ihr genau in 
das Geſicht leuchtet, hat nun mit der Berliner Miethsſleuer eine 
wunderbare Aehnlichkeit. Ein ſo erfahrener und dabei ſo gemäßigter 
Mann wie Gneiſt ſieht alſo in dieſer Steuer nicht allein nichts 
Verwerfliches, ſondern vielmehr eine dem Ideal ſich nähernde Ge⸗ 
meindeabgabe. Und ein fo conſervatives und dabei mit der Steuer⸗ 
politik des Reichskanzlers in Einklang befindliches Blatt wie die 

„Schl. Ztg.“ hat dem Vorſchlag Gneiſt's hinſichtlich einer Llegen⸗ 

ſchaftsſteuer ausdrücklich und wiederholt belgeſtimmt. Auf einen An⸗ 

griff gegen dieſe Steuer ſeitens des Reichskanzlers war man daher 
nicht gefaßt. 

Nun geben wir allerdings zu, daß Fürſt Bismarck weder durch 
das Alter dieſer Steuer, noch durch die Anſichten Gneiſt's oder der 
„Schl. Ztg.“, noch endlich durch die Communalſteuerentwürfe der 
legten Jahre gebunden war, die Bedenken, welche er gegen dieſe 
Steuer haben mochte, zu verschweigen. Er war nicht verpflichtet, 
dieſe Steuer für gut zu halten und war nicht verhindert, ihre Ab⸗ 
ſchaffung zu verſuchen. Nur hätte man verlangen dürfen, daß er 
einen andern Weg einſchlüge. Es wäre in der Ordnung geweſen, 
daß er ſich zunächſt von einem ſeiner Räthe einen Vortrag darüber 
, halten ließ, worauf die Miethsſteuer beruht und welche Schritte ge: 
ſchehen müſſen, um dieſelbe zu beſeitigen. Wenn er ſich hierüber 
hinrelchend inſormirt, hätte er im Schoße des Staatsminiſteriums die 
Sache zur Sprache bringen und den Finanzminiſter veranlaſſen ſollen, 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die Mlethoͤſteuer auf: 
gehoben wird. Das wäre der fachgemäße Weg geweſen, um eine 
leldenſchaftsloſe Dizcuſſton der Frage herbeizuführen. Aber daß der 
hoͤchſte Beamte eines Staates feiner Mlßbilligung eines ſeit langer 
Zelt beſtehenden Geſetzes den erſten Ausdruck dadurch giebt, daß er 
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die Behörde tadelt, welche das Geſetz pflichtmäßig anwendet, iſt 
durchaus neu und befremdend. 

Er tadelt nun nlcht allein, daß die ſiädtiſchen Behörden Berlins 
die Miethoſteuer erheben, ſondern auch dle Art und Weiſe, in welcher 
fie dieſelbe erheben, aber gleichfalls ohne jeden in die Augen fallen: 
den Grund. Er hat ſich des Ausdruckes „fortſchrittlicher Ring“ be⸗ 
dient. Der Ausdruck iſt nicht neu; man iſt ihm in conſervatlven 
Blattern ſchon öfter begegnet. Man verſteht häuſig unter dem Ring 
einen Kreis von Perſonen, welche die polltiſche Stimmung beherrſchen 
und bei den Wahlen einen hervorragenden Einfluß ausüben. 


beſonders verletzend. Aber der Reichskanzler hat ihn in dieſem Sinne 
nicht gebraucht; er verſtand unter dem fortſchrittlichen Ring ganz 
offenbar einen Kreis von Perſonen, die ihre Stellung in der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung mißbrauchen, um Perſonen, die einer anderen politi⸗ 
[hen Richtung angehören, wie fie ſelbſt, unbillig und ungerecht zu 
behandeln. Und in dieſem Sinne iſt der Ausdruck nicht allein ſehr 
verletzend, ſondern auch unmotivirt. 


Die Berliner Communaloerwaltung iſt bekannt als außerordentlich 
„ſtramm“ und ſchneidig; fie wird von Vlelen der Rückſichtsloſigkelt 
beſchuldigt. Aber der Vorwurf der Parteilichkeit iſt niemals gegen 
ſie laut geworden. In einer Verwaltung, an welcher 16,000 Per⸗ 
fonen in Ehrenämtern einen arbeitenden Antheil nehmen, herrſcht 
vorausſichtlich eine ſolche Durchſichtigkeit, daß entweder eine Partei⸗ 
lichkeit unmöglich wird oder wenn ſie doch ſtattfindet, zum offenen 
Scandal ausartet. Und da das letztere zweifellos nicht der Fall iſt, 
wird wohl das erſtere der Fall ſein. 

Eine Summe von Ungerechtigkeit nannte der Reichskanzler die 
Berliner Mlethsſteuer und warf ihr vor, daß fie den „armen Mann“ 
belaſte. Später wurden dann als ungerecht belaſtet namhaft gemacht 
der Fürſt v. Pleß, Herr v. Bleichröder, Fürſt Bismarck, die 
engliſche Botſchaft. Daß dle Privatwohnung des Fürſten in dem 
glänzenden Palais Radziwlll noch nicht einmal auf 8000 Thaler 
Miethswerth eingeſchätzt if, hat ziemlich allgemein Verwunderung er⸗ 
regt. Daß dieſe Schätzung noch als zu hoch bemängelt werden könne, 
erſcheint den mit den Berliner Verhältniſſen vertrauten Perſonen als 
unbegreiflich. 

Nun liegt auf der Hand, daß jede Steuer ⸗Einſchätzung in den 
Händen beſtimmter einzelner Perſonen liegen muß und daß, wenn 
der vom Geſetz vorgeſchriebene Inſtanzenzug erſchöpft iſt, es bei der 
ergangenen Entſcheidung verbleiben muß. Fürſt Bismarck findet eine 
Beeinträchtigung feiner Würde als Beamter darin, daß er ſich dem 
Ausſpruch von Communalbeamten unterwerfen ſoll; er glaubt, eine 
ihm mißfällige Entſcheidung darum als parteilich anfechten zu dürfen, 
well ſte unterſchrieben tft von einem Manne, den er als politifchen 
Gegner betrachtet. Man muß doch ſagen, daß, wenn es im Staats⸗ 
leben allgemein Sitte würde, die Ausſprüche der Behörden ſo zu 
ſchelten, wie am 4. März Fürſt Bismarck einen Ausſpruch der Ber⸗ 
liner Servls verordneten geſcholten hat, ein friedliches Zuſammenleben 
auf große Schwierigkeiten ſtoßen würde. 

Es iſt geradezu ohne Beiſplel, daß ein Mann, der im Beſtitz 
einer fo großen Macht ſich befindet wie Fürſt Blemarck, der von ſich 
ſelber rühmt, er habe „die Klinke zur Geſetzgebung in der Hand“, 
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dieſem Sinne gebraucht, halten wir den Ausdruck nicht einmal für Reichstagsſitzungen gam auf Seiten des Farſten Bismarck er 


Nömiſche Briefe. 
0 Vom römiſchen Carneval. geſchlckte Veranſtaltung wieder ausgeglichen worden, wofür der Mit: 
Der Carneval hat in dieſem Jahre längere Zeit gedauert, als in wirkung des deutſchen Botſchafters, der in ſeiner ruhigen Würde hoch 
den letztvergangenen und doch iſt er, vom erſten Tage (19. Februar) über allen Kleinllchkeiten ſteht, beſonderer Dank gebühren ſoll. Die 
bis zum letzten wohl felten fo animirt geweſen. Das herrliche Weiter, Fürſtin Pallavleint hatte unterlaſſen, ſämmtliche königliche Miniſter 
Sonnenſchein und milde Frühllngsluft mag nicht wenig dazu beige: einzuladen, wie man fagt, weil der römiſche Adel nicht alle dieſe 
magen haben; dann aber war auch der Zufluß von Fremden eln un⸗ Herren, trotz ihrer offictellen Stellung, als zur guten Geſellſchaft ge⸗ 
gewöhnlich ſtarker, und zum großen Theil find es doch die Fremden, hoͤrig anſieht. Als die Gaſtgeber privatim erfuhren, daß auf Veran⸗ 
die den Carneval machen, oder denen zu Ehren er gemacht wird. laſſung der Miniſter das Erſcheinen des Hofes durch dieſe Unter: 
Wenigſtens würde er ohne fie einen ganz anderen Charakter haben; laſſungsſünde in Frage geſtellt war, erhielten fie noch in der elften 
die Tribünen und Fenſter am Corſo würden ſchwerlich zu fo hohen] Stunde die Einladung; aber nicht zufrieden damit, dieſelbe für ſich 
Preiſen vermiethet werden, die Veglioni nicht jo zahlreich beſucht ſein. abzulehnen, verhinderten fie doch das Erſchelnen des Hofes, und fo 
Damit ſoll indeſſen keineswegs gefagt fein, daß dem römiſchen Car⸗ fehlte dem Feſte die Krone. „Fanſulla“ fpöttelte in feiner ſcharfen 
nepal das nationale Element abhanden gekommen ſei. Das ſchau⸗ und treffenden Welſe über das Miniſterium, welches aus einer Ball: 
luſtige Volk betheiligt ſich daran eben fo lebhaft als in früherer Zeit; einladung eine Cabinetsfrage machte. 
die römiſche Ariſtokratie aber minder oder wenigſtens in anderer Welſe. Bei Lady Pazet, auf der engliſchen Botſchaft, fand am 28ſten 
Die Carnevalszelt giebt dem geſellſchaftlichen Leben in Rom einen Februar das letzte der großen diplomatiſchen Ballfefte ſtatt, ein anderes 
kedſonderen Auſſchwung. Bälle und Solrcéen jagen einander in bel⸗ ſchon etwa acht Tage früher; der Hof war erſchienen, doch full es 
nahe unüberwindlicher Fülle und ſtellen an die Genußfähigkeit der⸗ dem Balle an belebter Stimmung gefehlt haben, wenigſtens 


welche im Kerzenlicht ſchimmernd den Saal zu einem Garten um⸗ die kaum Platz zu freier Bewegung finden, ſondern es war ein rich: 
wandeln. Der Ball auf der deutſchen Botſchaft wird übrigens in tiger Ball, bei dem bis in den Morgen hinein friſch und fröhlich 
jeder Beziehung als eins der gelungenſten und belebteſten Feſte ge: getanzt wurde. 

zeichnet, bei welchem durchweg eine harmoniſche und fröhliche Stim: Wollte ich nun noch eingehend von den Veglloni in den großen 
mung geherrſcht hat. Auf den Bällen in zwei römiſchen Fürſten⸗] Theatern erzählen, fo würde ich kaum ein Ende finden. Das ſchönſie 
häuſern (bei der Fürſtin Flano und der Fürſtin Pallavicinf) war das | Local dazu bietet jedenfalls das neue Teatro Coſtanzi, über welches 
leider nicht der Fall. Bei der erſteren war von den ausländiſchen [ich Ihnen bei Gelegenheit ſelner Eröffnung ausführlich berichtet 
Geſandiſchaften nur der deutſche Botschafter und ſelne Gemahlin zum habe. Dort fand das erſie der großen Ballfeſte flatt, die das Comite 
Souper an der königlichen Tafel geladen worden. Die engliſchef des Carneval für feine Actionäre veranſtaltet, zu dem aber Jeder für 
Bolſchafterin ſah hierin eine Beleldigung der Vertreter der übrigen ein Eintrittsgeld von 2 bis 2% Lire Zutritt hat. Logen werden be⸗ 
Höfe und veranlaßte einen Thell der Geſellſchaft, das Feſt zu ver⸗ ſonders vermlethet; man geſtattet aber auch unmaskirten Perfonen 
laſſen, was natürlich einen Höhft unangenehmen und ſtörenden Ein⸗ den Eintritt in den Saal; das iſt zwar ſehr bequem für den 
druck hervorrief, Nur die Gemahlin des ruſſiſchen Bolſchafters be: | Einzelne n, beeinträchtigt aber den Eindruck des Ganzen. Daß faſt 
elltgte ſich nicht an dieſer Demonftration, worüber die Koͤnigin ſich halle Herren unmaskirt erſcheinen, iſt von jeher üblich geweſen und 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 11. Mirz 1881. 


gegen Einrichtungen des Staalslebens, dle ihm mißfällig find, Sturm 
läuft, nicht auf dem Wege der Geſetzgebung, ſondern indem er eine 
populäre Agitation anfacht, indem er Aeußerungen thut, die auf die 
Leidenſchaft flärker wirken, wie auf das Urtheil. Wir zweifeln ſehr, 
ob Fürſt Bismarck es billigen würde, wenn er fähe, daß irgendwo in 
irgend einem Staate, ein anderer Staatsmann ſo verführe, wie er 
es thut. Dem öffentlichen Wohle dienen ſolche Zwiſchenfälle nicht! 


Breslau, 10. März. 
Die amtliche „Prov.⸗Correſp.“ ſteht ſelbſtverſtändlich in Bezug auf die 


bat ganz natürlich Recht gehabt in feinen Aeußerungen über die Mielhs⸗ 


ſteuer, wie über den „fortſchrütlichen Ring“ in der Berliner Communal⸗ 
verwaltung. 
Reichstage“ mit folgenden Worten: 
Bisber glaubte die Fortſchrittspartei, den alleinigen Anſpruch auf die 
Kritik öffentlicher Zuſtände zu haben, und von dieſem Recht hat fie ſtets 
der Regierung gegenüber ungemeſſenen Gebrauch gemacht. Jetzt, wo ſich 


die Kritik gegen fie und die Früchte ihres Syſtems wendet, wo der Kanzler 
die Wunden, welche die fortſchrittliche Zwangsheriſchaft dem Gemein⸗ 
weſen ſchlaägt, nur mit dem Finger berührt, glaubt fie Einſpruch erheben 


zu ſollen, wohl in dem richtigen Bewußifein, daß ihr 
. nicht länger mehr die gewünſchte Wirkung ausüben 
werden. 
Des Kanzlers perſönliche Theilnahme an den Verhaudlungen des 
Reichstages zeigt allen Denen, welchen das Wohl des Staates, nicht der 
Sieg vorgefaßter veralteter Lehrmeinungen am Herzen liegt, 
wendigkeit, mit gleicher Entſchloſſenbeit ſich an dem Kampfe 


> i gegen die 
Hinderniſſe, die der Reform entgegenſtehen, zu betheiligen. 


Fürſt Bismarck hat durch fern perſönliches Eintreten in den Kampf 


Allen die Bedeutung und die Wichtigkeit der Lage nahe gelegt; möge 


man bierin ein Signal erblicken zum Sammeln und Ordnen! Es gilt 


jetzt Eenſt zu machen mit der Verwirklichung der ſchon lange 0 vor⸗ 
Wieder⸗ 


le im Jatereſſe des Landes unerläßlichen wirthſchaftlichen 
gedurt! 


„Wozu ſollen wir alle in dieſen Aeußerungen liegenden Irrlhümer 


widerlegen? Es bilft nichts, daß wir der „Prov.⸗Correſp.“ ſagen, daß die 
Fortſchrittspartei nie und nimmer „den alleinigen Anſpruch auf die Kritik 


öffentlicher Zuſtände“ gemacht hat, daß wir ſie auffordern, die Wunden, 


welche die fortſchrittliche Zwangsherrſchaft dem Gemeinweſen 
ſchlägt, aufzudecken u. ſ. w. Daß Fürſt Bismarck durch fein Auftreten im 


Reichstage gerade das Gegentbeil von dem erreicht bat, was er hat er⸗ 


reichen wollen, werden die nächſten Wahlen der „Provinzial⸗Correſpondenz“ 


und allen amtlichen und nichtamtlichen Blättern recht deutlich zum Bewußt⸗ 


ſein bringen. 


Trotz aller vorangegangenen Dementis gilt es jetzt für ziemlich ſicher, 


daß Herr v. Puttkamer das Miniſterium des Innern übernimmt, und daß 
nach Schluß der Reichstagsſeſſion an feine Stelle Herr v. Goßler tritt. 


Der Regierungspräſident v. Wolff iſt nach der „Trib.“ als Oberpräſident 


für die Provinz Sachſen deſignirt. 


Die Ernennung eines Bistbumsverweſers in Paderborn, der 


noch weitere ähnliche Ernennungen folgen ſollen, iſt allgemein auf eine 
Wendung der päpſtlichen Politik gegenüber den kirchlichen Wirren in Deutſch⸗ 
land zurückgeführt worden. Dieſe Nachricht wird jetzt von der „Italie“, die 
ſich beſonders guter Nachrichten aus dem Vatican erfreut, in poſitivſter 
Weiſe beſtätigt. Das Blatt meldet: „Die in der That beträchtliche Anzahl 
deutſcher Parochien, die ihrer Titulare beraubt find und der zugleich here 


erfreut ausſprach. Die Mißſtimmung iſt ſpäter durch tactvolle und] hat feinen guten Grund. Für die Damen gilt volle Maskenfreihelt; 


fie reden die Herren an, ſpazieren mit ihnen umher und intrigulren 
ie nach Belieben; daß die Herren ihnen mit offenen Viſir gegen⸗ 
überſtehen, macht dieſe Ungebundenheit möglich. 

Am erſten Abend im Coſtanzi war dle Zahl der Masken ver⸗ 
ſchwindend klein; ſehr viele Damen, namentlich Fremde, wandelten 
im Straßencoſtüm, in dunkeln Hüten und Paletots umher. Sehr 
ſtörend iſt es, daß, außer im Apollo, bei dieſen Maskenbällen das 
Rauchen geſtattet iſt, auch gehen die Herren mit dem Hute auf dem 
Kopf umher. Es giebt kaum etwas Formloſeres. Ueberdles macht 
der Cigarrendampf die ohnehin heiße Luft im Saale mit der Zeit 
unerträglich. 

Das Comite gab den Acllonären drei Bälle im Teatro Coſtanzi, 
zwei im Politeama (dem Volkstheater in Traſtevere) und zwei in der 
Alhambra, dem im vergangenen Jahre neu erbauten großen Theater 
jenſeits der Ripettabrücke in den Pratl. Dieſes Gebäude iſt ganz 


und gar aus Holz und vorſichtige Deutſche ringen die Hände über 


ſeine Feuergefährlichkeit. Hier denkt man nicht daran und bls jetzt 
iſt auch noch kein Unglück geſchehen; es iſt, als ſtünden die Unvor⸗ 
ſichtigen unter beſonderem Schutze! Außer dieſen fleben erwähnten 
Bällen fanden aber während der elf Carnevalstage jeden Abend in 
den genannten Theatern Maskenbälle ſtatt; im Teatro Argentina gab 
die Geſellſchaft der Friſeure ein großes Feſt — und der Parruchhieri 
find in Rom Legion! — und auch in den kleineren Theatern, Menzoni, 
RE Umberto u. ſ. w. wurde allnächtlich getanzt. 

Am eleganteſten war der große Veglione im Apollo, an dem ſich 
ſich auch die römiſche Ariſtokratie betheiligte; dieſer Ball hatte einen 
weſentlich anderen Charakter als die Maskenbälle in den anderen 
Theatern; wer aber das rechte volksthümliche Leben und Treiben 
kennen lernen will, wird ſich unſtreitig auf einem Carnevals feſte im 
Politeama oder in der Alhambra beſſer amüfiren. Das bunte Durch⸗ 
einander der Masken, das Lachen und Scherzen, die luſtige Muſik, 
die zwangloſe Stimmung, die doch nicht die Grenzen des Anſtandes 
überſchreitet, die immer wechſelnden Gruppen in dem taghelle er⸗ 
leuchteten Saale, das Alles vereinigt, giebt eln unbeſchreibliches, 
lebensvolles Bild, das man eben ſelbſt ſehen muß. Wir kennen 
bei uns nichts Aehnliches. Wenn der Zudrang allzu groß iſt, kommt 
es freilich nicht recht zum Tanzen, und doch iſt Tanzen, Tanzen 
recht eigentlich die Loſung beim Carneval; wo nur Plaß und Muſik 
iſt, da tanzt das Volk. Höͤchſt anziehend find die Tänze auf 
den breiten Abſätzen der ſpaniſchen Treppe; da tanzen die Modelle 
in ihren maleriſchen Trachten die graclöſe Tarantella zum Klange des 
Tambourins und man hat Gelegenheit, die relzendſten Geſtalten in 
den anmuthigſten Bewegungen zu beobachten, wenn man von der 
Höhe der Treppe auf dleſe bunten, belebten Gruppen herabſchaut. 

Der Hauptſammelplatz aber für die Volksbeluſtigungen iſt die 
Piazza Narona. Wie zur Zelt des Weihnachts marktes iſt der ſchöͤne 
ovale Platz mit Buden umgeben, in denen aber jetzt weniger Sachen 
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Sie ſchließt den Hauptartikel über „den Reichskanzler im 
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gebracht, dem päpſtlichen Stuble gewiſſe Ausgleichs vorſchläge zur Aus: 


1 ſollen: die zu ernennenden Titulare ſollen gemäß den geſetzlichen Be: 


„Tiib.“, als ob die Curie ſich wenigſtens formell zur Nachgiebigkeit bequemt 


\ 


diſſentirenden Stanten ſich befand. Die gedachte Regierung fieht, wie 
nachträglich bekannt wird, ein Hauptbedenken gegen die Wehrſteuer in 
dem Umſtande, daß damit eine zweite, wenn auch individuell und 
ziemlich beſchränkte Einkommenſteuer eingeführt werde. Abgeſehen 
davon, daß die directen Steuern nach wie vor ausſchließlich den 


Führung des Ehrenamtes von der officidfen „Nordd. Allgem. Zig.“ 
beſchuldigt werden zu können, aus fortſchrittlicher Bosheit Delbrück 
und Stephan als vermeintlich Überaler Anſchauungen verdächtige Ex⸗ 
cellenzen viel zu nledrig und Bismarck und Tiedemann als conſerva⸗ 
tive Gegner viel zu hoch eingeſchätzt zu haben. Und alles das um 
Einzelſtaaten vorzubehalten ſein ſollen, müſſe die Ermittelung des [ein paar Hundert Mark! — — Im Reichstage ließen in des Reiche: 
Einkommens nothwendig zu Unzuträglichkeiten führen oder gar dazu kanzlers Abweſenhelt aber vor überfüllten Tribünen ſich die kleineren 
nöthigen, die Veranlagung der Landesſteuern in Sachſen den nach Finanzgrößen, neben dem Staatsſecretär Scholz und dem Minifter 
Befinden wechſelnden Entſchlleßungen des Bundesrathes anzuschließen. von Bötticher auch ein bairlſcher und würtembergiſcher Bundesrath 
Außer dem Köntgreich Sachſen erklärten ſich im Weſentlichen, geſtütztf mit ſchätzbaren Reden hören. Die elgenartigſte Leiſtung fiel dem Al⸗ 


Veorgeiretene Mangel an Geiſtlichen Haben einige Metropolitan⸗Capitel dahin 


flullung jener Lücken zu unterbreiten. Von Rom aus find nun Weiſungen 
ergangen, um die Regeln feſtzuſtellen, nach denen fortan die betreffenden 
Aemter in Uebereinſtimmung mit der Regierung beſetzt werden 
4 ſtimmungen präſentirt werden.“ — Hiernach ſcheint es doch, meint die 


batte, was unſere clericalen Blätter bekanntlich noch immer nicht Wort 
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Haben wollen. 
bei untergeordneten Fragen, die Verfaſſungspartei in der Minorität. Vor⸗ 


unangenehm war, mit 5 Stimmen, geſtern wurde das Geſetz über die Ab⸗ 


faſſungspartei eine Niederlage erleiden kann, wenn die derſelben angehörigen 


ſchen Bevollmächtigten die Frage aufgeworfen haben, welche anderen als 


Im öſterreichiſchen Herrenhauſe blieb geſtern und vorgeſtern, allerdings 
geſtern fiel eine Reſolution bezüglich der Grundſteuer, die der Regierung 


änderung der Reclamationsfriſten in Steuerſachen nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes gegen den Vorſchlag der Commiſſion mit 51 gegen 
47 Stimmen angenommen. Die Fälle an fi find unbedeutend, aber fie 
geben der Beſorgniß Raum, daß auch in wichtigen Angelegenbeiten die Ver⸗ 


Mitglieder des Herrenhauſes nicht fleißiger in den Plenarverſammlungen er⸗ 
ſcheinen als bisber. Die Wahl der Unterrichtscommiſſion fiel für die Ver⸗ 
faſſungspartei günftig aus. Dieſelbe gebietet über 9 Stimmen bon 15; 
zum Obmann wurde Hasner erwählt. Daß ſein Antrag nicht zu Gunſten 
Lienbacher's lauten wird, iſt gewiß. 

Ueber die Verhandlungen der Bolſchafter mit den türkiſchen Delegirten 
wird ſtrenges Gebeimniß beobachtet. Nur fo viel verlautet, daß die türki⸗ 


blos moraliſchen Bürgſchaften die Cabinete für die Annahme der Con⸗ 
ceſſionen der Pforte von Seite Griechenlands zu geben in der Lage wären. 
Die Antwort hierauf iſt bald ertheilt: Sind die türkiſchen Zugeſtändniſſe 
ausgiebig genug, fo wird man ſich in Athen damit zufrieden ſtellen laſſen⸗ 
Es ſcheint aber, daß die fürkiſchen Staatsmänner neuerdigs, wie ſie es 
bereits wiederbolt gethan, einen förmlichen Verzicht Griechenlands auf 
weitere Anſprüche, insbeſondere auf die im Berliner Conferenz⸗Schlußprotokoll 
ihnen „adjudicirten“ Territorien verlangen. Darauf gehen die Hellenen 
nicht ein; ſie betrachten den Berliner Conferenzbeſchluß als eine werthvolle 
Anweiſung auf die Zukunft, die auf keinen Fall aufgegeben werden dürfe, 
wenn man ſich auch für jetzt mit einer Abſchlagszahlung à conto dieſes 
von Europa ausgeſtellten Scheines begnügen müſſe. 
Folgendes ſind die Bedingungen des Waffenſtillſtandes zwiſchen den 
Engländern und den Boeren: 
„J) Beide Theile verſprechen, in dem Zeitraum vom Nachmittag des 
6. bis Mitternacht am 14. März keine Vorwärtsbewegung von ihrer 
gegenwärtigen Stellung vorzunehmen, aber jeder behält Freibeit der Be⸗ 
wegung innerhalb feiner eigenen Linien. 2) Sir Evelyn Wood ſteht es 


frei, Proviant für acht Tage, aber keine Munition, nach fämmtlihen 


Garniſonen in Transvaal zu ſenden; die Offiſiere der Boeren verpflichten 
ſich, den Proviant nach den Garniſonen paſſiren zu laſſen. 3) Joubert 
verpflichtet ſich, die reſy. Garniſonen und Befehlsdaber der Boeren von 
den Bedingungen des Waffenſtillſtandes in Kenntniß zu ſetzen und wird 
feinen Einfluß aufbieten, um die Befehlshaber zu bewegen, den Trans: 
port der britiſchen Verwundeten nach Natal zu geſtatten.“ 


Deutſchland. 
— Berlin, 9. März. [Die Vorlage über die Beſtrafung 


auf dieſelben Bedenken, Mecklenburg⸗Strelitz, Oldenburg und 
ä. L. gegen den Entwurf, der ſchließlich mit einer Zuſatzbeſtimmung 
angenommen wurde, wonach der aus der Wehrſteuer der Reichskaſſe 
zufließende Ertrag den Bundesſtaaten nach dem Matrleularfuße über: 
wieſen werden ſoll. — Das Arbeiter⸗Unfallverſicherungsgeſetz iſt dem 
Reichstage bereits zugegangen und wird morgen zur Vertheilung 
kommen. 
in der nächſten Woche ſtattfinden wird. 


Reuß 


Es iſt hiernach anzunehmen, daß die erſte Leſung bereits 
In Abgeordnetenkreiſen 
wurde heute erzählt, Fürſt Bismarck habe geſtern nach feinem parla- 
mentariſchen Diner auch Anlaß genommen, ſich über die ſtaatliche 
Verpflichtung zur Armenpflege zu verbreiten und damit die Erklärung 
zu verbinden, daß er auf Annahme des Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetzes 
feltend des Reichstages das hoͤchſte Gewicht lege. — Die Arbeiten für 
die Herſtellung einer Militär⸗Straſproceßordnung für das Reich ſollen 
nun endlich thatſächlich in Fluß kommen. Bekanntlich beſteht zur 
Förderung dieſer Angelegenheit eine beſondere Immedlat⸗Commiſſton, 
welche erſt neuerdings von Sr. Majeſtät dem Kaiſer durch neue Er⸗ 
nennungen erweitert worden iſt. Nach einer kürzlich ergangenen 
kaiſerlichen Anordnung wird die Commiſſion gegen Ende dieſes Mo⸗ 
nats ihre Arbeiten wieder aufnehmen. Den Vorſiz in der Com: 
miſſion führt, wie man ſich erinnern wird, der General der Infan⸗ 
terie v. Schwarzhoff, commandirender General des 3. Armeecorps. 
Man will annehmen, daß die Angelegenheit endlich wenn auch nicht 
in dieſer, fo doch in der nächſten Seſſien des Reichstages zum Ab: 
ſchluß gelangen werde. — Die Abſtriche, welche der Marine⸗Etat in 
der Budgetcommifflon gefunden hat, werden ſchwerlich die Zuſtimmung 
des Plenums finden. Es iſt ſehr aufgefallen, daß die Gonfervativen 
an der Spitze der Oppoſttion ſtanden, und man will annehmen, daß 
dieſe Erſcheinung auf eine hohere Inſpiration zurückzuführen if. 
Man rechnet, wie geſagt, auf eine ziemlich unveränderte Annahme 
des Marine⸗Etats. — Bezüglich der Miniſterkriſis ſchwanken die viel- 
fach widerſprechenden Angaben in Betreff der Wiederbeſetzung des 
Miniſteriums des Innern zwiſchen den Namen der Herren von Putt⸗ 
kamer und von Wolff. Die Wahl des letzteren würde als eine Folge 
des Wunſches des Cultusminiſters anzuſehen ſein, auf ſeinem jetzigen 
Poſten zu verbleiben. . 

A Berlin, 9. März. [Reichstagschronik.] Der Reiche: 
kanzler war wieder nicht im Reichstage; er iſt ſtark verſchnupft und 
helſer. Dadurch, daß es ihm gelang, das große Arbeiter⸗Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz ſchnell durch den Bundesrath zu treiben und ſchon 
heute dem Reichstage vorzulegen, wird er gewiß noch reiche Gelegen⸗ 
heit haben, ſeine Pläne vor der Volksvertretung in aller Gründlichkeit 
zu discutiren. Inzwiſchen ſetzt die „Nordd. Allgem. Zig.“ den von 
ihm begonnenen Kampf gegen die Berliner Miethsſteuer⸗Einſchätzung 


der Trunkſucht in den Bundesrathsausſchüſſen. — Das ſin lauter ſogenannten Wilhelmſtraßen⸗Artikeln fort, von denen einer 
Wehrgeſez und die Einzelſtaaten. — Das Arbeiter⸗ immer toller als der andere if. Eine vornehm ruhige Erklärung 
unfallverſicherungsgeſez. — Militär⸗Strafproceßord⸗ vom Stadtrath Hagen — dem früheren Abgeordneten im Reichstage 

g. — Marine⸗Etat. — Zur Mintfterfriftd.] In den] und Landtage, dem Vater des Antrags Hagen, mit deſſen Annahme 


nun 
Bundesrathsausſchüſſen hat man die Berathung des Geſetzes über am 6. März 1862 der preußiſche Verfaſſungsconfliet begann — wird 


die Beſtrafung der Trunkſucht nahezu beendet; der Entwurf wird trotz durch die nicht abzuleugnende Thatſache, daß die böfe ſtädtiſche Mieths⸗ 


der von einzelnen Seiten angeregten Bedenken ziemlich unverändert ſteuer⸗Reviſions⸗Commiſſton, die den Reichskanzler und feinen Tiede⸗ 


lemanniſchen Dialect des Geh. Ober⸗Finanzrath von Schmid zu. 
Genau in derſelben Breite, jeden Ausſpruch drei Mal mit geſtetgertem 
Pathos und wenig veränderter Form wiederholend, mit denſelben un⸗ 
ſchönen Geſten, und in dem Vollbewußtſein, in dem bedeutendſten 
Volksſtamme der Nation ein hervorragender Mann zu ſein, hat dieſer 
Bundesrathobevollmächtigte, als er Stadtſchultheiß von Munderkingen 
war und ſpäter als Reichstagsabgeordneier für Blaubeuren⸗Ebingen 
(1877-1878) von Zeit zu Zeit eine große Rede gehalten. Er war 
noch nicht vierzig Jahre alt, als er zuerſt in dem Reichstag erſchlen, 
und ſchloß ſich drei Jahre lang an die nationalliberale Partei, dann 
hoſpitirte er drei Jahre bei der deutſchen Reichspartel, um dann deren 
Mitglied und bald darauf Bundesrath zu werden. Heute pries er 
fein Schwabenland, daß es ſich bei zweijährigen Etats zu einer wirk⸗ 
lichen Culturſtätte des Conſtitutlonalismus entwickelt habe, als ein 
Muſter für die Norddeutſchen, die den Parlamentarismus exit fett 
1848 kennen. Ganz erſchrocken war er, als ihm Rickert vorhielt, 
Würtemberg habe ja recht ſchlechte Finanzwirthſchaft und Richter dazu 
Sehr richtig! rief. Von den Abgeordneten feſſelten nur Hänel, 
Windthorſt und Rickert die Aufmerkſamkeit. Während Hänel die all⸗ 
gemeineren Geſichtspunkte zutreffend darlegte, ſchilderte Rickert im 
Schlußwort die techniſchen Nachtheile des Vorſchlages des zweijährigen 
Budgets, die Vorgeſchichte der Vorlage und das vormalige Verhalten 
der Conſervativen zu ſolchen Plänen in ganz vorzüglicher Rede. Seine 
Warnung an den Bundesrath, der mit Dampfgeſchwindigkeit für die 
Reichskanzler⸗Dictatur arbeitet und das deutſche Volk wider ſeinen 
Willen in den Unitarismus hineintreibt, machte ebenſo tiefen Eindruck 
wie ſeine Aufforderung an die Conſervativen und Clericalen, doch 
endlich ihren Pact abzuschließen. Windthorſt mit feinen Koboldſprün⸗ 
gen von Ja zu Nein und Nein zu Ja war ſelbſt einem Theile des 
Centrums zu arg geweſen. Zur großen Verwunderung des Hauſes 
ſtimmte das Centrum getheilt; eine Minderheit ſtimmte gegen die 
Commiſſton und enthielt fi bei der Gegenprobe der Stimme. Darum 
Hammelſprung. Die unbotmäßige clericale Minderheit blieb draußen: 
Stimmengleichhelt und Unbeſchlußfähigkeit. Das iſt das komiſche 
Ende zweitägiger Berathungen über die großen Verfaſſungsverände⸗ 
rungen. Warum fehlt auch der Kanzler! 


* Berlin, 10. März. [Berliner Neuigkeiten.] Die für beute 
bei den Majeſtäten im königlichen Palais anberaumt geweſene muſi⸗ 
kaliſche Soiree wird erſt am Freitag, den 11. März, ſtattfinden. 
— Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein trifft vorausſichtlich 
am 19. d. Mts. wieder in Berlin ein, um alsdann gemeinſchaftlich mit 
feiner Gemahlin noch kurze Zeit zum Beſuch bei der kronprinzlichen 
Familie zu verbleiben. — Die Prinzeſſin Friedrich Karl, welche 
ſich an den berzoglich anhaltiſchen Hof, der bisher wegen der Er⸗ 
krankung des Prinzen Aribert noch in Vallenſtedt weilt, jept aber nach 
Deſſau zurückgekehrt iſt, begeben hat, wird von dort in etwa acht Tagen 
zurückerwartet. — Der Herzog von Sachſen⸗Meiningen wird zur Feier 
des Geburtstages des Kaiſers an den Berliner Hof kommen. — Auch der 
Kronprinz von Schweden, der noch der „N.⸗Z.“ kurz vor feiner Abreiſe 
von Berlin an den Großherzog von Baden ein eigenhändiges Schreiben 


im Bundesrath angenommen werden. Damit mochte dann dle Relhe mann angeblich mit Steuerbelaſtung verfolgte, nicht einmal fortſchritt⸗ (wahrſcheinlich in der Verlobungs⸗Angelegenbeil) gerichtet hat, dürfte mit der 
der Vorlagen für den Reichstag im Weſentlichen abgeſchloſſen fein. — lich, ſondern der Mehrheit nach conſervatio iſt, in das rechte Licht ge⸗ großherzoglich badiſchen Familie zum Geburtstage des Kaiſers wieder nach 
Es iſt berelts mitgetheilt worden, daß bei der Berathung über das] ſtellt. Diefe wackeren Hoflieferanten und Rentiers mit gut conſerva⸗ Berlin kommen. — Der Großfürſt Alexis Alexandrowitſch von Ruß⸗ 


Wehrgeſetz die Regierung des Königreichs Sachſen an der Spitze der] tiber Geſinnung haben ſich nicht träumen laſſen, 
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für pflichtmäßige [land wird auf der Rückreiſe nach Petersburg vorausſichtlich in den erſten 
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zum Verkauf, als Erfriſchungen aller Art, beſonders Wein und Jetzt werden ſchaufelweife dieſe Körner herabgefchüttet, man muß das | veranflaltet, die auch wieder den erſten Prels von 2000 Lire erhielten. 
Kuchen, auch allerlei heiß Gebackenes, ausgeboten werden. Die Ver⸗ Geſicht durch Drahtmasken ſchützen, denn ein ſolcher Wurf thut oft 
käufer und Ausſchänker find zum größten Theil maskirt und Pulchnelli recht wehe und die Getroffenen haben nachher Mühe genug, Haar 


und Plerrots laufen unter lautem Geſchrei herum, um Looſe feil⸗ und Kleider von dem läſtigen Staube zu reinigen. 


zubieten, Looſe für 2 oder 3 Soldis, für die man ein Huhn, einen 
gerupften Truthahn oder ſonſt ähnliche leckere Dinge gewinnen kann. 
Es lohnte ſchon der Mühe zu ſehen, wie ein ſolch' glücklich gewon⸗ 
nener Truthahn unter lautem Jubel im Triumph davongetragen 
wurde. Wir ſahen den Plat neulich in wirklich magiſcher Beleuchtung; 
über 3000 bunte Lamptond hingen in Feſtons an langen Schnüren, 
die von hohen Stangen nach den Buden hin ausliefen, man wan⸗ 
delte wie unter einem buntleuchtenden Zeltdache. Gegen Mitternacht 
flammten in der Mitte des Platzes am großen Brunnen von Bernint 


bengaliſche Feuer auf, zuerſt rothes, dann grünes Licht, und in 


glizernden Funken plätſcherte das ſprudelnde Waſſer herab in das 
große ſchimmernde Baſſin. Zwei Muſikchoͤre ſpielten abwechſelnd, 
und in kleinen Kreiſen drehten ſich die Tanzenden, maskirt und un⸗ 
maskirt; oft tanzten zwei junge Männer zuſammen. Die Coſtüme 
ſind hier einfachſter Art, Puleinellt und Matroſen in der Ueberzahl, 
dazwiſchen die maleriſchen Ciociaren. Nicht Sammet und Seide, 
ſondern bunter Kattun, ſcharlachrother Wollenſtoff und allerlei viel⸗ 
farbige Litzen und glänzende Futter und Flitter machen den Staat 
aus; aber die Fröhlichkeit iſt ächt, und an herrlichen dunkeln Augen 
fehlt es auch nicht. Endlich woͤlbt ſich der freie Himmel über dieſem 
bunten Treiben, und man kann aufathmen in friſcher Luft, wenn 
man dem Tanze zuſchaut — ein erqulcklicher Contraſt gegen die 
erſtlckende Hitze der Ballſäle. 

Der eigentliche Mittelpunkt für den Carneval iſt und bleibt aber 
der Corſo, die Pulsader des römiſchen Lebens, ſchmaler als vielleicht 
irgend eine andere Hauptſtraße in einer großen Stadt, von viel⸗ 
ſtockigen Häuſern an manchen Stellen bis zu einer Breite von kaum 
10—12 Schritt eingeengt, nur an wenigen Punkten wie bei St. Carle 


und St. Marcello ſich etwas erweiternd und an Piazza Colonna und 


St. Lorenzo in Lucina auf größere Plätze ſich öffnend. Gerade dieſer 
Corſo iſt der rechte Rahmen für das Carnevalstreiben, weil er Alles 
o eng an einander drängt und dadurch zu einem geſchloſſenen Ganzen 
macht. Es iſt in der Carnevalszeit kein Haus am Corſo, das nicht 
ſeinen Feſtſchmuck hätte. Vom unterſten Stockwerke bis zum oberſten 
iſt jeder Balkon, jedes Fenſter decorirt — oft mit höchſt einfachen Mit⸗ 
teln, mit roth und weißem oder blau und weißem Callico, hier und da 
mit ſchönen Teppichen und koͤſtlichen Blumen. Und an all dieſen 
Fenſtern, auf all dieſen Balconen fieht man fröhliche Geſichter, die 
ſich lachend und grüßend hinabneigen und mit den Vorübergehenden 
oder Fahrenden ein neckiſches Kreuzfeuer mit Blumen oder Confetti 
unterhalten. In den erſten Tagen freilich hielten wir uns lieber 
vom Corſo fern und ſahen uns nur das Treiben auf der Piazza del 
Popolo von der Höhe des Pincko an. Das Werfen mit den Corian⸗ 
doll iſt mit der Zeit in ein rohes Spiel ausgeartet. Urſprünglich 
warf man feinen Bekannten ein Paar Gypskorner zu, nur um fie 


Es iſt nur na⸗ 
türlich, daß ſich wenige Masken und wenige elegante Equipagen auf 
dem Corſo ſehen laſſen, ſo lange ſie dieſem Hagel ausgeſetzt ſind. 
Namentlich find es Amerikaner, die dieſes Goriandoliwerfen mit 
Leldenſchaft betreiben; von einem Baleon werden oft an elnem Tage 
für 20 — 30 Lire Corlandolt hinabgeworfen und da das Zeug ſehr 
billig iſt, will das etwas ſagen. Aber mit dem Donnerstage, dem 
Glovedi graſſo, hört der Hagel auf und der Corſo gewinnt ein ganz 
anderes Anſehen, Freilich ſteigern ſich auch die Prelſe der Plätze an 
den Fenſtern und auf den Tribünen. Unter 5 Lire iſt kaum ein 
guter Platz zu haben; auf der Piazza Colonna koſteten ſie am Morgen 
7, fpäter 15 Lire, für ein Fenſter wurden 40—50 Lire gefordert. 
Für die ganze Carnevalszeit koſtet ein Balcon durchſchnittlich 400 Lire. 
Wir hatten am Donnerstage unſern Standpunkt wieder bei St. 
Carlo am Corſo gewählt, den wir ſchon im vorigen Jahre als be⸗ 
ſonders günſtig befunden, weil man von der Tribüne die Straße 
nach beiden Seiten gut überſchauen kann und weil die Maskenzüge 
dort, dem Hotel de Rome gegenüber, Halt machen. Der Corſo war 
außerordentlich belebt von zahlloſen Equlpagen, die Menge der Menſchen 
hätte man ſich freilich noch größer gewünſcht. Ein Zug von Kochen 
und Hausdienern mit Schaufeln und Beſen und anderen Abzeichen 
ihres Handwerkes war luſtig anzuſehen, ebenſo ein Wagen, der die 
Aufſchrift trug: „Schutz für die Thiere, Knechtſchaft für die Menſchen“; 
er wurde von acht ſchwarz maskirten Männern mit ganz vortrefflichen 
Pferdeköpfen als Masten gezogen, und drinnen ſaß eine bunte Ge⸗ 
ſellſchaft mit Thierköpfen aller Art. Ein Zug mittelalterlicher Ritter 
zu Pferde war auch recht hübſch. Die franzöſiſche Akademie hatte 
einen ſehr effectvollen Aufzug veranſtaltet. Vornauf ritten auf welßen 
Roſſen drei Vorreiter, mit Poſaunen den Zug ankündigend, ihnen 
folgte auf ſchwarzem Pferde ein Herold mit der Fahne; dann kam 
von ſechs ſchwarzen, weißgeſchirrten Pferden gezogen der große Triumph 
wagen, vorn das Wappen der Medick (le palle, die Kugeln) tragend, 
auf der Rückſeite die Inſchrift: Académie de France; hoch oben 
thronte das Erzbild der Roma (eine Nachbildung der Marmorſtatue 
im Garten der Villa Medici, bekanntlich Sitz und Eigenthum der 
franzöſiſchen Künſtlerſchule in Rom) und zu den Seiten lagerten 
zwei Flußgoͤtter, den Tiber und die Seine darſtellend. Die Stu: 
denten der Akademie, etwa 50 an der Zahl, ſtanden auf dem impo⸗ 
ſanten Wagen; alle in eleganteſtem weißen Coſlüme, aus der Zeit 
Carls IX. So fein und gefhmadvoll das Alles war, fo wäre der 
Eindruck vielleicht doch noch ein ſchoͤnerer geweſen, wenn nicht alle 
Ritter in Weiß erſchienen wären; es fehlte die Farbe — außer der 
Roma und den Kugeln war Alles weiß und man hörte hier und da: 
der Muͤllerwagen. Die Coſtüme kamen viel beſſer zur Geltung auf 
dem internationalen Künſtlerball, wo die weißen Ritter ſich mit 
großer Eleganz unter den anderen farbenreicheren Tolletten bewegten. 


Es waren über 100 Perſonen, etwa 50 Pferde und zwei Kameele 
in dem Zuge, welcher die Rückkehr von einer Pilgerfahrt nach Mekka 
darſtellte. Wunderſchöne Geſichter und herrliche Geſtalten zeichneten 
die meiſten dieſer Pſeudo⸗ Araber und Nubier aus, bis ins geringſte 
Detail war Alles mit der größten Sorgfalt, Treue und Eleganz 
durchgeführt; die Trachten, die Hautfarbe, das Arrangement der Haare, 
die Waffen, der Vehang der Pferde, die muſikaliſchen Inſtru⸗ 
mente, die Ausrüſtung der Kameele, Alles war beachtet und 
nach orientaliſchen Vorbildern ausgeführt; zum größten Theil 
waren die Stoffe und Coſtüme echt. Zwei große Palanquine mit 
Baldachlnen von Purpurſammt, goldverbrämt, folgten der Karawane; 
darin ruhten auf koſtbaren Kiſſen und Teppichen in reichſtem Schmuck 
ſchöne Odalisken, wie man ſagt, Künſtlermodelle. Ein Beduinenfürſt 
mit goldgeſticktem Mantel, hoch zu Roß, mit glänzenden Waffen, war 
eine der herrlichſten Erſcheinungen. Auch machten ſich die orablſchen 
Muſikanten mit ihrer etwas barbariſchen Muſik vortrefflich. Kurz 
man konnte ſich in ſeiner Art nichts Gelungeneres denken, als dieſen 
Zug. Bei S. Carlo, ſowie weiterhin vor dem Balcon der Köntgin 
am Palazzo Ftano und endlich auf Piazza Colonna, machte er Halt; 
die Kameele knieten nieder, man konnte mit Ruhe all die prächtigen 
Geſtalten in ihrem phantaſtiſchen Schmucke anſchauen und des Jubels 
war kein Ende. 

Der Freitag war wie immer ein Ruhetag, nur die Vegllont und 
die Tanze auf Plazza Navona wurden nicht unterbrochen. Am Sonn⸗ 
abend uud am Montag Nachmittag war Corſo mit Blumenwerfen; 
doch paſſtrten keine größeren Maskenzüge, nur viele jener großen, 
viereckigen Wagen, Carri, bunt drapirt, auf denen die Fahrenden in 
den verſchiedenartigſten Coſtumen, melſtens ohne Larven, ſtehen. Oft 
tragen auf einem Wagen Alle dieſelbe Tracht, Herren und Damen im 
Jagdcoſtum, Seeleute, Fiſcher de., oft iſt Alles bunt durcheinander. 
Zunächſt ganz reizend war ein Wagen mit lauter Kindern mit Allonge⸗ 
perücen im Rocococoſtüm. Dieſe hohen Carri find beſonders günſtig 
für das Blumenwerfen; man erreicht ſie gut von den Balcons aus 
und die Inſaſſen wiederum können bequem zurückwerfen und beſſer 
treffen als die tiefer Stehenden. Denn ach! nicht jeder Strauß er⸗ 
reicht feine Beſtimmung! Wie gierige Haififhe lauern unten bie 
Buben und ſchnappen fort, was ſie erreichen können, ja ſie reißen auch 
wohl frech und unverfroren Sträuße aus den Wagen fort, balgen 
und ſtreiten ſich darum, und bieten dann ihre Beute von Neuem 
zum Verkaufe aus. Tritt ein augenblicklicher Stillſtand ein, fo find 
die haltenden Wagen förmlich umlagert von Blumenverkäufern, 
daß Alles mit unabläſſigem Geſchrei ausgeboten wird, verſteht ſich in 
Italien von ſelbſt. „Ecco fioril bel fiori! ecco mazzi! ecco 
razzi! ecco razzi d amore!“ Dieſe razzi find lange Streifen 
bunten, feingeſchnittnen Seldenpaplers, an deren Enden kleine Kugeln 
eingebunden find; fie find zu kleinen Bündeln zuſammengebunden und 
bilden ein ausgezeichnetes Wurfgeſchoß, auch ſteht es gar luſtig aus, 
wenn ſie wie kleine bunte Vögel durch die Luft fliegen. Schon die 


auf die beſſere Gabe aufmerkſam zu machen, die alsbald folgen ſollte. Die Krone aber aller Aufzüge war von den ütalleniſchen Künſtlern] Körbe der Verkäufer, in denen dieſe Razzi hoch aufgeflapelt liegen, 


ſchließt fi wieder zuſammen. 


Tagen der nachſten Woche aus London wicder in Berlin eintreffen. Auch der! om bemerkt fein, wenn wir recht berichtet 
Großfürſt Nicolaus Nicolajewitſch, welcher in letzter Zeit in Italien ſich 


aufgehalten, wird auf der Durchreiſe nach Rußland in Kurzem in Berlin er⸗ 
wartet. — Der General der Cavallerie und General⸗Adjutant des Kaiſers Graf 


Brandenburg IL, welcher an einer Luftröhren⸗ und Bruſtfellentzündung 


nicht unerheblich erkrankt iſt, fol ſich auf dem Wege der Beſſerung befinden. 
Mit dem Bruder des Erkrankten, dem General der Cavallerie und General⸗ 
Adjutanten Grafen Brandenburg I., welcher ſeine Abreiſe nach Breslau 
vorlaufig aufgegeben, weilt gegenwärtig auch die Schweſter deſſelben, Gräfin 
Brandenburg, am Krankenbette. — Die Gemahlin des Staatsminiſters 
0. D. Grafen zu Eulenburg, iſt, wie wir erfahren, vor einigen Tagen von der 
Kaiſerin im Königlichen Palais empfangen worden. — Der Unterſtaats⸗ 
Secretär für Elſaß⸗Lethringen, Mayr, iſt aus Straßburg bier eingetroffen. 
— Rector Heinrich Gaulke begebt heute ſein 50jähriges Lehrerjubiläum. 
— Zur Verfügung in der Strafſache gegen Hoffmann und Genoſſen, be: 
treffend den confiscirten Heine ging, wie die „Volks⸗Ztg.“ mittheilt, in 
dieſen Tagen den Buchhändlern, bei welchen Heine confiscirt worden ift, 
die Benachrichtigung vom bieſigen Königl. Landgericht I zu, daß ſich die 
Eigenthümer die beſchlagnahmten Exemplare von Heine's Werken nach Ent 
fernung des Blattes, auf welchem das ineriminirte Gedicht: „Die Schloß⸗ 
Legende“ ſich befindet, Molkenmarkt 2 abholen löunen. 

[Eine fürſtliche Opation für Grafen Moltke.] Die Kreuntg 
chreibt: Bei der am 27. v. M. im Schloſſe ſtattgeſundenen Defilir⸗Cour 
batten ſich, nachdem das diplomatiſche Corps die letztere beendet, die Aller⸗ 
böchſten Herrſchaften und deren Gäſte geſetzt. Als jedoch der König von 
Sachſen den Feldmarſchall Grafen Moltke gewahrte, welcher ſich anſchſckte, 
zu defiliren, erhob er ſich wieder; die anderen Fürſten und Fürſtinnen folg⸗ 
ten feinem Beiſpiele und blieben ſtehen, während der greiſe Feldmarſchall 
vorbeiſchritt. 

[Parlamentariſches.] Das eben ausgegebene zweite Verzeichniß 
der dem Reichstage zugegangenen Petitionen enthält außer neuen Peti⸗ 
tionen für und gegen das Civilebegeſetz, gegen die Brauſteuererböbung und 
für Einführung obligatoriſcher Innungen, die Eingabe der Bremer Handels⸗ 
kammer (im Auftrage der Eiſenacher Delegirten⸗Conferenz), betreffend die 
Refolutionen der Eiſenacher Conferenz gegen Zwangsinnungen, eine Peti⸗ 
tion, die um fo erwäbnenswerther ift, als fie vorausſichtlich von der Peti⸗ 
tionscommiſſion als zur Verbandlung im Plenum nicht geeignet bei Seite 
gelegt wird; es iſt eine Eingabe des Fr. Hoppe zu Zürich, welcher den Ent 
wurf eines Reichs bauſchatzgeſetzes (Ueberweiſung von Reichsüber⸗ 
ſchüſſen an beſondere Kaſſen zur Beſchaftigung von Arbeitern) überreicht. 
So weit iſt die Reichsgeſetzgebung noch nicht vorgeſchritten. Auch die offen⸗ 
bar verfrühten Petitionen gegen das Tabaksmonopol find bereits in ziem⸗ 
licher Anzabl eingegangen. ' 

[Offieisſe Bolemit.] Die „Nordd. Allg. 31g.“ muß jetzt täglich 
ihren Feldzug gegen die ungerechte oder parteiiſche Einſchatzung der Com⸗ 
munalbehörden zur Miethsſteuer fortſetzen. Nachdem der bekannte große 
Unbekannte gegen die unbequeme Parallele der Einſchätz ungen des Hauſes 
des Fürften Pleß mit 65,000 Mark, des Herrn v. Bleichröder mit 62,000 
Mark polemiſirt und dabei auch ökonomiſche Betrachtungen über die Mietbe 
bon ca. 50,000 Mark angeſtellt batte, welche die engliſche Botſchaft in dem 
früher Strousberg'ſchen Hauſe zahlt, ſich dann inzwiſchen in mancherlei 
Betrachtungen über die Verwerflichkeit der Miethsſteuer ergangen, bringt er 
beute neue Zahlen bei, um die Ungleichbeit der Einſchätzungen darzutbun. 
Er ſtellt Betrachtungen an zwiſchen der Einſchätzung der Wohnung des 
Reichskanzlers, des Staatsſecretärs des auswärtigen Amtes und des Ge⸗ 
beimenraihs Tiedemann einerſeits und der zur Zeit der Einſchätzung von 
dem Staats miniſter Delbrück und dem Staatsſecretär des Reichs⸗Poſtamts 
bewohnten Wohnungen. Letztere iſt auf 3630 Mark bewertbet, die dagegen 
des Gebeimraths Hörte vom Reichs⸗Eiſenbahnamt auf 4300 Mark. Die 
Wohnung Delbrücks figurirt mit nur 4500 Mark, die des Reichskanzlers 
mit über 30,000 Mart, die des Geheimenraibs Tiedemann mit 7500 Mark 
und die im auswärtigen Amt mit 12,000 Mark. Um keinen Zweifel über 
die Benbenz dieſer Zahlen zu laſſen, bemerkt der bekannte große Unbekannte: 
„Wir wollen nicht behaupten, daß die Popularität der Herren Del⸗ 
brück und Stephan denſelben eine wohlwollendere Beurtdeilung 
geſichert habe, als dem in der Fortſchrittspartei unbeliebten Reichskanzler 
oder ſeinem Vertreter im auswärtigen Amt. Wir ſind auch weit entfernt 
anzunebmen, daß die fortſchrittlichen Empfindlichkeiten, zu welchen der 
Geheime Rath Tiedemann bei öffentlichem Auftreten Anlaß gegeben haben 
mag, ihm nachtheilig geworden wären. Wir ſind im Gegentheil überzeugt, 
daß lediglich irrthümliche Eindrücke bei den Schäbzunzen es fo gefügt haben 
u. ſ. w.“ Wir dürfen uns darauf beſchränken, dieſe Angaben einfach zu 
zegiftriren, da man von berufener Seite nicht ermangeln wird, die obigen 
Angaben auf ibren richtigen Werth zurückuführen. Eins nur mag fetzt 
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ſehen maleriſch aus, noch mehr aber die hohen Stangen mit kleinen 
Querſtäben, an denen die Blumenſträuße einhergetragen und zu den 
Fenſtern hinaufgereicht werden. Das iſt wirklich etwas Reizendes, 
dieſe wandelnden Blumenpyramiden, die den ganzen Corſo beleben. 
Leben, buntes, wogendes, wechſelndes Leben, Masken und Blumen, 
Wagen und Fußgänger, elegante Damen und Herren, einfache Leute 
und zerlumpte Bengel (letztere in unglaublicher Zahl): Alles, Alles 
miſcht ſich durcheinander in unbeſchrelblichem Gewühl, ſtößt und drängt 
ſich auch mitunter, ſchreit und lärmt, doch nicht mit maßloſer Heftig⸗ 
keit, oder gar Brutalität, ſelbſt das Jauchzen und Schreien hat nichts 
Rohes, und Betrunkene ſieht man nicht. Es iſt keine Uebertreibung, 
wenn man ſagt, eine Dame konne ganz allein, unangefochten den 


Corſo überſchrelten; fie wird kein rohes Wort hören, man wird ihr 


willig, ja freundlich Platz machen. Man ſieht keinen Poliziſten bemüht, 
unter der Menge Ordnung zu erhalten, es macht ſich Alles von ſelbſt 


und daß bei dem Pferderennen kein Unheil geſchleht, iſt wirklich ein 


Wunder. 

Jeden Tag ſchließt nämlich der Corſo mit dem Wettlauf 
der Barberi, dem Hauptvergnügen des römiſchen Volkes. In langen 
Zwiſchenpauſen geben drei Mal zweifache Kanonenſchläge das Zeichen 
zum Räumen des Corſo. Die Wagen entfernen ſich allerdings, aber 
die Menge der Fußgänger bleibt was ſie war, oder wird noch dichter 
und füllt nicht nur beide Seiten des Trottoirs, ſondern auch die 
Mitte der Straße. Wo in aller Welt ſollen die Pferde laufen. Vor 
dem letzten Signal reitet Militär den Corſo entlang; das iſt wie ein 
Schlag ins Waſſer, die Menge weicht einen Augenblick zurück und 
Unterdeſſen werden von der Ripetta 
aus die Pferde, fieben bis neun an der Zahl, in die Umfriedigun g 
in der Nähe der Obelisken auf der Piazza del Popolo geführt; fie 
ſind ohne Reiter und haben Klapperbleche auf dem Rücken, die ſie 
zum Rennen anſpornen. Ein Strick wird gezogen, um ſie in eine 
Reihe zu bringen, beim letzten Signal fällt er und ſie jagen los, 
jagen hinein in die Menſchenmenge, dle erſt im letzten Augenblicke 
zurückweicht und wirklich nicht mehr Platz läßt, als daß zwei oder drei 
Pferde zugleich durchkönnen; unter toſendem Geſchrei der Zuſchauer 
raſen die Barberi den Corſo entlang, kaum find fie vorbei, fo ſpringt 
Alles wieder in die Mitte der Straße — übrigens unbekümmert, ob 
auch wirklich das letzte Pferd vorüber ſei. Wer das zum erſten Mal 


mit anfteht, dem ſteht der Athem ſtill. Wenn es aber immer wieder 


glatt abgeht, ſo gewöhnt man ſich daran und ſieht es ohne Angſt an. 

Am Sonntag war Corſofahrt in der Via Nazionale, dieſer großen 
breiten Straße mit ihren ſtilloſen neuen Häufern, moderne Mieths- 
kaſernen, wie fie jede andere große Stadt auch hat, fo unrömiſch wie 
möglich! Einige engliſche Correſpondenten, die in der Nationale 
wohnen, rühmen biefe Neuerung, welche im vergangenen Jahre 
zum erſten Mal verſucht wurde, ſehr und ſagen, gerade in 
dieſer breiten Straße könne ſich der Corſo raſch entfalten. Ja 
wohl, Platz genug it da, aber er verliert damit ganz feinen 
Charakter, und wir bleiben dabel: der Corſo gehört auf den 
Corſo! Da allein iſt er in feinem ächten angemeſſenen Rahmen. 
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N 8 r find, find die Repräfentationd: 
räume in der Wohnung des Fürften Bismarck und der von ihm benutzte 
Garten bei der Abschätzung feiner Wohnräume nicht oder nur zum Theil 
berückſichtigt worden, obwohl die Einſchätzungsbehörden dazu berechtigt 
waren und wenn berechtigt, im Intereſſe der ärmeren Steuerzahler, deren 
Wohl dem Reichskanzler ſo beſonders am Herzen liegt, auch verpflichtet 
waren. Dies wäre dann als eine Parteilichkeit der Einſchätzungsbeamten 
nicht gegen den Reichskanzler, ſondern zu Gunſten des Reichskanzlers zu 
betrachten. Soll le Herrn Stephan, welcher Sympathien gegen feine 
Perſon von liberaler Seite verſchuldet haben ſoll, vielleicht nächſtens auf die 
Liſte der Staatsmänner kommen, welche demnächſt abgethan werden? 
4 Aufregung innerbalb der Berliner Bürgerſchaft in 
olge der Vorgänge in der Freitags⸗Sitzung des deutſchen 
eichstages,] bezw. in Folge der Bismarck ſchen Angriffe auf den ſtädti⸗ 
ſchen Gelbitberwaltungstörver iſt unaufhaltſam im Steigen, und zwar in 
allen Kreiſen, ohne Unterſchied des politiſchen Parteiſtandpunktes. Neue 
Nahrung bat, wie wir der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, die Aufregung bekommen 
durch Bekanntwerden der Thaiſache, daß die überwiegende Majorität der 
Reviſions⸗Commiſſion I zur Abſchätzung des Miethswertbes der Wohnungen 
(umfaſſend die Stadtreviere Alt⸗Kölln, Friedrichswerder, Dorotheenſtadt, 
Friedrichſtadt, Friedrichvorſtadt) der conſervativen Partei angehört, der ja 
unmöglich irgend welche Voreingenommenbeit gegen Dienſtwohnungen an 
und für ſich und noch viel weniger gegen die Dienftwohnung des erſten 
Beamten des Reiches zugetraut werden kann. Es wäre zwecklos, die Namen 
der Betreffenden zu veröffentlichen, aber es wird zur Aufklärung der An⸗ 
gelegenheit dienen, wenn wir mittbeilen, daß in der bier in Betracht kom⸗ 
menden Reviſions⸗Commiſſion außer mehreren ſebr conſervativen Rentiers 
babe ein Hofbuchbindermeiſter und ein Hofbaumeiſter Sitz und Stimme 
aben. 

[Die Hamburger Zollanſchluß⸗Frage.] Von wohlinformirter 
Seite erhält das „Hamburger Handelsblatt“, wie es behauptet, die Mit⸗ 
tbeilung, daß ein böberer preußiſcher Beamter in der zweiten Hälfte Fe⸗ 
bruar in Hamburg ſelbſt mit zwei Senatoren über den Zollanſchluß ein⸗ 
gebende Berathungen gepflogen habe, Berathungen, welche, nach außen bin 
wenigſtens, einen ganz privaten Charakter trugen und nach keiner Seite 
bin bindend ſein ſollten. Das Reſultat dieſer Beſprechung ſoll in der 
Hauptſache den Intentionen der preußiſchen Regierung näher treten, und 
in Reichstagskreiſen ſpreche man von einer demnächſt im Bundezrath zu 
gewärtigenden, darauf bezüglichen Vorlage. So viel wir die Sachlage 
beurteilen lönnen, iſt die Hamburger Regierung ihrer ablehnenden Hals 
tung bis jetzt treu geblieben. 

[Die Wabl des Bisthumsverweſers von Paderborn,] Dom: 
capitular Franz Drobe, iſt am 26. Februar vorgenommen und unmittelbar 
darauf — ganz in vormaigeſetzlicher Weiſe, wie die ultramontanen Blätter 
betonen — dem Cultusminiſterium angezeigt worden. Bis zu Sonnabend, 
dem 5. März, war indeß dem Domcapitel noch keine Antwort zugegangen. 
Daß Herr von Puttkamer bereit iſt, dem Neugewählten die Eidesleiſtung 
zu erlaſſen, iſt unzweifelbaft; fraglich ſcheint nur zu ſein, ob nicht zugleich 
mit der Beſtellung eines Bisthumsverweſers die Anzeigepflicht geregelt 
werden ſoll. Von ultramontaner Seite wird erklärt, daß es nicht angängig 
ſei, wenn etwa die Staatsregierung von vornberein von Herrn Drobe die 
Anzeige der Anſtellung von Geiſtlichen gebieteriſch fordern wolle. Sie könne 
nichts anderes thun, als vertraulich bei ibm anfragen, wie er ſich perſönlich 
zu der Anzeigepflicht ſtelle, und dann direct mit Rom verbandeln. Bis jetzt 
bebaupiet man in Paderborn wie in Osnabrück, von Verhandlungen ver 
preußiſchen Regierung mit der Curie abſolut nichts zu wiſſen. 

Die „Germania“ äußert ſich bei dieſem Anlaß: Will die Regierung 
thatſächlich den Frieden, ſo wird die Wahl! die Wiederanknüpfung von 
Verhandlungen mit dem h. Stuhle erleichtern. Bis jetzt find unſeres Wiſſens 
ſeitens der Regierung Schritte in dieſer Richtung noch nicht gethan. Was 
ſich das „N. Wiener Tabl.“ über die Miſſion des Cardinals Hobenlobe in 
Berlin und die angeblich in München gepflogenen Verhandlungen ſchreiben 
7 ae als eine Reihe willkürlicher Combinationen, welchen jede 

aſis fehlt. N 

[Kleine Gefälligkeiten.] In Köln ſollte die Wohnung des kürzlich 
verſtorbenen Dompropſtes Dr. München von dem ſtaatlichen Bisthumsber⸗ 
weſer mit Beſchlag belegt werden. Auf eine ſeitens des Domcapitels an 
den Cultusminiſter gerichtete Vorſtellung bat derſelbe, wie wir der „Köln. 
Vollsztg.“ 1 5 55 „jo prompt wie freundlich“ geſtattet, daß das Propftei- 
Gebäude bis auf Weiteres nicht vermiethet werden folle und das darin 
befindliche Eigenthum des Domcapitels (Bibliothek, Galawagen ꝛc.) dafelbft 
verbleiben könne. 

[Schutzwaldungen und Waldgenoſſenſchaften] Höheren Orts 
iſt den Bezirksregierungen aufgegeben worden, über die bisberigen Ergebniſſe 
des Geſetzes, betreffend Schutzwaldungen und Waldgenoſſenſchaften vom 
6. Juli 1875, ſowie darüber zu berrchten, ob und welche Mängel bei deſſen 
Anwendung berborgetreten find. Es handelt ſich dabei zunachſt um Anträge 
auf Anordnung von Schutzmaßregeln, und zwar folder, die zur rechtskräf⸗ 
tigen Feſtezung eines Regulativs geführt baben, dann um zurückgewieſene 


In der Nattonale fällt das ganze Bild auseinander, einige Häuſer 
ſind geſchmückt, aber lange nicht alle, in der enormen Volksmenge ver⸗ 
ſchwinden die Masken, elegante Equipagen erſcheinen nur wenige, 
deſto mehr ganz gewöhnliche einfpännige Droſchken, die hier erlaubt 
ſind, mit oft ſehr ruppigen Inſaſſen. Es iſt ein ſtil⸗ und charakter⸗ 
loſes Volksgewühl; zum Blumenwerfen kommt es faſt gar nicht, dazu 
iſt die Straße viel zu breit. Wäre nicht la belle France mit ihrem 
ſchoͤnen Carro erſchienen, fo hätte man gar wenig gehabt. Außerdem 
waren bemerkenswerthe Masken und noch eine Rieſenſchnecke; da ein 
elnſamer Beduine auf einem Kameel von einem andern Wüſtenſohn 
geführt, endlich ein ſehr ergötzlicher Wilder, als Mexikaner gekleidet, 
mit ſtolzem Federbuſch, im übrigen aber ein ſchwarzer Neger in einer 
Droſchke fahrend. Uebrigens ereignete ſich gerade der einzige Unfall 
in der breiten Via Nationale. Wahrſcheinllch weil die ganze Sache 
ziemlich flau war, verfiel der ſüße Poͤbel auf den Scherz, kleine Blu⸗ 
menbündel (Sträuße wäre ein zu edler Ausdruck für dieſe Dinge), 
nach allen Cylinderhüten, auch nach denen der Kutſcher und Livrde: 
bedienten zu werfen, und man ſah bald viele dieſer würdigen Leute 
mit empörten Geſichtern baarhaupt auf dem Bocke ſitzen, komiſch in 
ihrer feierlichen Entrüſtung. Der Kutſcher der Herzogin Fiano aber 
ſcheint ſein kaltes Blut nicht bewahrt zu haben, er riß die Pferde 
heftig an, dieſe ſcheuten, ſprangen auf's Trottoir und dabei wurden 
eine Frau und drei junge Mädchen leicht verwundet. — Abends frei⸗ 
lich bot die Via Natlonale ein prachtvolles Bild durch die brillante 
Illumination der großen, graden Straße, die an mehreren Stellen 
mit Bogen von Gasflammen überſpannt war. Auf der Piazza dei 
Termini leuchtete der Stern von Italien und bei Brillantfeuer und 
bengaliſcher Beleuchtung wurde bis tief in die Nacht unter freiem 
Himmel getanzt. Zwiſchen 10 und 11 Uhr durchzog die Karawane 
die Straße, der Zug ſah von bengaliſchen Flammen beleuchtet märchen⸗ 
haft ſchͤn aus. Die Künſtler begaben ſich zum Vegllone nach Teatro 
Coſtanze. Nun kam der letzte Tag — der Tag der Moccoli, 
und gerade da bewoͤlkte ſich der Himmel und drohte, wie vor zwei 
Jahren den ganzen Scherz zu verderben. Doch wir kamen mit einem 
leichten Regen davon, der freilich den dunkelgelben Sand auf dem 
Corſo in elne feuchte Maſſe verwandelte, auch war der kalte Wind 
ſtörend. Doch man ließ ſich eben nicht ſtören und der Schluß des Car⸗ 
nevals war noch brillanter und belebter als die Tage zuvor. Wir 
hatten in dieſen letzten Carnevalstagen einen trefflichen Platz auf dem 
Balkon einer unſerer Bekannten, die an der Ecke des Corſo und 
der Dia in Luelna wohnt (Couleſta Converſana aus Neapel), alſo 
gerade neben dem Palazzo Flano, wo wir die fie und anmuthige 
Königin gut beobachten konnten, welche von dieſem Palaſte aus den 
Corſo mit anſah. Sie fieht wohler und friſcher aus als im vorigen 
Jahr und ſoll auch wieder in guter Geſundheit und heiterer Stim⸗ 
mung fein. — Alle Aufzüge, deren wir zuvor erwähnten, wiederhol⸗ 
ten ſich diesmal in ſchneller Aufeinanderfolge und noch einige neue, 
3. B. ein rieſiger Drache, würdig in Balreuth zu figuriren, kamen 
dazu; namentlich waren der Corri viel mehr. Daß Blumen: und 
Confettiwetfen wurde mit wahrem Feuerelfer betrieben, die jungen 
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oder zurückgenommene, ferner um Anträge, über welche das waldſchutz⸗ 
gerichtliche Verfahren noch ſchwebt. Dabei iſt der Umfang der gefährdeten 
oder in Gefahr ſtehenden Grundſtücke, der Koſtenbetrag der Schutzmaßregeln, 
der Beitrag des Antragfteller8 zu den Koſten erſichtlich zu machen. Ebenſo 
iſt aber die Anträge auf Bildung von Waldgenoſſenſchaften das Material 
zu ſammeln und dabei find die Anträge, welche zur rechtskräftigen Beſtäti⸗ 
gung eines Statuts geführt haben, von den zurückgewieſenen und denen zu 
trennen, über welche das waldſchutzgerichtliche Verfahren noch ſchwebt, und 
von den in der Vorbereitung befindlichen Anträgen. Feſtzuſtellen iſt noch 
der Umfang des Genoſſenſchaftsbezirks, die Anzabl der betheiligten Grund⸗ 
befiter und ob eine Staatsbeihilfe und in welchem Betrage zugeſagt 
worden iſt. 

[Unterfuhung der Entfeſtigungs⸗Arbeiten in Luxemburg.] 
Vor einigen Wochen ging die Nachricht durch die Preſſe, ein franzöſiſcher 
und ein deutſcher böderer Militär ſeien in Luxemburg eingetroffen. Die 
„Frankf. Ztg.“ erfährt über dieſe Miſſion Folgendes: Der Londoner Vertrag 
hat bekanntlich Luxemburg für eine offene Stadt erklärt; trotzdem die Luxem⸗ 
burger Regierung dieſem europäiſchen Votum nachgekommen, ſind doch noch 
einige Mauern ꝛc. von den früheren Feſtungswerken ſtehen geblieben. Es 
it nun die Frage zur Erwägung gekommen, ob nicht bei dem Ausbruch 
eines franzöſiſch⸗deutſchen Krieges eine der beiden Armeen ſich in Luxem⸗ 
burg feflfegen und dort wiederum Befeſtigungen anlegen könnte. Der König 
von Holland bat deshalb den Wunſch ausgeſprochen, daß Deutſchland und 
Frankreich militäriſche Delegirte nach Luxemburg ſenden möchten, damit dieſe 
ſich über den Zuſtand der früheren Feſtungswerke des Näheren orientiren. 
Die beiden höheren Offiziere baben in Luxemburg eine genaue Beſichtigung 
vorgenommen und ſich eingehende Notizen gemacht, um an ihre Regierungen 
darüber zu berichten. 


[Deutſche Chronik.] In Köln hat ſich nach dem Vorbilde anderer 


ſchaft für rheiniſche Geſchichtskunde“ conftituirt. — Der Anſang der dies⸗ 
Dan alttatbolifden Synode ift auf Mittwsch, den 8. Juni, 
eſtgeſetzt. 

Hagen, 8. März. [Rede Eugen Richters.] Eugen Richter iſt 
geftern in feinem Wahlkreiſe mit großer Begeiſterung aufgenommen worden. 
Als er um 5 Uhr in den Saal trat, wollten die Hochs auf ihn nicht enden. 
Meine Herren, begann Herr Richter, es iſt lange ber, ſeit ich das letzte 
Mal, es war vor der Reichstagswahl 1878, bei Ihnen war. Aber unthätig 
bin ich nicht geweſen; daß ich bon Ibnen nicht vergeſſen wurde, dafür haben 
ſchon meine Gegner geſorgt. Was ich Ihnen vor drei Jahren verſprochen, 
das babe ich auch gehalten. Wie ſtebt es denn aber nun mit den Ver⸗ 
ſprechungen meiner Gegner? Ich babe bier einen famoſen Bilderbogen 
(fürmiſche Heiterkeit), auf welchem Ibnen damals vom Schutz oll goldene 
Berge in Ausſicht geſtellt wurden. Wie ftebt es nun heute? Es iſt 
noch ebenſo ſchlecht wie vor drei Jahren. Daß die Lebensmittel bedeutend 
ibeurer geworden find, beweiſt, daß das Militär, welches ſonſt gern ſpart, 
die Einquartierung mit 1 Mark ſtatt wie früber mit 80 Pf. veranſchlagt⸗ 
Redner gebt nun auf den Steuererlaß über und auf die Stellung, welche 
die Fortſchrittspartei zu demſelben eingenommen. Sein Antrag auf ber 
dauernden Erlaß habe zuerſt Staunen und Unwillen hervorgerufen, nachher 
dabe man denſelben als Antrag Minnigerode angenommen. Der Reichs⸗ 
kanzler babe ſogar erklärt, daß er ohne dieſen Antrag Richter nicht bleiben 
könne. (Andauernde Heiterkeit.) Redner kritiſirt alsdann das Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz und das Innungsgeſetz und ſchließt mit einem Blick auf 
die Angriffe Bismarcks gegen die ſtädtiſche Verwaltung Berlins. Er tadelt 
es namentlich, daß Bismarck derſelben politiſche Motive unterſchiebe. Er 
ſelbſt (Richter) bezahle für feine Junggeſellenwohnung 100 Mark Mieths⸗ 
ſteuer, der Generalpoſtmeiſter 150 Mark, da würde es wobl nicht zu viel 
ſein, wenn der Reichskanzler für ſein Palais, das auf neun Millionen ge⸗ 
ſchätzt iſt, 750 Mark bezahle. — Alle dieſe Vorgänge in ihrem inneren Bus 
ſammenbang kennzeichnen die politiſche Gegenwart hinreichend. Da iſt es 
doch gewiß ein Glück zu nennen, daß es nech eine feſte Partei giebt, die 
feſt in ſich zuſammenhält: es kommt darauf an, Abgeordnete zu haben, die 
feſtſteben, auch wenn die Miniſter rechts und links vom Kanzler fallen. 
Die Oppoſition wird immer vornehmer, es kommen immer mehr Excellenzen 
binein. Unſer Standpunkt findet in immer weiteren Kreiſen Verſtändniß, 
ſelbſt da, wo man uns früher Nörgler und Doctrinäre nannte. Man dankt 
ez uns, daß wir feſt geblieben find, daß wir unſere alte Fahne hochhalten. 
Meine Herren, blicken Sie überall hin im Lande und Sie werden jeben, 
daß die Fortſchrittspartei immer mehr Boden und Freunde gewinnt. Ich 
freue mich darüber und ſuche dieſe Bewegung anzufeuern und zu unter 
ſtützen, ſo viel ich kann. Ein Jeder aber, der ſich eine nur einigermaßen 
ſelbſtſtändige Stellung geſchaffen und der den Trieb in ſich fühlt, möge 
feinen Einfluß poll und ganz dazu anwenden, dem Staatsruder, das jehi 
mit Macht nach rechts gedreht wird, die Richtung nach links zu geben. 
(Bravo.) Der Wahlkampf wird in dieſem Jahre lebhafter ſich geſtallen wie 
jemals. Wir freilich im Kreiſe Hagen haben dieſen Kampf ſchon lebe! 
genug gehabt, und es wird diesmal an viele unter meinen Gegnern die 
Frage berantreten, ob es ſich denn nicht bei den politiſchen Kämpfen der 


ſchwediſchen Prinzen betheiligten ſich ſehr lebhaft dabel, auch die 
Herren von der japaneſiſchen Geſandtſchaft. Die herrlichſten Bouquets 
flogen vom Balkon des Ex⸗Khedive herab. Als die Barberi zum letzten 
Mal ihren gefährlichen Lauf vollbracht, mit hereinbrechender Dunkelheit, 
wurde der Corſo ꝛc. mit kleinen Gaspyramiden illuminirt, man be⸗ 
gann das Spiel mit den Moccolt, die überall ausgerufen wurden. 
An allen Fenſtern, auf allen Balkons, in allen Wagen, die jetzt auf 
dem Corſo gar nicht halten durften, entzündeten ſich die kleinen 
Wachskerzen und „ecco il moccoli!“ erſcholl der Jubelruf, bis es 
neckiſchen Händen gelang, die Flämmchen zu löſchen; dann tönte 
es hoͤhniſch „Senza moccolo!“ An lange Stangen band man 
Tücher, um die Lichter an den Fenſtern und auf den Wagen aubzu⸗ 
wehen. Noch einmal machten die Franzoſen Furore, als ſie auf 
ihrem Triumphwagen mit rothem bengaliſchem Lichte den Corſo hinauf 
und dann mit grünem Lichte zurückfuhren; da ſahen die welßen Ge⸗ 
ſtalten prächtig aus. — Nach langem Warten erſchien- dann endlich 
der Zug, der ben König Carneval zu Grabe geleitet, worauf Trans⸗ 
parente in Form großer Gold⸗ und Silbermünzen (Anſplelung auf 
dle bevorſtehende Abſchaffung des Zwangscurſes), dann ein phanta⸗ 
ſtiſch coſtümirtes Muſikcorps, ein Tiſchchen mit allerlei Flelſchſpeiſen, 
Wein und Salami, danach ein Transparent „Senza trichine!“ 
dahinterher die Jammergeſtalt der Quareſima (Faſtenzeit), dann der 
Leichenwagen des armen Carneval, ein hübſcher, kleiner Säulenbau 
mit einem leeren Sarge darunter und zuletzt auf hohem Wagen, wie 
üblich, der ſterbende König Carneval, um den ſich ein Quackſalber 
umſonſt bemühte. Langſam bewegte ſich der Zug unter dem Schein 
zahlreicher chineſiſcher Lampen über den ganzen Corſo, von Plazza 
Venezia bis zur Piazza del Popolo. Dort war dem armen Carneval 
der Scheiterhaufen errichtet und in praſſelndem Feuer verbrannte er, 
während gegenüber der Pincio in farbenwechſelnder bengaliſcher Be⸗ 


— 


leuchtung erſtrahlte, in der die Palmen und Pinien feenhaft ſchön 


ausſahen. Dann fliegen praſſelnd und kaallend hohe Raketen auf 
und ſchütteten unter dem Jubel der Menge vielfarbige Funken und 
Leuchtkugeln herab. Zum Schluß gab's einen großen Knall und in 
feurigen Garben erhob ſich die Glrondola hoch in die Luft; nach allen 
Seiten ausſtrahlend bildete fie ein feuriges Dach hoch über dem Obr⸗ 
lisken, es war als flünde der Himmel in Flammen und dann fiel 
ein Regen buntleuchtender Sterne herab. Viele ſchwebten noch lange 
in der dunklen Nachtluft — die Abſchiedsgrüße des Carneval! 
Rom, Anfang März. I 


Moltke NEE Der Berliner Berichterſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“ bat dem Grafen Moltke einen Beſuch abgeſtattet, um die Anſichten 
des großen Strategen über die von der engliſchen Regierung beabſichtigte 
Räumung Kandabars und den ſtrategiſchen Werth feines Werber lennen 
zu lernen. Moltke bedauerte, ſich nicht erkühnen zu können, einen Ausſpruch 
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Gegenwart um elwas mehr handelt, als um ein wenig Freihandel oder 
Schutzzoll! Ich denke, mein alter Wahlkreis, der auch in ſchlimmen Zeiten 
an der Fortſchrittspartei feſtgehalten, ſelbſt zu einer Zeit, wo man noch 
weniger Verſtändniß für die Ziele der Partei batte, wird uns auch diesmal 
nicht verlaſſen! Ich denke, wir ſehen dem Wahlkampf mit ruhiger Ent⸗ 
ſchloſſenbeit entgegen. Der Herr Reichskanzler hat zwar geſagt, er habe 
nicht die Mittel, aber auch nicht einmal die Neigung, mich zu verdrängen; 
es iſt mir zwar ſehr angenehm, dies zu hören, aber ich glaube doch, es ift 
beſſer, wenn ich mich mehr auf mich ſelbſt verlaſſe. Vor allen Dingen 
balten wir unſer Pulver trocken bis zum richtigen Zeitpunkt, und wenn Sie 
es denn noch einmal mit mir wagen wollen, ſo werden Sie mich auf 
meinem Poſten finden! (Langanbaltender Beifall und Hochrufe.) — Nach 
dem Vortrage fand ein Abendeſſen ſtatt, an welchem 200 Perſouen iheil- 
nahmen; hunderte von Menſchen hatten ſich bei der Abreiſe Richters auf 
dem Bahnhof verſammelt. Auch bier endeten die Hochrufe erſt, als der 
Zug ſich in Bewegung ſetzte. 
talien. 

[Bezüglich der Kataſtrophe auf Ischia! erhält die „Nat.⸗ 
Ztg.“ folgende Zuſchrift: 

Geſtern Nachmittag um 1 Ubr iſt Caſamicciola, Ischia's weltberühmter 
Kurort, durch zwei Erdſtöße zur Hälfte in einen Schutthaufen verwandelt 
worden. Mehrere hundert Häuſer find dem Boden gleichgemackht, ebenfo 
viele drohen dem Einſturz und müſſen völlig niedergeriſſen werden. Als 
ich beute Mittag binüberfuhr, waren bereits neumig Leichen aus dem Schutt 

ervorgejogen, einige hundert Verwundeter liegen in Hoſpitälern und 

rivathäuſern noihdürftig untergebracht, — noch bergen die Trümmer: 
haufen viele Leichen, wohl noch manchen Lebenden; in meinem Beiſein 
wurden drei Kinderleichen und eine ſchwer verwundete, aber noch lebende 
Frau bervorgezogen. \ 

Das Unglück ift ſo groß und der Gedanke an die Tauſende und aber 
Tauſende, welche, wie Sie und ich auf der wunderſchönen Inſel fo glückliche 
und frohe Tage verbracht haben, ſo naheliegend, daß ich keinen Augenblick 
zögere, die Büte um Beiſteuer zur Linderung des Elends durch Ihr Blatt 
an Alle gelangen zu laſſen, denen die Namen Ischia und Caſamicciola das 
Bild der grünen Inſel und all' der ſonnigen Schönheit vor die Erinnrrung 
zaubern und die zugleich das ſophokleiſche Wort beberzigen: 

„Denn, wer des Guten, das er einſt genoſſen, nicht gedenkt, 
„Der ſcheint mis fürwahr kein edler Menſch zu fein“ 

Ich füge noch dinzu, daß ich gern bereit bin, jede Gabe, die mir zugebt, 
an diejenige Inſtanz zu befördern, welcher die Vertheilung an die Hilis: 
bedürftigen obliegt. : 

Neapel. Zooloziſche Station, 5. März 1881. Prof. Anton Dohrn. 

Wir entnehmen den italieniſchen Blättern noch weiter die fol⸗ 
genden Berichte über das Unglück: 

Wie der „Pungolo“ und der „Piccolo“, zwei neapolilaniſche Blätter, 
berichten, war die Urſache der Kataſtrophe ein am Freitag um 1 Ubr 5 Mi⸗ 
nuten erfolgtes Erdbeben, welches genau 7 Sekunden währte. Wenn Pro⸗ 
ſeſſor Palmieri, der Director des auf dem Veſuv befindlichen Obſervato⸗ 
riums, die fürchterlichen Vorgänge auf der Inſel Fabia auf eine Unter 
waſchung des Bodens durch die Thermal⸗Waſſer zurückfüßrt, fo ſcheint dieſe 
Anſicht dadurch widerlegt, daß auch in Lacco Amend, einer anderen Ort: 
ſchaft, zu gleicher Zeit ein Erdbeben ſtattgefunden hat, durch welches fünf 
Perſonen ums Leben kamen, während zwei verwundet wurden und einige 
Häuſer einſtürzten. In Caſamicciola zählt man, wenn man von der „Piccola 
Sentinella“ aufwärts geht, nicht die eingeſtürzten Häuſer, ſondern die weni⸗ 
gen, welche, ſchwer beſchädigt und den Einſturz drohend, noch aufrecht: 
ehen. Die Straßen Purgatorio, Cala monnella und die Mazo weiſen 
kein einziges dem Ruin entgangenes Haus auf. Dagegen baben die Bade⸗ 
etabliſſements nur leichte Beſchädigungen erlitten. Die Gaſthäuſer „Piccola 
Sentinella” und „Grande Sentinella“ find zwar beſchädigt, doch hat keiner 
der Fremden, welche daſelbſt wohnten, Verletzungen erlitten, in der Billa Canetti, 
woſebſt das Architrav des Eingangstbores einſtürzte, ſind dou drei Mädchen, 
welche gerade dort ſpielten, zwei erſchlagen worden, während eins wunder⸗ 
barer Weiſe unverletzt blieb. Unbeſchreiblich iſt die Scene, welche ſich in 
dem Augenblicke der Kataſtropde abſpielte. Man vernahm plötzlich einen 
fürchterlichen Krach; die Perſonen, welche ſich in ihren Behauſungen befan⸗ 
den, wurden von Schutt bedeckt, diejenigen, welche auf den Straßen waren, 
blieben dem fürchterlichen Schauſpiele gegenüber betäubt und ihrer Sinne 
gewiſſermaßen beraubt. Von allen Seiten ließen ſich Schmerzensſchreie 
und Todesröcheln vernehmen. Drei junge Mädchen ſuchten, von einigen 
Soldaten unterftüht, während die Häuſer noch zuſammenſtürzten, unter dem 
Schutte ihre Mutſer; ic fanden dieſelbe aufs gräßlichſte verſtümmelt. Eine 
Frau hatt vor der Kataſtrophe ihr Kind in den Armen, fie ſelbſt blieb am 
Leben, ind wurde getödtet. In jedem Haufe gräbt man Leichname 
aus oder ade eimelne Körpertheile der jo jäh ums Leben Gekommenen. 

Der Dun dem Bürgermeiſter (sindaco) Dombré mit unermüdlichem Eifer 
praanifirte Hüfsdienſt konnte mit Rückſicht auf das jähe Hereinbrechen der 
Kataſtrophe nur in beſchränktem Maße wirken. Sofort wurde nach Neap⸗ 
und Bozmoli um Hilfe telegraphirt, während zugleich die Verletzten auf⸗ 

eleſen wurden und ärztlichen Beiſtand erhielten. Der Unterpräfect von 
Pennoli traf unverzüglich auf ver Unglücksſtätte ein und zeichnete ſich ebenfo 
wie der sindaco von Caſamicciola durch feinen Eifer aus. Der Deputirte 
des Wablbezirks, Dr. Dlivieri, befand ſich gerade in Barano, um bafelbit 
eine Anſprache an feine Wähler zu richten. Von dem Bürgermeiſter Dombre 
benachrichtigt, war er einer der Erſten, der ſich in Caſamicciola bilfreich 
erwies und den Verwundeten die erſte ärztliche Fürſorge angedeihen lich, 
während in der nächſten Umgebung die Häuſerruinen noch mit dem Ein⸗ 
ſturze drohten. In den Abendſtunden langten dann die beiden Schiffe 
„Laguna“ und „Pagano“ von Neapel an; fie trugen Ingenieure und 
Agenten der öffentlichen Sicherheit an Bord, die ſich unverweilt mit 
Energie an dem Rettungswerk betheiligten. Am nächſten Morgen folgte 
der Aviſodampfer „Esploratere“ unter dem Commando des. Fregatten⸗ 
Capitains Marcheſe La Via di Villama nach. An Bord dieſes Kriegsſchiffes 
befanden ſich der Präfect, die Generale Sacchi und de Sauget, die Admirale 
Acton und Bertelli, der Generalprocurator, derſchiedene Ingenieure, ein 
Generalſtabs⸗Capitain und zahlreiche Soldaten. Die erwähnten Be: 
hörden beſichtigten die Unglüdsfiätten und trafen ihre Dispolitionen, 
um die noch verſchütteten Opfer, falls es noch mözlich wäre, zu reiten. — 
Die Generale Sacchi und de Sauget ordneten zugleich im Hinblick darauf, 
daß durch das fortwährende Zuſammenſtürzen von Häuſern das Leben der 
Soldaten gefährdet würde, telegranbiih an, daß noch 60 Pionniere, eine 
Compagnie Infanterie und eine weitere Compagnie vom Geniecorps von 
Neapel unverzüglich abgeſandt würde. In dem arg beſchädigten Hoſpital 
von Caſamieciola wurden zweihundert Betten für die Verwundeten aufge: 
ſtellt, auch das militäriſche Etabtiſſement von Ischia wurde für den gleichen 
Zweck hergerichtet. 5 5 

Den neueſten Meldungen zufolge bat ein neuer Erdſtoß die Stadt 
N auf der Inſel Ischia heimgeſucht und zer ſtörte daſelbſt u. A. die 


illa Malleſe. 
Frankreich. 

O Paris, 8. März.) [Kammer. — Die Zuſammenkunft 
Gambetta's mit Grévy. — Eine Wahlſcene in Corſica. 
— Günſtige Finanzlage] Die Kammer hat geſtern einen An⸗ 
trag Rameau's angenommen, welcher dahin ging, die Beſtimmung 
abzuſchaffen, daß jedes Religionsbekenntniß auf den Kirchhöfen einen 
beſtimmt abgegrenzten Raum einnehme. Rameau verlangte die Neu: 
tralität und Confeſſionsloſigkeit der Friedhöfe. Der Vorſchlag, der 
gegen die Gewaltsanmaßung des katholiſchen Clerus auf den Fried» 
höfen gerichtet iſt, wurde natürlich von den Clericalen bekämpft. Der 
Blſchof Freppel ſprach mit ſolcher Intoleranz von den Leichnamen, die 
nicht der allein ſeligmachenden Kirche angehören, daß feine Ein: 
miſchung jedenfalls der Forderung Rameau's eher günſtig als ſchädlich 
war. Mit großer Mehrheit wurde denn auch die Confeſſtons⸗ 
lofigkeit der Begräbnißſtätten verfügt. — In den Blättern 
wird noch die Zuſammenkunft Gambetta's und Grévy's (der 
„Frangais“ nennt fie ſpöttiſch die Zuſammenkunft Cäſar's und 
Pompejus) vielfach beſprochen, man weiß aber uichts Neues darüber; 
der „Voltaire“ beſtätigt nur, daß Grévy dem Präfidenten der 
Kammer formell verſprochen hat, die Regierung werde ſich in die 
Debatte über die Wahlreform nicht officiell einmiſchen, das Miniſte⸗ 
klum werde nicht die Cabinetsfrage ſtellen und jeder Miniſter ſich 
Iffentlich oder privatim nach feiner perſönlichen Ueberzeugung aus⸗ 
ſprechen können. Gambetta will, wie es heißt, binnen Kurzem dem 
Präſidenten der Republik abermals einen Beſuch machen. — Bei 
einer Generalrathswahl in Corſica iſt es am Sonntag zu blutigen 


— 


Auftritten gekommen. Die beiden Candidaten waren Emanuel Arene 
und der Bonapartiſt Charles Abattuccl. Die Anhänger des letzteren 
haben in der Gemeinde Palucca von ihren Schießwaffen Gebrauch 
gemacht, um die Republikaner an der Ausübung ihres Wahlrechts zu 
verhindern. Den erſten Republikaner, der ſeinen Stimmzettel abgab, 
ſtreckte ein Schuß todt nieder. Seine Parteigenoſſen ließen ſich aber 
nicht einſchüchtern, ſie griffen auch ihrerſelts zu den Waffen, und es 
entſtand eine unbeſchreibliche Verwirrung, welche zwar die Behörden 
für den Augeblick niederhielten, aus der aber wahrſcheinlich allerlei 
corſiſche Vendetten hervorgehen werden. Der republikaniſche Candidat 
hat ſchließlich bei der Wahl den Sieg davongetragen. — Die Steuer⸗ 
eingänge ſcheinen ſich in dieſem Jahre noch beſſer geſtalten zu 
wollen als im vorigen, das ſchon einen recht reſpectablen Ueberſchuß 
lieferte. Der Ertrag der indirecten Steuern im Monat Februar 
überſtieg die Ziffer des Budget⸗Anſatzes um beinahe 19 Millionen, 
und ſelt Anfang des Jahres beträgt ſomit die Mehr⸗Einnahme 
37 Millionen. 
Großbritannien. 

London, 7. März. Die Zuſtände in Irland.] In Irland ſcheint 
man die Drohung der Ligiſten wahr machen zu wollen, daß die Einführung 
des Ausnahmezuſtandes nur das Sianal fein werde, mit den Agrarverbrechen 
von Neuem zu beginnen. Letzten Freitag wurde abermals ein agrariſcher 
Mord verübt, diesmal unweit Mullingar, in der Grafſchaft Weſtmeath. 
Als Patrick Harrelly, ein Pächter aus Moywore, vom Jahrmarkt in Multi⸗ 
farmbam zurückkehrte, wurde er auf freiem Felde von zwei Männern ange: 
fallen und niedergeſchoſſen. Die Mörder, welche entwiſchten, feuerten fünf 
Schüſſe auf ihr Opfer ab. Die Urſache des Mordes wird dem Umſtande 
zugeſchrieben, daß Harrelly vor fieben Jabren ein Gut pachtete, deſſen frü⸗ 
berer Pächter exmutirt wurde. Es beißt, daß nach der Annahme der 
Waffenbill die Regierung beabſichtigt, eine beträchtliche Anzahl der gegen: 
wärtig in Irland ftationirten Truppen zurückzuberufen. Freitag Vormittags 
traf Me. Forſter im Dubliner Schloſſe ein. Bald darauf füllte ſich das 
Vorzimmer des Staatsſecretärs mit reſidirenden Friedensrichtern und Po⸗ 
lizei⸗Officianten, welche am Abend zuvor durch den Telegraphen nach der 
Hauptstadt berufen worden waren; es fanden ſich mindeſtens 40 beſoldete 
Polizeirichter und etwa 100 Polizei⸗Inſpectoren ein. Es wurde der Bes 
ſchluß gefaßt, alle unter dem Zwangsact Verhafteten im Gefängniß von 
Kilmainham, deſſen Zellen hölzerne Fußboden haben, zu interniren. Go: 
dann wurde fin Berathung gezogen, in welchen Bezirken das neue Geſetz 
angewendet werden ſolle. Je zwei Friedensrichter aus jeder Grafſchaft 
wurden vorgerufen und über den Stand des Verbrechens in ihren reſpecti⸗ 
ven Bezirken befragt. Die Berathung dauerte den ganzen Tag. Abends 
trat der Gedeime Raih zu einer Sitzung im Schloſſe zuſammen, um zu be 
ſchließen, welche Grafſchaften „proclamirt“ werden ſollen. Die Zabl der 
urſprünglich in Ausſicht genommenen Verhaftungen wird, in Anbetracht 
des freiwilligen Exils einer Anzahl von „Verdächtigen“, eine beträchtliche 
Verminderung erfahren. Matthew Harris, einer der Angeklagten in dem 
jüngſten Staatsproceß und einer der vorgeſchrittenſten Anhänger der Land⸗ 
liga, hielt es für räthlich, am Fleitag nach England abzureiſen. Boyton, 
der bis wenige Tage vor Annahme des Geſetzes böchſt herausfordernde 
Reden gehalten, iſt plötzlich verſchwunden, während Sheridan, ein anderer 
Angeklagter, gegenwärtig „nicht zu Hauſe“ iſt. Im Verlaufe der Woche 
ſollen 25 Verhaftungen vorgenommen werden. 

A m ert a. 

[Ueber die Inſtallirung des Präſidenten Garfield] 
wird aus Waſhington vom 4. Marz gemeldet: „Schnee und 
Regen wechſelten hier geſtern Abend mit einander ab, aber heute früh 
gegen 10 Uhr klärte ſich der Horizont auf und dle Ceremonie der 
Inſtallirung des neuen Präſidenten ging bei brillantem Wetter von 
flatien. Ein Aufzug von ungeheuerer Länge, zuſammengeſetzt aus 
regulären und Miliztruppen, ſowie Bürgervereinen aus verſchiedenen 
Theilen des Landes geleitete General Garfield und Mr. Cheſter Arthur, 
den neuen Vicepräfidenten, von dem Executlo⸗Palaſt durch die Denn: 
ſylvanla⸗Abenue nach dem Capitol. Der Präfivent und fein Gefolge 
begaben ſich unverzüglich nach der Senatskammer, wo der neue Senat 
in Gegenwart einer glänzenden Geſellſchaft, worunter ſich die Mlt⸗ 
glieder des dlplomatiſchen Corps, ſämmtliche hohen Staatswürden⸗ 
träger und die Spitzen der Civil-, Flotten⸗ und Militärbehörden be 
fanden, organijirt wurde. Die ganze Geſellſchaft begab ſich ſodann 
nach der öſtlichen Front des Capitols, wo General Garfield feine 
Inſtalltrungs⸗Anſprache mit klarer, weithin vernehmbarer Stimme 
verlas. le Anſprache wurde häuſig durch ſtürmiſchen Beifall unter⸗ 
brochen. 
er die Glückwünſche der Anweſenden. Mr. Hayes, der Ex⸗Präſident, 
war der erſte, der ihm die Hände ſchüttelte. Dann bewegte ſich der 
Zug in derſelben Ordnung, wie er gekommen, nach dem Executlv⸗ 
Gebäude zurück. Sämmtliche Regierungs⸗ und Prloatgebäude auf der 
Marſchroute hatten ſich in ein Feſtgewand gekleidet und in Zwiſchen⸗ 
räumen waren Triumphbogen errichtet. Von einer hohen Tribüne 
vor dem „Weißen Hauſe“ nahm hierauf der Präfident, umgeben von 
Mr. Hayes, General Hancock und Anderen den Vorbelmarſch der 
Truppen und Bürgeroereine, der zwei Stunden dauerte, ab. Ueber 
100,000 Zuſchauer wohnten dem millitäriſchen Schauſpiele bei. 
Später empfing General Garfield verſchiedene Deputationen und be: 
ſuchte Abends einen großen Ball, bei dem 6000 Perſonen zugegen 
waren. Die Stadt war am Abend glänzend illuminirt. Präfident 
Garfield's Cabinet iſt, wie folgt, zuſammengeſetzt: James G. Blaine 
aus Maine, Staatsſecretär; William Windom aus Minneſota, Secretär 
des Schatzamtes; Wayne M'Vragh aus Pennſylvania, Generalanwalt; 
Thomas L. James aus New⸗Pork, Generalpoſtmeiſter; Samuel J. 
Kirkwood aus Jowa, Secretär des Innern; Robert T. Lincoln aus 
Illinois, Seeretär des Krieges; William H. Hunt aus Louiſiana, 
Secretär der Marine. Der Senat hat ſämmtliche Ernennungen be⸗ 
ſtätigt. Die Anſprache des Präſidenten iſt von der Preſſe des ganzen 
Landes ohne Partelunterſchied äußerſt günſtig aufgenommen worden. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 10. März. 

Die am Sonnabend ſtattfindende Wählerperſammlung der 
Fortſchrittspartei findet unter ähnlichen Modalltäten ſtatt, wie 
die vorausgegangene. Der Abgeordnete Hänel wird Sonnabend 
Nachmittags hier eintreffen und am Bahnhofe von Mitgliedern des 
Vorſtandes empfangen werden. — Wie die „Schleſ. Volksztg.“ mit⸗ 
theilt, wird Freiherr v. Schorlemer am 30. d. M. in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung der hieſigen Centrumspartei ſprechen. Seine 
Geſinnungsgenoſſen beabſichtigen ihm zu Ehren ein Mütagsmahl zu 
veranſtalten. 

Der „Magd. Ztg.“ wird von bier geſchrieben: 

Gegenüber den ſchönfärberiſchen Darſtellungen der Lage der Mon⸗ 
tanarbeiter, wie ſie im Reichstage von den Vertheidigern der neuen 
Wirthſchaftspolitik gegeben find, verdient eine auf genauer Kenntniß der 
einſchlägigen Verhältniſſe berubende Statiſtik erwähnt zu werden, welche 
Herr P. Speier, der Verfaſſer der oberſchleſiſchen Montanbriefe, aufftellt. 
Ibm zufolge verdient der Zinkhüttenmann, der auch Sonntags und Feier⸗ 
tags arbeitet, in 360 Tagen bei einem Schichtlohn von 1.70 M. im Mini⸗ 
mum und 280 M. im Maximum,  612—1008 M. im Jahre, mithin im 
Durchſchnitt 810 M. Der Bergmann, der nur 280 Taze im Jahre Arbeit 
bat, verdient bei einem Schichtlohne von 1.60 M. im Minimum und 2,80 M. 
im Maximum 448 —784 M., durchſchnittlich alſo 616 M. per Jahr. Davon 
gehen ab 36 M. Miethe, 18 M. Beitrag zu den Knappſchaftskaſſen für 
beide Kategorien, 6 M. Klaſſen⸗ und 12 M. Communalſteuer für den 


Hüttenmann und die Hälfte der Steuern für den Bergmann, der außerdem 


noch für Dynamit, Pulver, Oel ꝛc. 81 M. jährlich ausgeben muß. Es blei⸗ 


Nachdem der neue Präfident den Amtseid geleiſtet, empfing 0 


ben alſo im Durchſchnitt 738 M. für den Hültenmann, 469 M. für den 
Bergmann zur Beſtreitung feines Unterhalts. Nun conſumirt eine Familie 
von 5 Bun im Jabre an verzollbaren Artikeln durchſchnittlich: 

ag 


kg Mehl, wofür der Zoll 16 M. beträgt, 
Pi chmalz, 3 2 2 5 s 
30 = Meis, 5 E 5 3 
15 Kaffee, 2 6 e 6 2 2 
50 -Pettoleum, 2 » „3 2 Pi 
10 Tabak, 2 „ „ 8,50 s 


j - Zuſammen: 43,70 M. Bol, 

wovon nicht weniger als 34 M. 10 Pf. auf die neuen Zölle entfallen. 
Selbſtverſtändlich find die vorſtebend angeführten Lebensmittel in ben ans 
ae Quanten nur für die Arbeiter zu erſchwingen, welche vie höheren 

bnſätze beziehen oder Angehörige haben, die gleichfalls auf Arbeit gehen 
können. Die in der Berechnung angegebenen Schichtlöͤhne ſind, wie der 
Verfaſſer verſichert, die Durchſchnittslöhne, welche auf den meisten ober⸗ 
ſchleſiſchen Werken und Gruben gezablt werden. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung ] Unter den Mittheilungen, mit 
denen die beute unter dem Boris des Siadtverordnetenvorſteher Banquier 
EN ar ſtattgehabte Sitzung eröffnet wurde, iſt Folgende bervor⸗ 
zuheben: 

Der Ortsverbands⸗Ausſchuß der Hirſch⸗Duncken'ſchen Gewerkvereine 
überreicht eine Petition, betreffend den Gewerbebetrieb der ſtäd ichen Be⸗ 
amten. — Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird die Petition dem Magiſtrat 
19 Veranlaſſung und mit dem Erſuchen um Minheilung des Bes 
cheides an die Petenten überwieſen. 

Unter den Verhandlungsgegenſtänden find folgende hervorzub⸗ben: 

Bewilligt werden 5360 M. zur Be: und Entwäſſerung mehrerer ſtädti⸗ 
ſchen Grundſtücke, 133,45 M. an den vormaligen Gutspachter J. Jungſer 
als Entſchädigung für die bei der Rückgewähr des Pachtvorwerkes Johan⸗ 
nisberg mehr zurückgewährten als bei der Uebernahme vordanden 4 weſenen 
157 Stück Aepfel⸗ und Birnbäumchen, 4000 M. zur Verſtärkung des Tit. IV, 
Poſ. 7 der Abth. A des Etats der ſtadtiſchen Waſſerwerke pro 1880/81 (zur 
Unterhaltung und Reparatur der Maſchinen und Keſſel, ſowie der Bumpen 
und des Hochreſerpoirs). 

Oberbürgermeiſter Friedens burg betritt den Saal und der Vorſitzende 
Banquier Beyersdorff richtet an denſelben die Frage, ob er bereit fei, 
die Verpflichtung des neu gewählten Stadtraths Riemann vorzunehmen. 
Auf die Beſahung der Frage führen einige Mitglieder der Ver ammlung 
den Stadtrath Riemann ein. Oberbürgermeiſter Friedensburg hob in der 
der Verpflichtung deſſelben vorangebenden Anſprache u. A. berbor, daß 
Herr Riemann als Mitglied der Stadtdau-, der Sicherungs⸗ und der 
Sanitäts⸗Deputation der Stadt bereits dankenswerthe Dienſte geleiſtet, daß 
gerade feine Wahl um fo freudiger zu begrüßen ſei, als dieſelbe als eine 
dem bochachtbaren vaterſtädtiſchen Handwerkerſtand dargebrachte Huldigung 
zu betrachten ſei, welcher nun wiſſe, daß im Schooße des Magiſtratscolle⸗ 
giums ein Mann ſitze, der mit ausreichenden, aus eigenem praktiſchem Leben 
geſchöpften Erfahrungen die Wäuſche des Handwerkerſtandes zu beurtheilen 
vermöge. Wenn etwas dieſe Wahl bedauerlich erſcheinen laſſe, fo ſei es 
daß in Folge der Beſtimmungen der Städte Ordnung der bewährte durch 
ſeinen Fleiß und energiſche Thätigkeit verdiente Bruder des neugewählten 
Stadtraibs aus dem Collegium der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 
ſcheiden mußte. Der Magiſtrat hofft, daß das neugewählte Mitglied ſeines 
Collegiums durch die Verwaltung ſeines Amtes dieſen Verluſt werde weniger 
empfindlich erſcheinen laſſen. 

Bei der Fortſetzung der Berathung kommen u. A. folgende Gegenſtände 
zur 1 01 de 80 

der Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle in Scheitnig an den 

Zollpächter Golland zu Zimpel für das Gebot von 1080000. pro anno 
für die Zeit vom 1. April 1881 bis dahin 1884 erklärt ſich die Verſamm⸗ 
lung einverſtanden. — Ebenſo genehmigt ſie die Verpachtung eines Acker⸗ 
ſtreifens zu Grüneihe an den Gutspaͤchter Langner zu Weigelsdorf für 
jährlich 25 Mark. 

Zuſchlagsertheilung. Dieſelbe erfolgt für die Lieferung des im 
Verwalfungsjahre 1881/82 für das Armenhaus erforderlichen Brotes an 
Fin M Viol, und des Fleiſches an den Hoſſchlächtermeiſter 

rauſe. 

Stadttbeater. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich mit 
der Auflöfung des Pachwerhaltniſſes um die Conditorei im Stadtibegter, 
ſowie damit einverſtanden erklären, daß die Parterre⸗Localitäten dieſer Con⸗ 
ditorei an den Kaufmann Kanter und die im erſten Stock befindlichen zwei 
Zimmer an den Reſtaurateur Scholz verpachtet werden. Die Verſammlung 
beſchloß demgema ß. 

In Folge eines Dringlichkeitsantrages des Magiſtrats genehmigt 

die Verſammlung die empfohlene Zuſchlagsertheilung für den Abbruch eines 
Maſchinenhauſes im bieſigen Schießwerder an einen Bauunternehmer auf 
der Tbiergartenſtraße. 
Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich mit Verwendung der 
im Etat der Bauverwaltung pro 1881/82 sub Titel IV, Pof. I, zur Neue 
pflaſterung ungepflaſterter Straßen und zur Umpflafterung bereits ge⸗ 
pflaſterter Straßen ꝛc. ausgeſetzten 150,000 Mark zu nachbezeichneken 
ne 5 en Ben 6 5 

a. Plaſterung der Kloſterſtraße von der ers bis zur Löſchſtraße mit 
and 140 Klaſſe en M., n n Mt ; has 

. Pflaſterung der Tauentzienſtraße vom Muſeums⸗ bis zum Tauentzien⸗ 
platze mit Steinen III. Kloſſe 37,100 M., a = 

o. Pflaſterung der Neuen Tauentzienſtraße vom Grundſtück Nr. 15 bis 
zur S ae mit 1 Klaſſe 7 9 

„ Pflaſterung der Breiteſtraße von der Kirchſtraße bis zur Ziegelbrücke 
mit Steinen III. Klaſſe 30,260 M., een 

e. Pflaſterung der Urfulinerftrabe zwiſchen der Schmiedebrücke und 
Stockgaſſe mit Steinen III. Klaſſe 7660 M., 

1. Pflaſterung der Meſſergaſſe zwiſchen der Schmiedebrücke und Oder⸗ 
ſtraße mit Steinen III. Klaſſe 12,110 M., 

g. Befeſtigung von Droſchkenhalteplätzen 4370 M. 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 

1) den Antrag des Magiſtrats ad a (Kloſterſtraße) unter Ausdebnung 
der Pflaſterung bis zur Königgrägerſtraße zu genehmigen und hierzu 70,500 
Mark zu bewilligen; Ä \ 

2) den Antrag ad b (Tauenzienſtraße bis Muſeumsplatz) zu genehmigen; 

3) die Anträge e bis k abzulehnen; l 

4) zur Befeſtigung der Droſchken Halteplätze insgeſammt 6400 M. (wo⸗ 
runter 2800 M. für den Ring) zu bewilligen; 

5) über die Verwendung der Reſtdispoſitionsſumme von 36,000 M. eine 
anderweite Vorlage des Magiſtrats zu erwarten. 

8 1 Bareßzki begründet in eingehendem Referate die 
orlage. 

Stadtv. Groſche empfiehlt in längerer Auseinanderſetzung die Pflaſte⸗ 
rung der Meſſer⸗ und der Urſulinerſtraße zu genehmigen, dagegen die Aus⸗ 
ag der Pflaſterung der Kloſterſtraße dis zur Königgrätzerſtraße abzu⸗ 
ehnen. 

Stadtv. Haynauer ſpricht für die Pflaſterung der Breiteſtraße und 
ſchließt ſich ſonſt den Wünſchen des Stadt. Groſche an. 

Auch Stadiv. Eger tritt für die Magiſtratsanträge ein und empfiehlt 
die Pflaſterung der Meſſer⸗, der Urſuliner⸗ und der Breiteſtraße. 5 

Stadiv. Hainauer verlieſt eine Petition mebrerer Bewohner der Breiten⸗ 
firaße, in welcher um die Pflaſterung vieler Straße gebeten wird unter 
Entwickelung der für dieſe Pflaſterung ſprechenden Gründe. 

Stadtv. Sindermann beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, darauf 
binzuwirken, daß bei der Pflasterung der einzelnen Straßen nur Steine von 
gleicher Kopffläche verwendet werden. 2 \ 

Stadtv. Torrige empfiehlt die Commiſſions⸗Anträge abzulehnen und 
die Magiſtrats⸗Anträge pure anzunehmen. 

Ein zur Annahme gelangter Schlußantrag ſetzt der Fortſetzung der Dig: 
cuſſion, für welche noch eine ſtattliche Reide Redner zum Worte nolirt find, 
ein Ziel. Es liegen noch folgende Anträge vor: Sladtv. Hauske bean⸗ 
tragt, den Magiſtrat zu erſuchen, die Neupflafterung eines großen Theiles 
der Matthiasſtraße auf den nächſijahrigen Pflaſterungsetat zu ſetzen. — 
Stadtv. Wiskott beantragt, die Straße am Lehmdamm, welche nach den 
katholiſchen Kirchböfen führt, wenigſtens bis zur Michaelisſtraße zu pflaſtern. 
— Stadiv. Geier beantragt die Pflaſterung der Schießwerderſlraße. 
— Nachdem der Referent, Stadv. Barehli, feinen Schlußvortrag gehalten, 
beſchließt die Verſammlung, den Antrag der Commiſſion, 1) Ausdehnun 
der Plaſterung der Kloſterſtraße bis zur Königgrätzerſtraße abzulehnen un 
die Pflaſterung der Kloſterſtraße nur bis zur Löſchſtraße nach dem Antrag 
des Magiſtrats zu genehmigen. 8 . 

Genehmigt wird Antrag b des Magiſtrats (Pflaſterung der Tauentzien⸗ 
ſtraße): Antrag e des Magiarats (Pflasterung der Neuen Tauenzienſttaße) 
wird abgelehnt. Die Anträge des Magiſtraſs d. o. (Pflaſterung der 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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8 a erer g 
Breiten, der Urſulinerſtraße und der Meſſergaſſe) werden angenommen, 
ebenſo Antrag 4 der Commiſſion (Befeſtigung von Droſchkeubalteplatzen). 
Abgelehnt werden die Anträge Wiskott (Pflaſterung der Straße nach den 
Yatbol. Kirchböfen), Geier (Pflaſterung der Schiehwerverftraße), Hauske 
(Aufnahme der Pflaſterung der Matthiasſtraße in den nächſtjäbrigen Pflaſte⸗ 
zungsetat), endlich der N ann. 

Schluß der Sitzung 6% Ubr. 

+ Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaifers] finden 
den 22. März hierſelbſt von Seiten der bieſigen königlichen Civil⸗ und 
Militarbehörden verſchiedene Feſteſſen ſtatt. Das von den Spitzen der 
königlichen Vexwaltungsbebörden veranſtaltete Feſtmahl wird Nachmittags 
3 Ubr im großen Sitzungsſaale des Central⸗Bahnhofsgebäudes abgehalten 
werden. = 

C. P. [Stadttheater.] Leider war auch die dritte Gaſtvorſtellung des Herrn 
Labatt nur ſchwach beſucht, während nach den großen Erfolgen der beiden 
esiten das Gegentheil erwartet werden durfte. Sollen wir mit dem anfangs 
in Bezug auf die Frequenz geſtellten günftigen Prognoſtikon ganz und gar als 
boreiliger Prophet daſtehen und das Breslauer Publikum in feinen Theater: 
launen wirklich kaum berechenbarer fein, als zur Frühjahrszeit Wind und 
Wetter? Möglich allerdings, daß der für geſtern angeſetzt geweſene 
„Prophet“ als wieder einmal ein Meyerbeer und vor nicht langer Zeit 
mit der denkbar beſten Fides (Fräulein Brandt) gegeben, für jetzt an Zug⸗ 
kraft verloren hat und das Remplacement des „Tannhäuſer“ nicht genügend 
bekannt geworden war; dann wäre es aber an der Zeit, unſeren Gaſt end⸗ 
iich auch durch einen zahlreichen Beſuch zu ehren, umſomehr, als er, wie 
wir hören, durch contractliche Verpflichtungen verhindert iſt, hier noch 
öfter als zwei Mal aufzutreten. Daß ein kaum halb beſetztes Haus 
nicht animirend auf den Künſtler wirkt, iſt natürlich; noch ein 
zweites Moment aber mochte dazu beitragen, Herrn Labatt im „Tann⸗ 
häuſer“ als nicht ganz Herr feiner ſelbſt und nicht vollkommen idealen 
Darſteller erſcheinen zu laſſen: das iſt, es darf nicht verſchwiegen werden, 
die leider mangelhafte, in vieler Beziehung ſchwankende Totalaufführung 
der Wagner'ſchen Oper. Dieſer Umſtand mußte auf einen fo hoch- 
bedeutenden und gewiſſenhaften Künſtler irritirend wirken. Eine De⸗ 
taillirung der Mängel träfe halb unverdienter Weiſe einen Mann, welchen 
Publikum und Kritik längſt als eminent muſikaliſch und als immer und 
überall aus hilfsbereites Bühnenmitglied kennen und würdigen gelernt 
baben und welchem mit vermehrter Gelegenheit, ſich zu üben, auch als 
Dirigenten großer Opern die Flügel bedeutend wachſengwürden. Ich unters 
laſſe deshalb ein Hervorkehren der Schattenſeiten der Orcheſter⸗ und Diri⸗ 
gentenleiſtung und werfe, eines Sinnes mit dem hoͤchlich verwunderten 
Publikum, nur die Frage auf, aus welchem Grunde wohl Herr Hillmann 
an dieſem Abend dem Dirigentenpulte fern geblieben fein und den be⸗ 
rühmten Gaſt den Zufälligkeiten, fo zu ſagen einer Fahrt auf unſicherem 
Boote, überantwortet haben möge. — — 


Trotz jener unverkennbar trübenden Einflüſſe war der „Tannhäuser“ 


des Herrn Labatt in ſo hohem Grade von Paſſion für die Rolle getragen, 
daß er in den Hauplſcenen faſt immer als ein frei, ſelbſtſtändig und kraft⸗ 
voll gezeichnetes Charakterbild erſchien. Neben den Reſultaten eigenen 
Denkens und Ausarbeitens waren dabei für den Wagnerkenner deutliche 
Spuren receptiven Nachſchaffens vorhanden, die Merkmale jenes ſorgfältigen 
Studiums, welchem an der Hand des Meiſters ſelbſt der Künſtler vor den 
Wiener Muſter⸗ Aufführungen des Werkes vor mehreren Jahren ob⸗ 
gelegen hatte. So zum Beiſpiel die pfychologiſch feine Zeichnung der 
ſeeliſchen Vorgänge, von welchen Tannhäuſer, mit einem Schlage 
in die ſo ſehnlich geſuchte Menſchenwelt verſetzt, mitten in ihren 
Wundern aber als ausgeſtoßenes Glied ſich in Reue und Zerknirſchung 
fühlend, ergriffen wird. Im zweiten Act unterſchie d ſich des Künſtlers 
Spiel infofern vortheilhaft von dem vieler anderer Tannbäuſer, als in 
ihm der gedemüthigte, bußfertige Sünder nie ganz den nach Peihätigung 
ringenden, noch immer ſelbſtbewußten heldenhaften Mann zu Boden drücken 
konnte. Fortreißend wirkte in der Scene vorher feine ekſtatiſche Schilde: 
rung des Venusberges und im dritten Act, nach der mit unübertrefflicher 
und überzeugender Darſtellungskunſt meiſterhaft gegebenen Erzählung, das 
packend geſchilderte, beiße Verlangen, aus der erbarmungsloſen Welt aufs 
Neue der Göttin zuflieben. Geſanglich imponirte der Künſtler gegen den 
Schluß der Scene im Venusberg, wäbrend das Lied „Dir, Göttin der Liebe“ 
das erſte Mal wohl etwas zu langſam genommen ſchien; ferner im zweiten 
Act beſonders mit jener begeifterten letzten Apoſtrophe an die Sänger und 
Gaſte und durchweg mit der Erzählung an Wolfram. Hier war es be: 


ſonders der Vortrag der Fluchworte des Papſtes, welche mit feſter, faſt A 


erzener Stimme dem verzweifelten Gemüth entpreßt, das Herz des Hörers 
fat erbeben machten. Einigermaßen befremdend in dem ganzen ſo fein und 


einheitlich gegebenen Charakter war nur eine Nuance im zweiten Act, wo 


Herr Labatt nach der großen Scene mit Eliſabetb ſich mit einem Handkuß 
und Händedruck von dieſer verabſchiedete. Pſychologiſch wahrer iſt es jeden⸗ 
falls, wenn Tannhäuſer wie noch halb im Gefühl von Unwürdigkeit die 
reine Jungfrau gar nicht berührt und nur knieend und böͤchſtens den 
Saum ihres Gewandes an die Lippen führend, von ihr ſcheiden will. — 
Nach längerer Pauſe trat auch endlich Herr Hermany wieder einmal auf. 
Sein „Wolfram“ iſt eine hier mit größtem Recht ſehr beliebte Leiſtung; es 
fehlte ihm geſtern auch nicht an warmer Anerkennung dafür; dieſelbe ſtei⸗ 
gerte ſich ſogar zu einem Lorbeerkranz, welcher im zweiten Act, nachdem 
Wolfram den Sängerkampf eingeleitet, aus beträchtlicher Höhe — an Hrn. 
Labatt vorbei — zwiſchen dieſen und Herrn Herman niederſiel: in dem 
betreffenden Moment entſchieden ein corpus delicti, als total unkünſtleriſch 
gewählte Vorausentſcheidung, wem in dem Streite der Sänger die Palme 
gebühre und als tacilofe Penatenverehrung, da der Gaſt vor balb leerem 
Haufe fingen mußte. Herr Hermany war ſehr gut bei Stimme, man 
gönnte ihm vom Herzen die Freude am Singen, wenn er ſich auch manch⸗ 
mal allzu tonſchwelgeriſch geben ließ. Fräulein Slach war eine edle, mehr 


nur reine und keuſche, als irgend welche Herzensbedürfniſſe 
Clſſabelb. ſch 9 ch hegende 


B. [Der Breslauer Handwerker-Verein] bat für Sonnabend Abend 

8 Uhr im Paul Scholze ſchen Etablifjement (Margaretbenſtraße) einen „extra 
eſelligen Abend“ beſtehend aus declamatoriſchen und Geſangsvorträgen, 
beater und Tanz (bei vollem Orcheſter) arrangirt. Der Reinertrag dieſes 
Abends iſt dem bewährten Leiter der Vergnuügungs⸗Commiſſion, Herrn 
Hentschel, als Beneficium für feine große Mühewaltung zugewieſen wor: 
den. Der gute Raf, deſſen ſich die gefelligen Abende des Handwerkerver⸗ 
eins ſeit einer Reihe von Jahren erfreuen, dürſte auch diesmal den im In⸗ 
tereſſe des Beneficianten wünſchenswerthen zablreichen Beſuch herbeiführen. 


I Woßhlthätigkeit.] Für die unverehelichte 101 Jabre alte Kathari 
Herrmann, welche — 2 Februar 1780 laut Kirchenbuch in der tabellen 
Kirche zu Kamenz bei Franlenſtein getauft worden iſt und gegenwärtig Bob: 
rauerſtraße Nr. 9, dritte Etage, wohnt, find bei Herrn Kaufmann Zeiſig 
don mildthätigen Menſchen ſehr viele nambafte Beiträge eingegangen, io 
b der alten, in großer Nolb lebenden Greiſin noch ein beiterer Lebens: 
N bereitet werden kann. Vor Allem iſt dafür gejorst worden, daß 
eſelbe ein gutes Bett, Leib: und Bettwäſche und gute Kleidungsſtücke er: 
ee bat. Auch ihr kühnſter Wunſch, noch einmal Schweinebraten und 
Au zu eſſen, wurde erfüllt, wobei die Alte einen beneidenswertben 
ig entwickelte. Außer den Geldbeträgen find der Genannten bon 
En MWoplipätern auch Sendungen von Wein und Eßwaaren zugeſchickt 
worden. Die gütigſt übermittelten Geldbeträge werden in der zweckmäßigſten 


— zum Beſſen der dilfsbedürftigen Greiſin verwaltet und verwendet 


[et. & 8 «Kirche. eitag, den 11. März: Alttatboli 
Bottehbtni, Namen 6 Air ap net Pace Serien: aan 


G. T. [Von der Univerfität.] Wie mir feiner Zeit gemeldet, hatte 
eine Studentenverſammlung beſchloſſen, zur Leſſingfeſer eine Liſte auszu⸗ 
legen, und falls bis zum 5. Mär; von Seiten der allgemeinen Studenten⸗ 
ſchaft 900 Mark gezeichnet fein follten, bierfür eine Büfte des Dichters in 
den Räumen der Univerſität zu ſtiften. Schon damals war dieſer Beſchluß 
auf erheblichen Widerſtand geſtoßen, indem Viele darauf hinwieſen, daß 
einmal die beabſichtigte Feier wegen Mangel eines paſſenden Raumes nicht 
den Forderungen der Aeſthetik eniſprechen würde, zweitens die Studenten⸗ 
(haft durch Sendung eines Lorbeerkranzes zum Grabe des Dichters den 

undertjabrigen Todestag deſſelben ſchon genügend gefeiert habe. Dieſe 

uſicht ſcheint ſchließlich doch die Oberhand behalten zu haben, denn ein 
neuer Anſchlag in der Univerſität lautet: „Seinen geehrten Herren Com⸗ 
militonen theilt das unterzeichnete Comite mit, daß von der Beſchaffung 
einer Leſſingbüſte Abſtand genommen werden muß, da nur 133 Muglieder 
der allgemeinen Studentenſchaft ſich mit 385 M. in die Liſten gezeichnet haben. 
Um die Koſten der Deputation, welche ſich auf 405 M. belaufen, zu decken, iſt 
eine Repartition von 1,50 Mark angeſetzt worden, an der die reſp. Corpo⸗ 
rationen officiell Theil nehmen, für die aber auch wenigſtens eine gewiſſe 
Betbeiligung aus den Kreiſen der allgemeinen Studenteuſchaft erhofft wird. 
Herr Oberpedell Bünning und der Anatomiediener ſind befugt, gegen 
Berahfolgung einer Empfangskarte die Repartitionen bon den einzelnen Herren 
bis zum 15. Mai zu übernehmen. Die actenmäßige Rechnungslegung wird 
ihrer Zeit bei Herrn Oberpedell Bünning einzuſehen fein. Das Comite 
der Breslauer Studentenſchaft für die Leſſingfeier. J. A.: Conrad Müller, 
stud. phil., Schriftführer.“ 

Auszeichnung.] Die königlich ſachſiſche Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik von 
7 — Blüthner in Leipzig (in Breslau vertreten durch das Pianino⸗ 

agazin von Theodor Lichtenberg) erhielt jetzt auf der Weltausſtellung in 
Melbourne, wie früher in Sidney, zwei erſte Preiſe für Flügel und Pianinos 
von der Jury einſtimmig zuertheilt. 

— d. IAeſthetiſche Gymnaſtik.] Nachdem am Sonnabend im Liebich⸗ 
Ihe) Saale ein Ball der erwachſenen Tanzſchüler der Wintercurſe des 
Reiiſſchen Tanzinſtituls ſtattgeſunden hatte, bei welchem die zahlreich er: 
ſchienenen Eltern der Schüler und Schülerinnen Gelegenheit batten, fi 
von dem guten Erfolge des Tanzunterrichts zu überzeugen, fand geſtern 
Abend die Prüfung der Schülerinnen genannten Inſtituts in der äſthetiſchen 
Gymnaſtik in demſelben Saale ftatt. Wiederum waren S:al und Tribünen 
von den Anverwandten der Schülerinnen dicht beſetzt, welche jede einzelne 
der vortrefflichen Leiſtungen mit lebhaſtem und wohlverdientem Beifall ber 
gleiteten. Das Reif ſche Syſtem für den Tanzunterricht in der aſtbetiſchen 
Gymnaſtik iſt längſt in den weiteſten Kreiſen unſerer Stadt als ein notb⸗ 
wendiges Bildungsmittel für die körverliche Erziehung der jungen Mädchen 
anerkannt und gewürdigt worden. Daher iſt auch das lebhafte Intereſſe 
erklärlich, welches dem Reif ſchen Jaſtitut überall entgegengebracht wird. 
Die Reſultate, welche die geſtrige Prüfung wiederum zeigte, mötbigt aber 
auch Jedem Anerkennung ab. Die Sicherheit, Eleganz und Harmonie der 
Bewegungen bei den verſchiedenen Uebungen iſt eine überraſchende. Der 
erſte Theil des Programms brachte Uebungen im Gebſchritt und die Zu: 
ſammenſetzung der einfachſten Tanzſchritte, Uebungen zur Förderung des 
Taltgefühls, die Grundformen der Verbeugungen und ihre verſchiedene 
Geſtaltung bei der Art der Anwendung und die Verbindung der einfachſten 
Tanzſchrite zu Touren und Figuren und der letzteren zu Tänzen. Im 
zweiten Theile wurden zuſammengeſetzte Armbewegungen und Stellungen 
vorgeführt, das Zuſammenſetzen verſchiedoner Tanzſchrütte und Tänze aus 
den Grundſchritten geübt, Tänze aus der alten franzöſiſchen Tanzſchule 
Menuett, Gavotte) getanzt und ſchließlich das Zuſammenſetzen verſchiedener 
Nationaltänze (deulſcher, polniſcher, ungariſcher und ſpaniſcher Tanz) aus 
den Grundſchritten gezeigt. Alle Uebungen wurden auf's Exacteſte durch⸗ 
geführt und fanden die allgemeinſte Anerkennung. 


— d. [Verein gegen Verarmung und Bettelei.] Der 3. Localverband 
bielt am 7. d. Mis. im „Caſino“ (Neue Gaſſe) unter dem Vorſitze des 
Kaufmanns H. Büttner feine erſte ordentliche Generalverſammlung ab. 
Aus dem zunächſt erſtatteten Jahresberichte iſt zu entnehmen, daß im ver⸗ 
gangenen Jahre 76 Geſuche um Unterſtützung eingegangen find. Nach 
erfolgter Recherche find 68 Geſuche berückſichtigt, S dagegen abgelehnt worden. 
Die ausgezahlten Unterſtützungen betrugen 321,75 Die Verſammlung 
ertbeilt dem Kaſſirer, Herrn Alb. Kauffmann, ſowie dem geſammten Lo: 
cal⸗Comite Decharge. Bei der Neuwahl des Localcomites wurden gewählt 
die Herren: Dr. med. Kuſchbert, Kaufmann H. Bütiner, Kaufmann 
C. Heid, Kaufmann J. Sdeyde, Kaufmann A. Kauffmann, Lehrer 
Bräuer, Ingenieur Zoller, Ladirer Glaſer und Buchhändler E. 
Scholz. Die Wahl von Kaſſen⸗Reviſoren fiel auf die Herren: Eiſenbabn⸗ 
Secretar H. Röbel, Dr. med. S. Steinitz und Coiffeur Seiffert. 
Lehrer Hübner ſpricht ſein Bedauern aus, daß die beſſer ſituirten Damen 
den gewerbsmäßigen Arbeiterinnen in weiblichen Handarbeiten, welche in 
Geſchäfte geliefert werden, eine äußerſt ſchädliche Concurrenz bereiten. Buch⸗ 
bandler Morgenſtern, Mitglied des Central⸗Vorſtandes, erkennt dieſen 
Uebelſtand an und verſpricht, dieſe Frage im Vorſtande zur Sprache bringen 
zu wollen. Der Vorſitzende theilt noch mit, daß in den diesjährigen Win⸗ 
termonaten die ſtädtiſche Marſtall⸗Verwaltung ibre außergewöhnlichen 
Arbeitskräfte zu Schneetransporten ꝛc. durch das Arbeits⸗Nachweiſe⸗ 
Bureau des Vereins bezogen babe, und knüpft bieran den Wunſch, 
daß dieſes Verfahren in weiteren Kreifen Nachahmung finden möge. 
Im 8. d. M. tagte im „Deutſchen Kaiſer“ auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
die Generalverſammlung des 16. Localverbandes. Aus dem von dem Vor⸗ 
ſitznnden, Schmiede⸗Obermeiſter Vogt, erſtatteten Jahresbericht iſt mitzu⸗ 
tbeilen, daß in 21 Sitzungen des Local⸗Comites 281 Unterſtützungsgeſuche 
erledigt worden find. 227 Bittſteller konnten berückſichtigt und mit 3 bis 
20 M. unterſtützt werden. Die Ausgabe bierfür betrug 1360,65 M. 45 
Geſuche wurden, da nach den angeſtellten Recherchen kein Nothitand vor⸗ 
banden, oder weil unwahre Angaben gemacht worden, abgelehnt. 9 Per⸗ 
ſonen erbielten Arbeit zugewieſen. Außerdem wurden 50 Suppenmarken 
an Bedürftige vertheilt. Die Mitgliederzahl des 16. Localverdandes iſt von 
83 auf 150 geſtiegen, mit einem Jahres deitrage von 620 M. Nach er: 
folgtem Bericht der Reviforen wurde dem Kaſſtrer, Kaufmann Griebſch, 
Decharge ertheilt. Bei der Neuwahl des Vorſtaudes wurden die Herren 
Schmiede Obermeister C. Vogt, Kaufmann Griebſch, Kaufmann 
Schwerin, Lehrer Bach, Buchhalter Scheithauer, Reſtaurateur 
Renſch ke wieder: und Secreiär Thieliſch, ai e Schneefuß 
und Bädermeifter Seltmann neugewählt. Zu Reviſoren wurden er⸗ 
nannt die Herren Ratbszimmermeiſter Jitſchin, Lebrer Heftner und 
Secretär Fränkel. Der II. Localverband bielt geſtern Abend in Friedrichs 
Local auf dem Mauritiusplatze feine Generalverſammlung ab. Der Bor: 
ſitzende, Apotheker Thümmel, erſtaltete den Jahresbericht, dem wir Fol⸗ 
endes entnehmen: Die Zahl der Mitglieder iſt von 580 auf 774 geſtiegen. 
ingegangen waren 359 Unterſtützungsgeſuche, welche in 31 Sitzungen des 
Local⸗Comites je Erledigung gelangten. 201 Perſonen wurden in Raten 
von 3 bis 20 M., mit zuſammen 1280 M., unterſtützt und 13 Perſonen 
erhielten fortlaufende Unterſtützungen in Höhe von 3 bis 6 M. Außerdem 
find 40 Suppenmarken zur Vertheilung gelangt. 131 Bitſſteller mußten 
theils on er tbeils an die ſtädtiſche Armenverwaltung verwieſen 
werden. Dem Kaſſirer, Stadtrath Riemann, wurde Decharge eribeilt. 
N den Vorſtand wurden gewählt die Herren Rechtsanwalt Bellier de 
aunay, Particulier Heinrich, Werkmeiſter Hundertmark, Eiſenbahn⸗ 
Secretär Nagel, Stadtrath Riemann, Apotbeker K. Thümmel, Kauf⸗ 
mann Weis und Conſſiſtorial⸗Ratb Reitzenſtein. Zu Kaſſen⸗ 
1 wurden ernannt die Herren Rendant Dex, Secretär Beſuch und 
Korn. 


8. [Bugögel.] Geſtern find die Finken (Männchen) in Schaaren, heut 
die erſten Kiebitze und Bachſtelzen bei uns angekommen. 


. [Breslauer Conſum- Verein.] Dem ſoeben erſchienenen Geſchäfts⸗ 
bericht für das Geſchaͤftsjahr 1880 entnehmen wir Folgendes: Zunächſt kann 
conſtatirt werden, daß der Verein in bisheriger ſtetiger Weile jowohl an 
Mitgliederzahl, als an Waarenumſatz weiter gewachſen iſt. Im vergangenen 
Jahre iſt die Brotfabrik des Vereins, welche den Bedarf nicht mehr decken 
konnte, durch einen Erweiterungsbau, der ſechs neue Oefen aufnehmen kann, 
vergrößert worden. Zu den bisberigen ſechs Wieghorſt'ſchen Heißwaſſeröfen 
ſind 8 nur drei weitere aufgeſtellt worden, fo daß jetzt 8 Oefen in 
dauerndem Betriebe ſind, in welchen innerhalb 24 Stunden 8000 Stück 
Brote ausgebacken werden können. Der neunte Ofen wird zur Benutzung 
bei nötig werdenden Reparaturen in Meferve gehalten. Neue Verkaufs: 
ſtellen wurden im vergangenen Jahre Höſchenſtraße Ni. 12 und im An⸗ 
fange d. J. Berlinerſtraße Nr. 20 eröffnet. Zur Veranſchaulichung, wie 
gewaltig der Umſatz ift, wollen wir einige Zahlen herausgreifen. Es wur⸗ 


den unter Anderem im vergangenen Jahre umgeſetzt: 2135 Flaſchen Arac, 


SCCHTIT Ye 
„ 


892,230 Flaſchen Laberbier, 35,796 Flaſchen Grätzerbier, 214,556 Zeiten 


echt baier. Pier, 38,875 Bio. Bohnen, 1,786,933 Stück Brote, 28, 

Cacaolbee, 300,244 Bid. Kaffee, 5367 Pfo. Feigen⸗Surrogat, 64,408 Pfd. 
Geſundbeits⸗Kaffee, 13,375 Pfd. Schroot, Surrogat. 6855 Pfd. Bruch⸗ 
Cbocolade, 350 Pfd. Gewürz⸗Chocolade, 242,717 Pack Magdeburger und 
9876 Pack Breslauer Cichorie, 2292 Mille Cigarren, 100,449 Pfd. Erbſen, 
17,908 Pfr. geſchälte Erbſen, 574 n Eſſtia, 858 Pfo. Liebig's Fleiſch⸗ 
Extract, 106,914 Pfd. Graupen, 95,119 Pfd. verſchiedene Griesſorten, 
41,625 Pfd. Hirſe, 8181 Bio. Hefe, 19,389 Liter Kornbranntwein, 171,984 
Centner Kohlen, 2628 Pfd. Kümmel, 25,746 Pfo. Linfen, 65,155 Pack ver⸗ 
ſchiedener Stearinkerzen. 2522 Liter Liqueure, 5300 Mid. ſüße Mandeln, 
5959 Pfd. Moſtrich, 29,904 Pfo. Rüböl, 1,373,520 Pfd. Petroleum, 32,517 
Pfd. Pflaumen, 133,995 Mille Phospbor⸗Reibbölzer, 18,420 Stille ſchwediſche 
Reibbölzer, 206,720 Pfd. Reis, 15,633 Pfd. Rofinen, 6596 Flaſchen Rum, 


508,561 Pfd. Salz, 246,096 Pfd. Schmalz, 177,066 Pfd. Hausſeiſe, 39 321 


Flaſchen Selter⸗ und Sodawaſſer, 386,269 
ritus, 153,711 
tabake, 4024 Pfd. Waſchblau, 19,198 Pack Waſchpulver, 26,107 Flaſchen 
Weine, 93,050 Schachteln Wichſe, 1,521,397 Pfd. verſchiedener Zucker ꝛc. — 
Wabrend der abgelaufenen 15jäbrigen Geſchäftsperiode haben die Vereins⸗ 
Mitglieder auf ihre Geſchäſts⸗Anibeile 241,462.21 M. baar 978 Der 
ihnen bieraus entfloſſene Gewinn beträgt bis jetzt 1, 920,612,283 Daraus 
wurden baar erhoben 1, 232.840,36 M., für ausgeſchloſſene Mitglieder aſſer⸗ 
virt reſp. ausgezahlt 2629,99 M., auf den Reſervefonds übertragen 28,149,02 
Mark, ſo daß am Schluſſe der Geſchäftsperiode ein Mitglieder⸗ Guthaben 
von 898,455,07 M. verblieb. — In Folge wiederholter Reclamationen der 
Direction bat die fönigl. Regierung die Inabgangsſtellang der Gewerbe⸗ 


Pfd. Soda, 121,937 Liter Spi⸗ 


ſteuer für ſämmtliche Verkaufsſtellen des Vereins für das Etatsjahr 1880/81 


und die Burädzablung der erhobenen Gewerbeſteuer für den Kleinbandel 
mit geiſtigen Getränken angeordnet. — Laufe des vergangenen Jahres 
baben 13 Conferenzen und zwei Deputations Sitzungen des Verwaltungs: 
Raths ſtatigefunden. — Dem vereideten Chemiker Dr. Franz Hulwa if 
die dauernde Unterſuchung der in den Verkaufsſtellen vorhandenen Nah: 
rungs⸗ und Genußmittel übertragen. — Der Verein beſchaftigt gegenwärtig 
in feinem Comptoir und zur Verwaltung des Haupimaarenlagerd, wie zur 
Leitung der Bäckerei und der Deſtillation neben dem Geſchäftsführer neun 
Beamte, einen Kaſſenboten, ferner 35 Lagerhalter, welche die im Geſchäft 
für fie noch nölhige Hilfe für eigene Rechnung zu beſchaffen haben, zwei 
Backmeiſter, 22 Backergeſellen, 2 Maſchinenbeizer, 19 Kutſcher und Haus⸗ 
hälter, die nöthigen Roblenarbeiter und bält neun eigene Geſpanne zur 
Beſörderung des Brotes und der übrigen Waaren nach den Verkaufsſtellen. 
— Die Mitgliederzahl des Vereins iſt von 18,689 im Vorjahr auf 19,557 
geſtiegen mit einem Guthaben von 898.455,07 M. Der Reſervefonds iſt 
von 38.997,70 M. auf 49,987,07 M. geſtiegen und in Aprocentigen Bres⸗ 
lauer Stadt⸗Anleiheſcheinen angelegt. Der Umſatz beirug während des abs 
gelaufenen Jahres im elgenen Waarengeſchäft 3,841,040,70 Mark, im 
Markenverkebr 30,586,49 M., zuſammen 3,871,627,19 M., gegen das Vor⸗ 


jabr mehr 494,333,26 M. Der Bruttogewinn belief ſich auf 576,488,89 M., 


die geſammten Unkoſten betrugen 186,676,17 M., ſo daß ein Nettogewinn 
von 389,812,72 M. verbleibt. Nach Abzug der 5 pCt. Zinſen für die 
Geſchäfts⸗Antheile der Mitglieder, der Tantiemen für Director und Ver⸗ 
waltungsrath verbleiben 351,466,86 M. oder 9,2 pet. zur Vertheilung an 
die Mitglieder. Der durchſchnittliche Procentſatz des Bruttogewinnes betrug 
14,89 pCt., der Unkoſten 4,82 pCt., des Nettogewinues 10,07 pCt. Die 
Summe der Geſchäfts⸗Antheile hat während des abgelaufenen Jahres durch⸗ 
ſchnittlich 562,400 M. betragen und einen Capitalsertrag von ca. 69 pCt. 
gebracht. Der Waarenumſatz beträgt nach den Durchſchnittszablen aufs 
Jahr und Mitglied 208 M. gegen 197 M. des Vorjahres. — Das Ge 
winn⸗ nud Verluſt⸗Conto ſchließt auf beiden Seiten ab mit 576.488,89 M.; 
die Activa und Paſſiva begleichen ſich in Höhe von 1,097,622, 90 M. 

W. [Warnung für Geſchäftsinbaber.] Waaren ohne Bezahlung an 
unbekannte Berfonen zu verabfolgen, ift ſelbſt dann riskant, wenn die 
Käufer vornehm ausſehen. So bat eine Bäudlersfrau auf der Holteiſtraße 
ihre Vertrauensſeligkeit bart büßen müſſen. Bei dieſer erſcheint in Beglei⸗ 
tung eines Dieners in Livré eine ftattlihe Dame, läßt ſich für mehrere 
Mark Waaren geben, verſpricht, das Geld ſogleich mit dem Diener zu 
ſenden, da ſie ihr Portemonnaie im Hausrock ſtecken gelaſſen habe, und 
verſchwindet, um nicht mehr wiederzukommen. Ebenſo billig verſuchte das 
ſaubere Paar, Herrin und Diener, in einem Seifengeſchäft ſich zu ver⸗ 
ſorgen, jedoch die Jnhaberin dieſes Geſchäfts war vorſichtig und bewahrte 
ſich vor Schaden, indem fie die Verabfolgung der Waaren von der Baar⸗ 
zablung abhängig machte. Vorausſichtlich dürften ähnliche betrügeriſche 
Manöver in den verſchiedenen Theilen der Stadt veiſuckt werden. 

ver [Von der Oder. — Eisgang. — Sicherheitsmaßregeln. — 
Schiffsverkehr.] Nach einer geſtern bier eingetroffenen Depeſche aus Ratibor 
war dort der Waſſerſtand 4 Meter. — Das abgegangene Eis hatte ſich 
zwiſchen Ratibor und Coſel bei Birava verſetzt. Die neueſte Depeſche meldet 
einen Waſſerſtand von 4,10 Meter; die Eisverſetzung it abgeſchwommen. 
Hier hatte ſich geſtern Nachmittag 3 Uhr das Eis vom Strauhmehre ab bis 
zum Schlunge feſt zuſammen geſchoben, wobei das Waſſer ſofort um 5 Zoll 
ſtieg. Abends 5 Uhr ſetzte ſich auch das Eis von Steine bis Treſchen in 
Bewegung. Heute früb 47 Uhr fand ein abermaliger Eisgang von ober⸗ 

alb ſtatt, welcher das ſtebende Eis bis zur Leſſingbrücke zuſammen 

ie Flutb ſtieg bis 7 Ubr früh um 4 Fuß. Das von oberhalb kommende 
Eis ſchwimmt über das Strauchwehr in die alte Oder ab. An den Holz⸗ 
plätzen vor dem Morgenauer Thore werden Vorſichtsmaßregeln aller Art 
durch Vorlegen von Stämmen und Hölzern getroffen, um vor der Gefahr 
des Hochwaſſers geſchützt zu fein. Die Dampſſchiffs⸗Landungsbrücke am 
Oderſchlößchen iſt wegen dez Eisganges entfernt worden. Das Waſſer iſt 
im beſtändigen Wachſen begriffen. — Die Schifffahrt im Unterwaſſer fängt 
an rege zu werden. Die Hauptladung bildet Spiritus, Zink, Oel und 
Weizenſchaalen. Die Dampfſchiffsbeſizer Schierſe u. Schmidt werden, 
ſobald die Oder eisfrei iſt, mit dem Dampfer „Sileſia“ nach Stettin fahren, 
um während des Frübjahres wieder Schleppſchiffe zu bugſiren. — Nach fo: 
eben eingetroffenen Nachrichten von Brieg iſt der Waſſerſtand daſelbſt am 
en 5,10 Meter, am Unterpegel 4 Meter. Außerdem wird Eisgang 
gemeldet. 

„ A[CFeuersgefahr.] Durch Unvorſichtigkeit gerieth heute Vormittag in 
einem Taſchenſtraße Nr. 25 belegenen Verlaufslocal eine Bortiere in Brand, 
doch fanden die berbeigebolten Mannſchaften der Haupifeuerwache eine 
Gefahr nicht mehr vor. 

+ Jugendliche Flüchtlinge.] Die 14 Jahre alten Gymnaſtaſten Riebe 
und Goldſchmidt hatten in Folge Leſens von Romanen, Robinſonaden und 
Indianergeſchichten den Plan gefaßt, idre bier wohnenden Eltern zu per⸗ 
laſſen, um womöglich in einem andern Welltbeil ihr Glück zu verſuchen. 
Am Montag verließen Beide heimlich ihre Angehörigen und fubren nach 
Stettin. Durch Aufrufe in den biefigen Zeitungen und durch Absendung 
von telegraphiſchen Depeſchen wurden die Ortspolizeibehörden verſchiedener 
Städte aufgefordert, zur Feſtnahme der jugendlichen Pete beizutragen. 
Es gelang auch, dieſelben in Stettin zu ermitteln. Geſtern Abend ſind die 
Väter der Knaben dortdin abgereiſt, um ihre reiſeluſtigen Söhne wieder 
zurückzuführen. 


+ IPolizeiliches.] Geſtoblen wurden: einer Frau auf der Reuſcheſtraße 
mittelſt Taſchendiebſtabls ein Portemonnaie mit 20 Mark Inhalt, einem 
Dienſtmädchen auf der Albrechtsſtraße ein Frauenrock von dunkelbraunem, 
ſchottiſch karrittem Wollenſtoff, einem Brenner auf der Uferſtraße eine ſilberne 
Cylinderuhr, einer Wittwe auf der Oderſtraße 2 Waſchſchäffer und 1 Faß 
Bier, gezeſchnet „C. Kunze. Herrenſtraße Nr. 17“. — Abbanden gekommen 
iſt einem Fräulein auf der Heinrichſtraße eine goldene Broche und ein 
Lederportemonnaie mit 5 M. Inbalt. — Als geſtohlen beſchlagnahmt wurde 
eine kleine goldene Damenuhr mit der Fadriknummer 25,471, ſowie ein 
unechter Siegelring. Dieſe Gegenſtände werden im Bureau Nr. 21 des die⸗ 
ſigen Sicherheitsamtes aufbewahrt. — Verhaftet wurden ein Arbeiter wegen 
Diebſtahls und ein Arbeiter wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
. noch 11 Bettler, 8 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 7 proſti⸗ 
tuirte Dirnen. 


Glogau, 9. März. [Beerdigung.] Unter einer außererdenllichen 
Betbeiligung der Bewohner der Stadt und des Landes fand heute die Be: 
erdigung des beritorbenen Herrn Landrath von Jag witz ſtatt. In dem 
großen Arbeitszimmer des Verſtorbenen ſtand unter Palmen, Myrthen und 
anderen Gewächſen der mit Kränzen und Palmenzweigen bedeckte Sarg. 
Um 11 Uhr bielt dort Herr Paſtor Schmuckert die Leichenrede, worauf 
die Einſegnung der Leiche erfolgte. Der Sarg wurde nunmebr auf den mit 
vier Pferden beſpannten Leichenwagen geſetzt. Unter dem Glockengeläute 
der evangeliſchen und katdoliſchen Kirchen 25 ſich der Conduct in Bewe⸗ 
gung, voran das Muſikcorps des Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58, die fünf Gen⸗ 
darmen des Kreiſes zu Pferde, der Herr Kreis⸗Secretair Schiller, die 
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Pfd. verſchiedener Stärke, 31,243 Pack verſchiedener Rauch⸗ 


r 


Orden des Verſtorbenen auf einem weißen Atlaskiſſen tragend, begleitet 
von den Herren Kreis⸗Deputirten von Eckartsberg⸗Banſau und Lu⸗ 
canus⸗Schrien. Hierauf folgte der Leichenwagen, hinter dieſem die Leid- 
tragenden, die katholiſche und evangeliſche Geiſtlichkeit, die Spitzen der Mi⸗ 
litär⸗ und Civilbeboͤrden, die Generäle mit den Oſſiſieren der Garniſon, 
Magiſtrat und Stadtverordnete, ſehr viele Gutsbeſitzer, Gemeindevorſteber 
u. 1 w.; den Zug ſchloß eine lange Reihe von Equipagen. In Bieguitz 

aach ben wurde der Leichenconduct von der Dorfgemeinde empfangen und 

nach dem Kirchhofe geleitet, wo nach einem kurzen Gebet die Beisetzung der 

Leiche erfolgte. BE: (Niederſchl. Anz.) 


= Grünberg, 8. März. (Kreistagsſitzung.] Unter Voiſitz des 
Herrn Landrath von Klinkowſtröm wurde am Sonnabend bier ein 
Genehmigt wurde zunächſt die vom Kreikausſchuſſe 


Abgeordneten. Für die „Schleſiſche Blinden⸗Unterrichtsanſtalt“ und den 
„Schleſiſchen Verein zur Heilung armer Aug enkranker“ wurde, wie bisber, 
je ein Beitrag von 50 M. bewilligt. Betreffend die Wahl von Sadber: 
ſtändigen zur Abſchätzung der Ländlieferungen im Grünberger Lieferungs⸗ 


verband wurde beſchloſſen, drei Commiſſionen mit je drei Mitgliedern, und 


zwar für Fuhrweſen, für Naturchlieferung von Vieh und für Lieferung von 
Eiſenbahnmaterial zu wählen. Bei der Generalverſammlung der Idioten⸗ 
Bildungs⸗ und Pflegganſtalt „Wilbelm⸗ und Auguſta⸗Stiſt“ wird Herr 
Juſtizrath Leonbard von bier den Kreis vertreten. Mit Neu⸗ reſp. Wieder⸗ 
wabl der Mitglieder in die verſchiedenen Commiſſionen wurde die Tages: 
ordnung des erſten diesjährigen Kreistages erledigt. 


J Warmbrunn, 8. März. Des Früblings Vorboten. — Wohl: 
thätigkeitsconcert.] Heute f wurden boch über unſerem Badeorte 
mebrere Züge wilder Gänſe bemerkt: Den ſeit geſtern plötzlich eingetretenen 
Witterungswechſel, der ſich im Laufe des gestrigen Tages fo entſchieden voll⸗ 
alle batte man nach den vordergegangenen Tagen kaum erwartet. Faſt 
allgemein batte man ſich noch auf einen ziemlich zähen Nachwinter geiaßt 

emacht. Auch am Hochgebirge haz der geſtrige von einer ſeit geſtern 

orgen immer entſchiedener auftrefenden Süpftrömung hervorgerufene erſte 
Eng mächtige Wirkungen helhan, indem die am Sonntage wieder 
vollſtändig bergeftellte Winterhülle bedeutend geſchwunden iſt. Vor Allem 
baben ſich die günftige Wendung der Witterung die längft derſelben harren⸗ 
den Frühlings ji 5 unſeres Thales zu Nutze gemacht. Staare, Lerchen, 
Finken ließen geſtern während, der Schnee in Strömen auf den Straßen 
und von den Dächern zerrann, ibre erſten Frühlingslieder in hellen Tönen 
auf den nahen Feldern und Bäumen erklingen. Ihr plötzliches zahlreiches 
Erſcheinen halte etwas Ueberraſchendes, da fie bisber nur einzeln und flüch⸗ 
tig bemerkt worden waren. Nicht minder zeigte Wolkenbildung und Atmo⸗ 
wbare bedeutende Umwandlungen, die gleichſam über Nacht entſtanden waren. 
— Am Freitag fand hier ein von dem Cantor an der biefigen evangeliſchen 
Kirche, Herrn Senftleben, mit dem unter feiner Leitung ſtehenden Ge: 
ſangverein unter Mitwirkung der Elg erſchen Badecapelle und einiger ge⸗ 
ſchäzter Dilettanten veranſtaltetes Concert zu Gunſten der hieſigen Oris⸗ 
armen in dem Saale der Gallerie ſtatt, welches ſehr zahlreich beſucht war 
und nach Abzug der Koſten einen Betrag Pon 182 Mark ergab. 


Krummhübel, 8. März. [Merkwürdiges aus der Pflanzenwelt.] 
Ein Zapfenſammler brachte kürzlich einen Kiefernzweig als ſeltenen Fund 
mit nach Hauſe. Nicht obne Mühe konnte die Zahl der Früchte am Zweige 
ſelbſt feſtgeſtellt werden. Vierzig vollkommen äusgewachſene Zapfen bildeten 
einen dichtgedrängten Knäuel von der Größe einer Ananasfruht. Eine 
äbnliche Se jüngerer Früchte an den Endzweigen ergab ſogar eine 
Anzahl von 45 Stück in nur Erbſengröße. Dieſe Seltenbeit wanderte mit 
einem 66 Centimenter im Durchmeſſer haltenden Ahornklotz in das Muſeum 
nach Breslau. Der Geſchenkgeber, Herr A. Exner gur Schneekoppe“ 

bier, erbielt, wie der „Bote a. d. Rieſengeb.“ mitibeilt, dafür nachſtedendes 
Danlſchreiben: „Sie haben mir und Herrn Geh. Rath Proſeſſor Göppert 
eine große Freude gemacht durch die Ueberſendung des Bergahorn Quer⸗ 


5 . ſchnitis, wie er von dieſem ungewöhnlichen Durchmeſſer in unſerem Muſeum 


0 
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noch nicht vorbanden war. Dadurch ſowohl, wie durch den Kieferwipfel 
mit der auffallend großen Zahl von Zapfen haben unſere Sammlungen 
eine werthvolle Bereicherung erfahren, wofür wir Ihnen unſeren beiten 
Dank ausſprechen und zugleich bitten, ahnliche intereſſante Vorkommniſſe 
für uns zu reſerviren. Einen vielleicht 15 Centimeter dicken Querſchnitt 
deſſelben Ahorns von möglichſt großem Durchmeſſer, aber völlig geſundem 
Holze würden wir dankbar annehmen. Wir erinnern uns noch gern an 
unſeren Aufenthalt in Krummhübel und erwidern Ihre freundlichen Grüße. 
Achtungsvoll Ihr ergebener Profeſſor Poleck.“ j - 


+ Löwenberg, 9. März. [Stiftungsfeſt.] Am Sonnabende beging 
der hieſige Feuerrettungsverein fein 6. Sliftungsfeſt im Logenſaale. Zur 
Aufführung gelangte ein von einem Mitgliede verfaßtes Luſtſpiel. Die 

ſtädtiſchen Behörden, ſowie viele Freunde des Vereins nahmen an dieſer 
Aufführung, auf welche ein Tanzwergnugen folgte, regen Antheil. 


* Greiffenberg, 10. Marz. [Hochwafſer.] Der Qneis und die Oelſe⸗ 
bache find in Folge des ſeit geſtern anbaltenden Regenwetters ſtark ange⸗ 
ſchwollen und bereits aus den Ufern getreten. Die Bewohner der Müdlen⸗ 
ſtraße find wieder in Gefahr, da das Waſſer bei Abſendung dieſer Zeilen, 
11 Uhr Vormittags, bereits bis zu den Häuſern reicht, während beide Flüſſe 
noch wachſen. 


Steinau, 9. März. [Eisgang.] Im Laufe des geſtrigen Nahmiitags 
iſt endlich oberhalb und unterhalb der biefigen Oderbrücken das Eis ab⸗ 
geſchwommen und der Strom, ſoweit das Auge reicht, eisfrei geworden. 
berhalb des Borſchener Waldes, von Dieban nach Anfhalt zu, fol ſich 
eine Eisverſetzung gebildet haben, die, ſobald nicht höherer Waſſerſtand 
eintritt, längere Zeit ſtehen dürfte. Geſtern Nachmittag zeigte der biefige 
Pegel kaum 5 Fuß Waſſerhöhe an, und kommt es häufig vor, daß an der 
ſeichteren Strombettſeite die Eisſchollen auf dem Sande ſitzen bleiben. 
Jedenfalls dürfte der diesjährige Eisgang, mit welchem weder Hochwaſſer 
noch die geringſte Ueberſchwemmung der Werder und Oderwieſen verbunden 
iſt, zu den ganz außergewöhnlichen gehören. 


Schweidnitz, 9. März. n „Am geſtrigen Nachmittage 
wurden die ſterblichen Ueberreſte des Fücſtlich Pleß ' ſchen Forſtinſpectors 
a. D. Hempel auf dem evangeliſchen Friedhofe dem Schoß der Erde über: 
eben. Der Heimgegangene batte nach ſeiner Benfionirung eine Reihe von 
Jahren in unſerer Stadt gelebt und ſich das Vertrauen ſeiner Mitbürger 
in dem Grade erworben, daß ſie ihm ſtädtiſche Ehrenämter übertrugen. 
m verfloſſenen Jahre hat ſich derſelbe nach dem Tode des bisherigen 
romenadenchefs, des Stadlrath Riebel, anerkennenswerthe Verdienſte um 

die Beaufſichtigung unſerer Promenaden erworben. 


$ Striegau, 8. März. [Ent deckung von Falſchmünzern.] Im 
Laufe des geſtrigen Tages wurde von verſchiedenen Perſonen auf dem 
biejigen Polizeiamte Anzeige erſtattet, daß in dem ſtattgeſundenen Mankt⸗ 
verkehr, ſowie bei einzelnen Fleiſchern, Bäckern und Gaſtwir hen falſche 
Einmarkitüde zur Ausgabe gelangt ſeien. Auch kam zur Kenntniß der 
Polizeibehörde, daß zwei hieſige Bürger, der Lackfabrikant Hänel und der 
Vergolder Puſch in Geſellſchaft eines Fremden im Gaſthof „zum blauen 

echt“ geweſen waren, daſelbſt Getränke verlangt und dieſelben mit falſchem 
Gelde bezahlt batten. In Folge ſofortiger von Polizei⸗Inſpector Bayer 
getroffenen Maßnahmen gelang es, ſowohl Puſch, als auch den Fremden, 
der ſich als der Kunſtſchloſſer Hackel aus Schweidnitz entpuppte, zu ver⸗ 
haften. Bei Beiden wurde noch eine beträchtliche Anzahl Neil ee von 
Einmarkſtücken vorgefunden. Dieſelbe tragen fümmtlih die Jahreszahl 
1875, ſowie das Münzzeichen A. und ſind von den echten Münzen nur 
durch den fettartigen Glanz zu unlerſcheiden. Ob Hackel ſelbſt der Ver⸗ 
fertiger der Geldſtücke iſt oder ob derſelbe, wie es ſcheint, nur als Werk⸗ 
zeug eines anderen Falſchmünzers gedient hat, wird die Unterſuchung 
ergeben. Gegen Hänel liegen bis jetzt keine Verdachtsgründe bezüglich der 
Mitwiſſenſchaft vor. 


D-1. Brieg, 9. März. [Communales. — Stiftungen. — Kirch⸗ 
liches Gemeindeleben. — Mar Heinzel.] In der beutigen Stadt: 
verordnetenſitzung wurde u. a. der Bericht über die bieſige Suppenanuſtalt 
für Kinder pro 1879/80 mitgetheilt. Es haben im Ganzen 94 Schulkinder 

Portionen erhalten, wofür 692 Mark ausgegeben wurden. Auf An⸗ 
trag der Garniſonverwaltung wurde beſchloſſen, derſelben das ganze ftäptifche 
Pulverbaus miethweiſe zu überlaſſen. Den Kaufleuten, welche bisber 

ammern in dem Pulverhauſe gemiethet hatten, iſt gekündigt worden. Be⸗ 
züglich der lang erſehnten Pflaſterung des Müßblendammes ſollen Unter: 
handlungen mit den zur Unterhaltung verpflichteten Adjacenten wegen Ab: 
Yöfung dieſer Unterbaltungspflicht angeknüpft werden. Ein vom Magiſtrat 
rg Ortsſtatut, betreffend die Quartierleiſtung für die bewaffnete 
Macht im Frieden, nach welchem die Hausbeſitzer allein die Zaften für die 
Garniſon tragen ſollten, wurde einſtimmig abgelehnt. Dieſe Laſten ſollen 
nach wie vor don der Kämmereikaſſe getragen werden. — Der Zweig⸗ 
verein des vaterländiſchen Frauenvereins für den Kreis Brieg haste im 
vergangenen Jahre eine Einnahme von 3262,54 M. und eine Ausgabe 


—n. Bernſtadt, 6. März. Saft nette — Jubiläum.] Die 
geſtern im hieſigen Schützenhauſe abgehaltene ordentliche Generalverſamm⸗ 


uſch, Vorſitzender des Ausſchuſſcs, eröffnete die Verſammlung. Dem vom 
Kaſſirer, an Inſpector Langer, ausgearbeiteten Berwaltungsbericht für 
das 20. Geſchäftsjahr entnehmen wir Folgendes: Der Verein zählte ult. 
1880 624 Mitglieder. Die Geſammteinnahme betrug 1,737,564,19 M., die 
Ausgabe incl. Beſtand ult. 1880 ebenſoviel. Gewährt wurden 1039 neue 
Vorſchüſſe mit 374,934,84 M., 796 Prolongationen mit 301,662 M. Das 


Vereinsvermögen beträgt, Nat vg Mitglieder: Stammcavital 106,356,52 M., 


der Reſervefonds 12,438,05 


ſchwebt die Sache gegenwärtig in der Recutsinſtanz. Herr H. Leder⸗ 
mann, welcher auch diesmal der Nebifion der Kaſſe beigewohnt batte, 
rühmte die correcte und gewiſſenbafte Buchführung und Verwaltung und 
beantragte, dem Kaſſirer Decharge zu eribeilen, was auch geihab. Die drei 
ausſcheidenden Mitglieder des Ausſchuſſes, Herren Barth, Därr und 
R. Roy, wurden wiedergewählt. Es wurde ſodann beſchloſſen, Beine 
zwei Depufirte zum Unterverbandstage zu ſenden und wurden dazu gewäbl 
die Herren Muchdruckereibeſitzer Oertel und Gaſtwirth Friedrich. Ferner 
wurde dem Verein ein Credit bis zu 250,000 M. bewilligt. — Das Soupet, 
welches zu Ehren des Herrn Kaufmann Meidner aus Anlaß ſeines 
25jäbrigen Jubiläums als Stadtperordneter abgebalten werden ſollte, batte 
wegen Krankheit des Herrn Jubilais bisher verſchoben werden müſſen, fand 
aber am Donnerstage unter reger Betbeiligung der Bürgerſchaft ftatt. 


R. B. Oppeln, 8. März. [Gewerbe⸗Verein.] Die allgemeine Ver: 
ſammlung von geſtern war beſonders zahlreich beſucht, um einen 15 


intereſſanten Vortrag des Herrn Fabrikdirector Piegza „Ueber den Schall“ 
anzubören. Der über eine Stunde dauernde Vortrag feſſelte namentſi 
dadurch, daß Herr Piegza ihn durch eine große Menge von Apparaten, 
welche zum Theil aus dem phyſikgliſchen Cabinet des bieſigen Gymnaſiums 
bereitwilligſt hergegeben, zum Theil eigens zu dieſem Zweck gefertigt worden 
waren, erläuterte. 3 


. ; 
d. Gleiwitz, 7. März. [Kriegerverein. — Katholiſches Waiſen⸗ 
baus.] Der Kriegerverein beſchloß, den Geburtstag Sr. Maj. des Kalſers 
durch allgemeinen Kirchgang und durch einen Commers im Vereinslecale 
zu begehen. Dem Comite zur Errichtung eines Kriegerdenkmals in Zhbten 
wurde ein Beitrag von 10 M. bewilligt. — Das katholiſche Walſenhaus 
hat ſeit einiger Zeit verwahrloſte Kinder aus den Nachbarkreiſen bebufs 
wangserziehung bei ſich aufgenommen. Dieſe Kinder beſuchen die biefigen 
Imuktonihulen So anerkennend an ſich das Beſtreben ift, verwahrloſte 
Kinder zu tauglichen Menſchen zu erziehen, ſo gefährlich erſcheint es dem 
Maaiſtrat, die genannten Kinder im Verkehr mit unſerer Schulju 
belaſſen, die nur zu leicht der Verführung anheimfallen könnte. Der Magiſtrat 
wird deshalb das Schulgeld für fremde Schulkinder von 2 M. auf 4,50 M. 
pro Monat erhöhen. 


X. Leobſchütz, 9. März. [Unterſtützungskaſſe für Waiſen⸗ 
kinder gefallener Krieger aus Oberſchleſien.] Die definitive 
Einrichtung einer Unterſtützungskaſſe für Waiſenkinder gefallenek Krieger 
aus Oberſchleſien iſt binnen Kurzem zu erwarten. Aus Anlaß der in der 
zu Kandrziu am 5. v. Mts. ftattgefundenen D legirten Verſammlung ge: 
faßten Beſchlaſſe hat der biefige Kriegerverein ein Statut für die zu grün⸗ 
dende Kaſſe aufgeſtellt und iſt auch bemüht, eine gewiſſe mit dem Grafen E. 
von Oppersdorf auf Hennerwitz bekanntlich ausgebrochene Differenz bei⸗ 
zulegen. Derſelbe hat einige Tauſend Mark zu dem erwähnten Zwecke 
deponirt und ebenfalls ein Statut dem hieſigen Krieg erverein zur Annahme 
vorgelegt. Während nun dieſes Statut die Beſtimmung enthält, die bon 
den Zinſen des Stiftungscapitais den betheiligten Vereinen zu über: 
weiſenden Unterſtützungsbeiträge nach Verhältniß ihrer Einlagen zu be⸗ 
rechnen, Schlägt der Entwurf des von dem hieſigen Kriegerverein zur An⸗ 
nahme empfohlenen Statuts dagegen vor, die Unterſtützungen Allen in 
gleichem Maße zutheil werden zu laſſen und die Höhe des Unterſtützungs⸗ 
betrages lediglich nach der Bedürſnißfrage zu bemeſſen. Behufs Verein⸗ 
fachung dieſes Differenzprojects bat der hieſige Kiegerverein in feiner letzten 
Generalverſammlung beſchloſſen, die Antheile der Vereine von Bauer witz, 
Bodewitz, Bratſch, Caſimir, Hobndorf, Kreiſewitz, Roben und Soppau, 
welche venfelben an dem aufgeſammelten Stiftungscapifal zuſtehen, zu er: 
werben und zu dieſem Zweck dem Vorſtande des hieſigen Vereins 175 M. 
nebſt 5 Procent Zinſen bis zum 1. d. Mts. aus der Vereinskaſſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 


A Laurahütte 9. März. [Noch zwei Opfer der Exploſion ſchla⸗ 
gender Wetter.] Geſtern Nachmittag wurden zwei Bergleute in leb⸗ 
lofem Zuſtande aus der Tiefe des Almaſchachtes heraufbefördert; die Bele⸗ 
bungsverſuche waren bis zur Zeit erfolglos. Die Exploſion hat ungeheure 
Ver wüſtungen angerichtet, die koloſſalen Dämme find wie weggefegt; ein 
Haufen Schutt und zerſchmetterte Ziegelſteine bilden ihre Ueberreſte. Die 
Schienen einer Strecke ſind wie Strobbalme zuſammengerollt. 

R. Königshütte, 8. März. [Abitur ientenprüfung. — Günſtiger 
Beſcheid.] Am 4. d. fand am biefigen Gymnaſium die Abiturienten⸗ 
prüfung ſtatt. Von 4 Oberprimanern, die ſich zu derſelben gemeldet batten, 
traten zwei nach der ſchriftlichen Prüſung zurück, einem wurde auf Grund 
der ſchriftlichen Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen und der Letzte be⸗ 
ſtand die Prüfung glücklich. — Unter dem 14. September v. J. hat eine 
Anzahl hieſiger Bürger an die Kgl. Regierung zu Oppelu eine Peition ger 
richtet, in welcher die Bitte ausgedrückt war, ſolche Maßnahmen herbei⸗ 
zuführen, daß eine Reducirung der 478 pCt. von den Staatsſteuern be⸗ 
tragenden Communalabgaden möglich wäre. Im Auftrage genannter Be: 
börde macht nunmebr der Magiſtrat bekannt, daß die Regierung die 
vorgetragene Bitte, ſoweit thunlich, berückſichtigt hat. Sonach ſcheint die 
in Rede ſtehende Petition beſſer gefruchtet zu haben, als alle anderen zu 
gleichem Zwecke eingeſchlagenen Schritte. 


Sandel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 10. März. [Von der Börfe] Die peſſimiſtiſche An: 
ſchauung, welche fi geſtern an unſerer Börſe geltend gemacht hatte, war 
von den anderen Börſen nicht getheilt worden; Berlin hatte ſogar ſehr 
feſte Courſe geſendet, namentlich für Creditactien und Ungariſche Goldrente; 
die Abendbörſen waren jedoch etwas ſchwächer. Unſer heutiger Verkehr 
verlief mangels jeder Anregung von außerhalb äußerſt geſchäftslos und 
die Haltung der Speculation blieb eine außerordentlich reſervirte; nur 
Montauwerthe waren wiederum in ausgeſprochen matter Tendenz. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. —,—, Oberſchleſiſche A, O, D u. E 
196,60 —6,75—6,60 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien —,—, Galizier 
—.—, Franzoſen —.—, Rumänier 93 bez., Oeſterr. Goldrente —.—, do. 
Silberrente —,—, do. Papierrente —,—, do. 60er Looſe 97,65 7,50 bez., 
Ungar. Goldrente —,—, Ruſſiſche 1877er Anleihe ——, do. Orient⸗ 
Anleihe I 60,50 bez., do. II —,—, do. III 60,50 bez., Breslauer Disconto⸗ 
bank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein —,—, Creditactien 


520,50 —520 bez., Laurahütte 113,15—112,75 bez. u. Br., Oeſterr. Noten] M 


174,50 bez. u. Gd., Ruſſiſche Noten 212,75 bez., 1880er Ruſſen 76,20 6,10 
bez. u. Br., Donnersmarckhütte ——, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 
——, Poln. Liquid.⸗Pfandbrieſe . f a 

Bredlan, 10. März. [Amtlicher Broducten:Börfen -Beriht.] 


Kleeſaat, rothe unverändert, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 M., 
fein 31—36 Mark, neu- ordinar 30—34 Mark, mittel 85—38 Mark, fein 


Kreistag abgehalten. ‘ iemli 2 
= W des Niterantäbefipers Von Schierſtadt zum freidtags⸗ * des Vorſchußvereins war ziemlich zahlreich beſucht. Herr Rathmann 234 


2 Roggen 200, 


end zu] 


— Kleeſaat. 
ark, fein 56—62 


Kuͤndi⸗ 
— — „ M ark Br., 
199380 Mart Br. u. Ob, Mat- Juni 10950 Mart bes, Ya 


tr., per lauf. Monat 203 Mark Br., 


r. 
. 1000 Rilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Rund ine —, 
er dane Monat 142 Met Se. Arbe 1c ha Br. Fl Junk 147 


rl Br., Juni⸗Juli 150 Mart Br. 
ner 65 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 


ni 55 r., Juni⸗Juli 55.50 Mark bez. u. Go., Juli⸗ 

Mark Gd., — — 55,80 Mart Gb. 3 
Die Börſen⸗Commiſſton. 

en A den 11. März. 
00 Mark, Weizen 203, 00, Hafer 142, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 32, 0), Spiritus 53, 60. 
Breslau, 10. März. Preiſe der Cerealien. 

Feſtſetzung der ſtädliſchen Martt⸗Bepulation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 
hoͤchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. böchlter niedrigſt. 


Rr 
Weizen, weißer 7 3 19 70 19 — 18 10 1 05 
Weizen, gelber. 20 40 20 10 19 30 18 80 17 60 16 60 
Roggen 20 50 20 20 19 70 19 20 18 90 18 50 
eite Nr, re 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
ge TE AR 15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 
bſen . 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Anellung ber arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro BER = 100 Kilogramm. 

eine mittle ord. Maare. 

8 8 

ap; LET — 5 — 25 2 = 

Winter⸗Rübſen. 23 — 1 50 19 50 

Sommer⸗Rübſen. 23 — 0 19 0 

EAA 23 — 20 — 18. 2 

Schlaglein 25 25 — — 22 23 

Haufſaaetet 15 5 er ae 10 66 75 a * 8 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe fd. Brutto = ilogr.) 

4005,00 Mark, geringere 3,00 Mark, 


beſte 
per Neuſcheffel 05 Pfd. Brutto) beſte 2,00 — 2,50 Me., geringere 1,50 Mk., 
br. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


a re vamım. 
Brieg, 10. März, 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 5,70 Meter, 
am Unterpegel 4,00 Meter. 


ff [Getreide- ze. Transporte.] In der Zen vom 27. Februar bis 5. 

März d. J. gingen in Breslau ein: . 
Weizen: 9730 Klgr. aus Galizien. und Rumänien, 7395 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Badn, 114,237 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
16,530 Klar. über die Poſener Bahn, 57,464 Klgr. über die Freiburger 
Babn, 10,272 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Biunenverlehr, 
ZI Aar. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 

33. gr. 

Roggen: 10,030 Kilogr. aus Suͤdrußland, 69,960 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 10,118 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 27,975 Klgr. 
über die Poſener Bahn, 42,795 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
im Binnenverkehr, 415,800 Kilogr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via 
Oels, im Geige 576,78 Klar. Ne 

Gerjte: 10,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10,000 Klgr. aus 
Ungarn, 27,621 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 160,882 Klgr. über 
die Mittelwalder Bahn, 10.134 Klar. über die Poſener Babn, 29,910 
Klar. über die Freiburger Bahn, 13,030 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗lifer⸗ 
Bahn im Binnenvertebr, 10,140 Kilogr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen 
via Oels, im Ganzen 271,717 Kilogr. 8 

Hafer: 10,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 99,569 Klar. aus 
Ungarn, 37,720 Klgr. bon der Ferdinands⸗Norvbahn, 52 410 Klar. von der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 30,504 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, im Gan⸗ 
zen 230,194 Klgr. Er . 

Mais: 420,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 

Delſaaten: 30,000 Klgr. aus Südrußland, 90,620 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 51,724 Klar. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 7680 Klgr , 
über die Poſener Bahn, im Ganzen 180,024 Kilogramm. 

Hülſenfrüchte; 60,060 Kilogr. aus Galizien und Rumänien, 20,000 
Klgr. aus Ungarn, 10,050 Klar. von der Ferdinand⸗Nordbabhn, 5050 Klgr. 
über die Poſener Bahn, 9670 Kilogr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, im 
Ganzen 104,830 Klgr. 

u derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 4500 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Babn, 10,120 Klgr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 112,450 Klgr. auf der 
Freiburger Bahn, 10,000 Klar. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 10,370 Kigr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der Märkiſchen Bahn, 
im Ganzen 147,440 Klgr. 

„Roggen: 10,000. Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 20,200 Klgr. 
nach det Mittelwalder Bahn, 30,200 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach 
der Freiburger Bahn, 121,020 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 20,300 
Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 
201,720 Kilogramm. 5 

Gerſte: 5000 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 45,080 Klgr. auf 
der Freiburger Bahn, 30,270 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der 
Bus Bahn, 16,960 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 
97; ılogr. 3 

Hafer: 40,560 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
81,210 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 20,000 Kilogr. nach der Poſener 
Bahn, im Ganzen 141,770 Kilogramm. 

Mais: 20,000 Klar. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 5000 Klgr. nach 
der Mittelwalder Bahn, 80,100 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der 
Freiburger Bahn, 100,100 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Markiſchen 
Babn, 10,000 Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 215,200 Klgr. 

Delfaaten: 5000 Klgr. nach Aden ap Bahn, 10,000 Klar. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märliſchen Bahn, 20,000 Klar. nach der 
Poſener Bahn, im Ganzen 35,000 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 20,030 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Frei⸗ 
burger Dahn, 20,100 Kigr. von der Oberſchleſiſchen nach der Markiſchen 
Babu, 5900 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 46,030 Kilogramm. 

Auf der Miederſchleſich Mehaſcen Bahn gingen im Monat Februar c. 
20,400 Klgr. Weizen und 20,000 Klgr. Gerſte in Breslau ein, während 
80,706 Kigr. Weizen, 30,175 Klar. Roggen und 257,147 Klgr. Gerſte 
von hier verſandt wurden. 


Sagan, 9. März. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] Der 
lege, oem war mit Zufuhr ziemlich ausreichend verſehen. da dis 


ei) 


zufolge wurden bezablt pro 100 Kilogramm oder 200 »Pip- 


„Kartoffeln he 
5,00 M., 


noch beiäleunigt wurde. Geſtern wies das Rsaumur ſche Thermometer 
denn 16 Grab, dente über 5 Grad Wärme auf. Es regnet zeitweiſe ziemlich 
tig. 


Neumarkt, 10. März. [Marktbericht.] Weizen hat wieder den 
Preis des Roggens erreicht, da er gegen die Vorwoche um 40 Pf. zurüd- 
gegangen; Hafer iſt in beſter Qualität um 40 Pf. geſtiegen. Zufuhr war 
gering. Es wurde bezahlt Weizen mit 18 —20,40 M., Roggen desgleichen, 
Gerfie 14—16 N., Hafer 12—14,80 M., 1 Schock Strob 17—19 M, 1 Gir 
Heu 250-3 M. eben jo viel 1 Sack Kartoffeln. 1 Pfd. Butter koſtete 
11,0 M., 1 Mandel Eier 50 Pf. — Wetter trüb, regneriſch, vollſtändiges 
Früblings⸗Tbauwetter: Gräben und Bache find gefüllt, treten auch ſchon 
Aber ibre Ufer. Wind: Weſt, Luftwärme 5 Grad. 


$ Frankenſtein, 9. März. [Producten markt! Der heutige Wochen: 
markt zeigte reichliche Zufuhr ſämmtlicher Getreideſorten. Bei regem Ber: 
kehr gingen die Preiſe für Roggen und Gerſte durchgängig, Roggen geringer 
Sorte ſogar um : M. 10 Pf. zurück, dagegen diejenigen für Weizen ge⸗ 
ringer und Hafer mittlerer Qaalitat um 40 bezw. 10 Pf. in die Höhe. 
Amtlich notirte man: Weizen mit 17—19,60--20,80 Mark, Roggen mit 
19,60—20,70—21,70 M., Gerſte mit 14 14,80—16,10 Mark, Hafer mit 
14,20—15—15,70 M., Erbſen mit 18,30 M., Kartoffeln mit 5,8) Mark, 
Heu mit 5,25 M., Strob mit 3 Mark pro 100 Kilogr., Butter (1 Kilogr.) 
1,95 M., Eier (das Schoch) mit 2 M. — Witterung: die erſten Tage der 
verfloſſenen Woche bedeutender Schneefall; ſeit Montag vollſtändiges Thau⸗ 
wetter, beute Regen. 


P. Roſenberg O.-S., 9. März. [Durchſchnitts⸗Marktpreiſe vom 
3 Es kosteten 100 Kilogramm: Wenen, gut M. 20,10, mittel 
M. 19,70, gering M. 18,80. Roggen, gut M. 19,50, mittel M. 19,08, 
gering M. 18,85. Gerſte, gut M. 15,00, mittel M. 14,00, gering M. 13,70. 
Hafer, aut M. 13,10, mittel M. 12,80, gering M. 12,20. Erbſen M. 21,00. 
Strob M. 3,00. Heu M. 5,00. Kartoffeln M. 3,60. 

Poſen, 9. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide: a ee eric Wetter; Schön. Bei kleiner Zur 
fuhr behaupteten ſämmtliche Cerealien am beutigen Wochenmarkte 130 
Preiſe. 


Es wurden amtlich notirt per 100 Kilogramm: Weizen 21,2 
bis 19,20—17,20 M., Roggen 20,10—1 9,30 18,70 M., Gerſte 10 —15 bis 
14,60 M., Hafer 16,20—15—14 M., Erbſen, Kochwaare, 18—17—16,60 M., 
Futterwaare 16 —15—14,80 M., Wicken 15.—14 50 —14 M., Lupinen, gelb, 
106 9,60—9 Mark, blau 9.50—9—8,40 Mark. — An der Börfe: 
Spiritus: bebauptet. Getündigt — Liter. März 53,10 M. bez. u. Br., 
April⸗Mai 53,70 M. bez., Juni 54,60 M. Br. 
O2. 8. [Berliner Bericht über Kartoffel fabrikate und Weizenſtärke 
vom 2. bis 9. März.] Mit dem Beginn des laufenden Monats iſt im 
Handel mit Kartoffelfabrikaten fait vollſtandige Lebloſigkeit eingekebrt. Als 
Gaaralteriſtiſch für die Geſchaftslage iſt der Verkouf don 500 Sack Stärke 
einer ſchönen ſchleſiſchen Marke — P — von Hamburg vach Berlin zu 
einem billigen Preiſe zu verzeichnen. Die wenigen anderen Verläufe kamen 
nur bei ermäßigten Notirungen zu Stande. Die ſertigen Fabrilate, wie 
Syrup ꝛc., waren gleichfalls fast unverkäuflich. Fabrikanten, welche ver⸗ 
kaufen wollen, müſſen ſich in verluſtbringende Gebote finden. Feuchte 
Karteffelitärke iſt in derſelben Lage. An ein: Beſſerung der Tendem düfte 
vorerſt kaum zu denken fein. Wir notiren: Kartoffelſtärke, feuchte rein⸗ 
ewaſchene in Käufers Säcken mit 2% pCt. Tara, prompt 14 M., März: 
Leſerang 14,20 M., 12 centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 
und März 26,50 Mark, do. ohne Centrifuge, prompt 25 M., IIa prompt 
21—24 R. — Rartoffelmehl, hochfein, prompt 30—31 M., Ia prompt 
26,50—27 Mark, März 27 Mark, IIa prompt 23 —26 Marl. — Syrup, 
Capilair, prompt 32—33 M., März 32.50 M., do. zum Export eingebidt, 
prompt 33—34 Mark, März 33,50 Mart, Ia gelb, prompt und März 29 M. 


a i tärte baſte guten Begebr und permochte ihre Notirungen zu 
er 5 jrohfdie aller 46,50 47 M., do. ſchleſiſche und Halleſche 
46 —46,50 M., po. kleinſtückige 44 M., Schabeſtärke 37—39 Mark, Reis⸗ 


ckenſtärke 50—52 Mark, Neisitrablenftärle 60 bis 62 M. — Preiſe per 
700 lle frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilogr. 


C. 8. [Berliner Bergwerksproducten⸗ und Kohlenbericht vom 
2. bis 9. März.] Die Umſäße im Metallmarkte gingen auch im beutigen 
Berichtsabſchnitle aus den beſcheidenſten Grenzen nicht beraus, obgleich 
ſeitens der Eigner die Forderungen theilweiſe abermals ermäßigt wurden. 
Kupfer tendemzirte matt: Mansfelder A⸗Naffade 145—146 M., engliſche 
Marlen 137—142 M., Bruchkupfer 116—120 Mark. — Zinn ſetzte feine 
weichende Preisrichtung weiter fort: Banca 202-196 Mark, Ia engliſch 
Lammzinn 200—194 M., Bruchzinn 170—103 Mark. — Rohzink in 
ſchwacher Haltung: W. H. von Gieſche's Erben 34,50-35,25 Mark, ges 
zingere Marken 34—34,50 Mark, Bruchzink 23 bis 24 M. — Blei eine 
Kleinigkeit billiger offerirt: Clausthaler raffinirtes Harzblei 34,25 bis 35,25 
Mark, Saxonia und Tarnowitzer 33,50 bis 34,50 M., ſpaniſches Blei „Rein 
u. Co.“ 38 bis 39 M. — Walzeiſen etwas niedriger im Werthe: gute 
oberſchleſiſche Marken Grundpreis 14,25 Mark, Brucheiſen 6-7 Mark. — 
Antimonium preishaltend: engliſche Ja. Waare 137—138 M., ungariſche 
148 bis 150 M. — Robeiſen wie letzt: beſte deutſche Marken 7,50 bis 
8,40 M., ſchottiſche 7608,50 M., engliſche 6,30 6,50 „Mark. — Preiſe 
per 100 Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, en detail entſprechend 
tbeurer. — Koblen und Koaks hatten ſehr rubigen Handel: englische 
Nuß⸗ und Schmiedekoblen bis 63 Mark, weſtfäliſche bis 66 M. per 40 
Hectoliter, ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelzkoals 1,05 bis 1.15 Mark per 
50 Kilo frei Berlin. 


reslau, 10. März. [Hypotheken und Grundſtück⸗Bericht von 
Cart lzuder, Ring Nr. 58.] Obgleich der Otertermin nahe rückt, 


it der Verkehr im Hypolbeken⸗Geſchaft ſchleppend; die Nachfrage nach feinen] 


4 Cprocentigen Eintragungen iſt bedeutender als je, Offerten davon liegen, 
—. — das Convertirungs⸗Geſchäft ziemlich beendet iſt, ſehr wenig dor. 
Von procentigen erſten Hypotbeken find einige Stücke am Maulte, die jedoch 
entweder auf vorſtädtiſchen Grundstücken haften oder weit über die Grenzen 
der Pupillaritat 17777 Ff Offerten von feinen a feblen 
ganz. Im Grundſtük⸗Geſchaft feblte es auch in letzter Woche nicht an 
Beſitzveränderungen, doch find dieſelben, im Gegenſatz zu dem Geſchafts⸗ 
Verkehr der vorangegangenen Wochen, meiſt im Tauſchwege erfolgt. Auch 
von Bauplätzen ging Einiges um, trotzdem dürfte die diesjährige Bauſaiſon 
eine der jtilliten werden. 


e wei Bankverein.] Der Geſchäftsbericht pro 1880 lautet: Die 


Hoffnung, welche für eine günſtigere Entwickelung unſerer wirthſchaftlichen 
Verbälmiſſe bei Beginn des abgelaufenen Jahres gebegt wurden, baben 
ſich nicht erfüllt. Zwar können wir von einem lebbaften Geſchäfte in den 
Monaten Januar UndſFebruar berichten, aperſehr bald darauftratein Stillftand 
ein, Geſchäftsunluſt bemächtigte ſich der kaufmänniſchen Kreiſe und erzeugte 
einen überaus flüſſigen Geldſtand, der nur wäbrend der Monate Augu 
bis October durch die Maßregeln beeinflußt wurde, welche die Reichsbank 
auordnete, um die Geldausfubr zu verhindern. Speciell litt unfere Provinz 
unter dem andauernden Breisrüdgang der Montanwerthe, von denen Rob: 
eiſen bereits wieder auf dem niedfigſten Preiſe angekommen iſt, den es 
uberhaupt je eingenommen dat. Auch die Ueberſchwemmungen in Ober⸗ 
ſchleſten benachtheiligten die Conſumtionsfäbigleit eines nicht unbeträchtlichen 
Londſtriches, wenn wir uns auch in andern Theilen der Provinz einer guten 
Ernte zu erfreuen batten. Was unſer Geſchäft ſelbſt anbetrifft, jo hat ſich 
daſſelbe, trotz der eben erwähnten nicht günſtigen Verhaltniſſe, in allen feinen 
Theilen gehoben, und beziffert ſich der Bruttogewinn des abgelaufenen 
Jahres auf 1.606,69 1,19 Mark und geſtattet, nach Abſchreibungen, die Ber: 
ibeilung einer Dividende von 6 pCt. und eine Rücklage von 232,577,76 
Mark in den Reſervefonds, ftait, wie es die Statuten vorſchreiben 72,523,76 
Mark. Wir würden mithin fehr leicht in der Lage fein, eine böbere Divi⸗ 
dende auszuzahlen, ziehen es aber in Uebereinſtimmung mit unſerem Ver⸗ 
waltungsrathe vor, durch ſtarke Dolirung des Neſerveſonds unſer Inſtitut 
derartig wie der zu kräftigen, daß etwa eintrelende Kriſen leicht überwunden werben 
it find überzeugt, daß auch die Generalverſammlun biegt ihr Zuſtim⸗ 

9 dität unſerer 


Einlagen war am 26. April 3,819,175 
Januar 2,876,075 Mark. au lt, 


a f 255 Procent. Unfere 
80 mit einem Beſtande von 1,365,223,17 Mark, verein⸗ 
3,25 M,, ver 


i den Local⸗ und Wechſelverkehr jener Bahnen dafür Sorge getragen werden, 


M 
41% & unter dem Anſchlage. Ferner offerirten Procente unter dem An: 


Unſere in der Provinz beftebenden fieben Zweigniederlaſſungen, ſowie das 
Berliner Bankgeſchäft, bei dem wir commanditiſtiſch betheiligt ind, haben, 
neben den uns für das Einlage⸗Capital vorweg vergületen Zinſen, den in 
die Bilanz eingeſtellten Gewinn von 143,954.22 Marl ergeben. Das Jahr 
1880 eröffnete mit einem Wechſel⸗Beſtande von 2132 Stuck im Betrage bon 
7,177,431,55 M. Im Laufe des Jabres gingen ein 14,468 Stuck im Be 
3000 von 48,824,515,32 Mark, zuſammen 16,600 Stuck im Betrage von 
56,001,946,87 M., * aus 14,876 Stück im Betrage von 48.855,86 1,84 
Mark. Verblieb am Schluſſe des Jahres 1880 ein Beſtand von 1724 Stück 
im Betrage von 7,146,085,03 Mark. Es ergaben dieſelben (die fremden 
Valuten zum Tages⸗Courſe berechnet) Mark⸗Wechſel nach Abzug der darauf 
im Voraus erhobenen Zinſen 32,984 97 M., einen Neltowerth von 7,113,100 06 
Mark und ergiebt das Wechſel⸗Conto einen Ueberſchuß von 317,550,90 M. 
gegen 294.266,06 M. in 1879. 

Der flüſſige Geldſtand gab uns keine Veraulaſſung zu größeren Rück⸗ 
discontirungen. — Die uns als Depoſiten anvertrauten Gelder haben 
ausſchließlich ihre Anlage in Wechſeln gefunden. > 

Lombard⸗Geſchäft: Am 1. Januar 1880 waren ausgeliehen 1,148,710 
M., im Laufe des sobre verliehen 1,923,568 M., alſo im Ganzen 
3,072,278 M., im Laufe des Jahres zurückgezablt 2,286,753 M. Beſtand 
ult. December 1880 785,525 M. An Zinſen wurden vereinnahmt 64,054,70 
Mark gegen 62,477,80 Mark in 1879. An Hypotheken beſaßen wir am 
1. Januar 1880 einen Beſtand von 881,610 M., erworben wurden im 
Laufe 1880 325,434,07 Mark, Summa 1,207,044,07_ Mk. Hiervon wurden 
zurückgezahlt und verkauft 585,300 M. Mithin Beſtand 621,744 07 Mark. 

Unſer Effectenbeſißz bat ſich weder in feiner Höhe noch in feiner Qua⸗ 
lität verändert, er beſteht, wie früher, weſentlich aus denjenigen Gattungen, 
welcher wir zum Geſchäftsbetrieb bedurften. Conſortialiter waren wir be⸗ 
tbeiligt bei der Uebeinahme von 58 

Warſchau⸗Wiener öprocentigen Eiſenbahn⸗Prioritäten VI, Oels⸗Gneſener 
4 Aprocentigen Eiſenbabn⸗Prioritaten, Gothaer Aprocentigen Grunderedit⸗ 
Pfandbriefen, Schleſiſchen Iprocentigen Boden⸗Credit⸗Pfandbhrlefen, Bres⸗ 
lauer Aprocentigen Gtadtanleihe, Oeſterreichiſcher öprocent. Papiertente. 

Der durch Conſortial⸗ wie durch Reportgeſchäfte erzielte Gewinn erſcheint, 
wie bisber, im Gewinn⸗ und Verluſtconto vereint mit dem Cours⸗ und 
Zinſengewinn der eigenen Effecten zuzüglich der betreffenden Proviſionen mit 
467, 258,96 M. 

Die Herrſchaft Kuhnern haben wir im Laufe des Sommers verkauft, 
dieſes Geſchäft iſt noch nicht abgewickelt; das in wird in dem 
nächſten Jadresabſchluß feinen Ausdruck finden. — Auch unſeren Antheil 
an der „Breslauer Zeitung“ haben wir realiſirt und den Gewinn auf dem 
Conto „Verſchiedene Einnahmen“ verbucht. Ebenſo iſt mit den uns be 
friedigenden Erträgen unſeres Grünberger Etabliſſements, welches nur Lohn⸗ 
arbeit betreibt, verfahren worden. Dagegen hatte dieſes Conto auch ver⸗ 
ſchiedene Ausgaben zu tragen, weshald es als Saldo nur 45,610,31 Mark 
ergiebt. Obgleich unſere Commanditen⸗Grundſtücke ſich reichlich verzinſen, 
baben wir dennoch 14,600 M., ebenſo haben wir von unſerem Grünberger 
Gtabliffjement 37,576.86 M. abgeſchrieben. 1 

Die Koften für Vermehrung des Inventariums find als Handlungs: 
Untoften gleich abgeſchrieben. 5 85 

Die Inventur iſt auch in dieſem Jabre, wie dies jedesmal geſchehen, 
von einer Specialcommiſſion des Verwaltungsrathes genau, und bis ins 
Detail geprüft und richtig befunden worden. ET 

Am 17. Juli d. J. werden fünfundzwanzig Jahre berflofien fein, ſeitdem 
unſere Geſellſchaft begründet worden iſt. Wir glauben dieſen Abſchnitt 
nicht würdiger und zweckentſprechender feiern zu können, als indem wir Ihre 
Genehmigung uns erbitten, von den vorjährigen Ueberſchüſſen einen Betrag 
von 15, Marck in die Beamtenpenſionskaſſe legen zu dürfen. Die 
Geſchaſtsinhaber haben ibrerſeits denſelben Betrag bereits überwieſen. Die 
Kaſſe erreicht dann die Höhe von 105,400 Marl. Indem die ſtillen Theil⸗ 
nehmer unſerer Geſellſchaft, in gleicher Weiſe wie wir, unſeren Angeſtellten 
den Beweis geben, daß wir für ihre a 0 
Eid bereits vorhanden — find wir der Ueberzeugung, daß unſere Mitarbeiter 
dadurch angeregt werden, mehr und mehr ſich mit voller Hingabe den In⸗ 
tereſſen unſeres Inſtituts zu widmen. — Die Berufcztreue erftartt durch das 
Bewußtſein einer geſicherten Zukunft im Alter. a 

Endlich baben wir Ihnen die officielle Mittheilung zu machen, daß wir 
unter Genehmigung unſeres Verwaltungsratbes Herrn Conrad Fromberg, 
der ſeit Juni 1875 als Procuriſt in unſerem Inſtitut thätig war, am Iſten 
Januar cr. als dritten Geſchäfteinhaber aufgenommen haben. Es ent: 
ſpricht dies den Beſtimmungen des Statuts (§ 42) und iſt dadurch in ruhigen 
Zeiten Vorſorge für künftige Eventualitäten getroffen worden. 


[Oberſchleſiſcher Credit ⸗ Verein.] Dem Geſchaftsberichte vro 1880 
entnehmen wir: Die wiederholte Vernichtung der landwirthſchafflichen Pro⸗ 
duction durch Waſſerüberflutbungen hat ſelbſtverſtändlich auch die Conſum⸗ 
tionskraft der betroffenen Bevölkerung geſchwächt, und konnten dieſe beiden 
Factoren nur nachtbeilig auf die Handelsverhäliniſſe des nächſten Geſchäſts⸗ 
bezirkes der Bank wirken. Aus dieſer Veranlaſſung ſind auch die Umſätze 
auf faſt ſämmtlichen Contis gegen das Vorjahr ſchwächer; eine Ausnahme 
biervon macht das Depoſiten⸗Conto, welches eine bemerkenswerthe Erhöhung 
der Einlagen aufweiſt. Entſprechend dem geringeren Umſatze iſt auch der 
Reingewinn hinter dem vorjährigen Reſultate zurückgeblieben; zwar erreicht 
der Bruttogewinn annähernd die Höhe des letzten Abſchluſſes, indeß wird 
derſelbe durch die größere Ausgabe an ö auf eine Summe 
berabgemindert, welche nur die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. — 
gegen 6% pCt. des Vorjahres — geſtatlet. Nach dem Gewinn und Ber: 
luſt⸗Conto beträgt der Brutto⸗Gewinn 142,654 M., nach Abzug ſämmtlicher 
Handlungsſpeſen von 31,753 M., der aufgelaufenen Depoſitenzinſen von 
25,129 M. und der Abſchreibung auf Mobiliar und Debitoren von 2054 M., 
verbleibt ein Reingewinn von 83,718 M., welcher wie folgt vertheilt werden 
fol: 6 pCt. Dibidende = 72,000 M., Dotation des Reſervefonds mit 
3512 M., Tantieme an Aufſichtsrath und Direction 7376 M. und Vortrag 
auf das neue Jahr 849 M. — In der am 8. c. abgehaltenen General- 
verſammlung, in welcher ein Actien-Capital von 494,700 M. mit 163 Stim⸗ 
men vertreten war, nahm die Verſammlung Kenntniß von vorſtehend er⸗ 
wähntem Bericht, ertheilte die Decharge und genehmigte die Vertheilung 
des Reingewinns nach der vom Aufſichtsrathe vorgeſchlagenen Art. In 
den letzteren wurden vie Herren Commerzienrath Doms, Ratibor, Baron 
Friedr. von Eickſtädt⸗Silberkopf wieder, und Gutsbeſitzer Bant⸗Woino⸗ 
witz neugewählt. 


Lieferfriſten für Eiſenbahn⸗Transporte.] Aus Berlin wird officiös 
berichtet: „Nach Einſicht der auf den Erlaß vom 5. Januar d. J. erftat: 
teten Berichte kann der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, wie derſelbe in 
einem Erlaß vom 2. März ausſpricht, die zur Zeit für einzelne Strecken 
ſtatlfindende Berechnung beſonderer Zuſchlage zu den reglementsmäßigen 
Lieferfriſten im Verkehr der unter Staatsverwaltung ſtebenden Bahnen im 
Allgemeinen nicht mehr für gerechtfertigt erachten. Es muß vielmehr für 


daß die Güterbeförderung in den geſammten vom Staat verwalteten Eiſen⸗ 
bahnnetz in den regelmäßigen Lieferfriſten prompt ausgeführt werde, ohne 
für einzelne Strecken beſondere Zuſchlage in Anſpruch zu nehmen. Wenn 
die belheiligten Verwaltungen glauben, die bisher ihnen geſtatteten Zu⸗ 
ſchläge für einzelne Verbindungsbabnen im Verkehr mit anderen, nicht unter 
diesſeitiger Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen auch fernerhin nicht ent 
behren zu können, fo kann es bis auf Weiteres hierbei fein Bewenden 
baben. Für ben Local: und Wechſelverkehr find jedoch die Zuſchläge, fo 
weit diejelben für Verbindungsbahnen und Trajectanftalten bisher berechnet 
ſind, von 1. April d. J. in Megfall zu bringen. Für die Zeit der Meſſen 
in Frankfurt a. M., Kaſſel, Leipzig und Frankfurt a. O. können die bis: 
ber geſtatteten Zuſchlagsfriſten bis a Weiteres mit der Maßgabe bei⸗ 
behalten werden, daß dieſelben überall für die Zeit von 14 Tagen vor bis 
8 Tage nach der Meſſe gelten. Die Zuſchlagsfriſt für Frankfurt a. d. O. 
iſt zugleich von 3 Tagen auf einen Tag einzuſchränken. Die Zuſchlags⸗ 
friſten von je einem Tage für die kurzen Wollmarktsperioden in Breslau 
und Poſen ſind zu beſeitigen, ſofern nicht erhebliche Gründe für die fernere 
Berechnung derſelben vorliegen. 


§ Poſen, 10. DE, [Eiſenardeiten.] Die biefige Königl. Garniſon⸗ 
Verwaltung batte die Lieferung der zum Neubau der Kaſerne in Bartholds⸗ 
dorf⸗Poſen erforderlichen Walzeiſenarbeiten öffentlich ausgeſchrieben und 
Hot 1) 51,646 Kilogr. ſchmiedeeiſerne I-Träger; 2) 5 04 Kilogr. Babn⸗ 
dienen; 3) 376 Kilogr. Bolzen, Laſchen ıc.; 4) 289 Kilogr. Winkeleiſen; 
5) 8085 Kilogr. genietete Blechträger. Es offerirten per 100 Kilogr. Th. 
Kryzanowski in Poſen, ad 1 zu 17,60 M., ad 2 zu 12,50 M., ad 3 zu 55 
Mark, ad 4 zu 22 M., ad 5 zu 40 M.; F. A. Banıbaf in Köln ad 1 zu 
17,50 M.; Beuchelt und Co. in Senat ad 1 . 17,07 M., ad 2 zu 15 
Mark, ad 3 zu 30 M., ad 4 zu 18 M., ad 5 zu 27 M. oder 1—5 zuſammen 
chlage: Berliner Eiſengießerei, vormals L. Freund, Charlottenburg, ad 1 
12 M. ach 2 10 M., ad 3 45 M., add N M., ad 5 36 M. 4.—5 me 
fainmen 32; C. Schultze u. Sobn Nachfolger in Berlin ad 1 33% M., ad2 
20 M., ad 3 und 4 zum Anſchlage, ad 5 50 M.; Herry v. Cölla in 


Zukunſt ſorgen — zwei Penſionäre 


ledigt zu erklaren. 
conſtatirt, daß die 
die 
fet 


Hannover 1—5 404; Eiſenwerk Lauchhammer in Gröditz 1—5 04: 39. 
Mertens in Danzig 1—5 21% ; Sulius Shäfer in Düſſeldorf 1—5 80; 
A. Drudenmüller in Berlin 1—5 952 J. Mögelin in Poſen 1—5 32; 
Meyer und Welten in Hannover 1—5 21; Nöffemann und Kübnemann in 
Berlin 1—5 40½. 


Aus weiſe. - 
Berlin, 10. März. [MBoden-Ueberiht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 7. März. Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 


coursfahigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das fein zu 
92 Mark berechnet 586,645,000 Mel. — 322,000 Birk 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen „296,000 „ „00 . 
9) Beſtand an Noten ander. Banken 24 038,000 — 2.377000 
4) Beſtand an Wechſelnn ... 296,793,000 - — 1,056,000 
5 Feen 44,859,000 - — 5,737,000 
6) Beſtand an Effecten 801, „ — 3,708,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 24,805,000 — 960,009 = 
aſſiva. 
8) das Grund capital 20,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefond ss 15,529,000 ⸗ do. 
10) der Betrag der umlaufenden 
Noten . . 664,355,000 „ — 12,390,000 Mrk. 
10) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 
bindlich keiten . 224, 131,000 s — 1,788,000 » 
12) die ſonſtigen Paſſivaaa 355,000 - — 6, . 


Paris, 10. März. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 840,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 7,881,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Bun. 2,778,000, [ Notenumlauf Abn. 7,814,000, Gutbaben des 
ern, ee Abn. 4,919,000, Laufende Rechnungen der Privaten Zum. 

. res. 


Fein. 9. März. [Ausweis der Reichsbank] vom 7. März 


a. St. 
Creditbill. im Umlau erer 
Notenemiſſion für Rechnung der 

417,000,000 Rl. 


egierun g 440,000,000 Rbl. unverändert. 
b⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 28. Februar. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Numäniſche Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Wir haben zu ers 
wähnen, ſchreibt der „B. B.⸗C.“, daß das Eikenntniß in der Klageſache 
des Herrn Ludwig v. Kaufmann gegen die Rumäniſche Eiſenbahnen⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft officiel dem Kläger und der Verklagten noch nicht zugeſtellt 
worden iſt. Aus dem Erkenniniß müſſen wir aber noch hervorheben, daß 
in demſelben geſagt iſt, eine beſtimmte Entſchädigungs⸗Klage ſei nicht 
formulrt und es würde Sache einer neuen Klage fein, einen Entſchädigungs⸗ 
Anſpruch geltend zu machen. Wir haben unſere Anſicht bereits dahin aus⸗ 
geſprochen, daß eine Entſchädigungs⸗Klage ſich fehr ſchwer ſubſtantiiren 
allen 11 85 weil eben ein materieller Schaden den Aclionären nicht er⸗ 
wachſen iſt. 


unverändert. 
unverändert. 


*) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 3 
Berlin, 10. März. Der Reichstag genehmigte dle Einſtellung 
des Strafverfahrens gegen den Abgeordneten Czarlinski während der 
Seſſtonsdauer. — Bei der Abſtlimmung über den Antrag Stumm, 
den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Artikel 13, 24, 69 
72 der Verfaſſung, in Verbindung mit dem Antrage Rickert: Fertig⸗ 
ſtellung des Reichsetats vor den Etats der Einzelſtaaten einer Com⸗ 
miſſton von 21 Mitgliedern zu überweiſen, werden 238 Stimmen 
abgegeben, davon 127 mit „Ja“, 111 mit „Nein“. Der Antrag iſt 


ſonach angenommen. 


Es folgt die Berathung der Denkſchrift über die Ausführung der 
Münzgeſetzgebung. Witte (Roſtock) beantragt Namens der Com⸗ 
miſſton, die betreffenden Petitionen durch die heutige Debatte für er⸗ 
Mirbach beſpricht die Münzfrage überhaupt und 

Frage nicht blos den Grundbeſitz, ſondern 
geſammte natlonale Production intereſſire und discutabel 
bei allen Parteien. Er verſtehe nicht, wie man dieſelbe 
vom politiſchen Standpunkte betrachten könne; es gebe in 
Deutſchland eine Goldwährungd: und eine Bimetalliitifche Partei. 
Die Goldwährung ſei abſolut undurchführbar in Deutſchland, denn 
wollte man auch in den anderen Ländern die Goldwährung einführen, 
dann würde das Gold außerordentlich in die Höhe gehen. Woher 
ſollte man das Gold nehmen, um den Austauſch zu bewirken, da 
notoriſch alle Länder Mangel an Gold hätten. Mirbach tritt ent: 
ſchieden für die Doppelwährung ein. Bamberger tft erfreut darüber, 
daß die Reichsregierung die Münzgeſetzgebung von 1871 beſtehen 
laſſe. Niemand könne heute über Mangel an verfügbarem 
Capital klagen, er hoffe, daß wenn bie Seeſchlange des Bimetallismus 
aus der Welt geſchafft wäre, dies beruhigend auf die Valutaverhält⸗ 
niſſe Deutſchlands einwirken würde. Der Goldvorrath der Reichsbank 
und der Privatbanken im Vergleich zu andern Ländern ſei ein un⸗ 
gleich günfligerer. Die Goldproduction habe nicht nachgelaſſen. Anz 
langend die Silberverkäufe, fo habe der Reichskanzler dieſelben fiflirt, 
ohne ben Reichstag zu fragen, er werde das Verbot auch wieder auf⸗ 
heben, ohne den Reichstag zu fragen. Daß das Silber an Werth 
verloren, jet nicht mehr zu ändern. — Der Pariſer Conſerenz ſehe 
er vertrauensvoll entgegen. 

Lenthe erklärt, daß er und feine polltiſchen Freunde die Doppel: 
währung als das richtige Münzſyſtem anerkennten und der Conferenz 
in Paris zur Abſtellung der beſtehenden Uebelſtände günſtig gegen⸗ 
überſtänden, er ſei 1873 für die Goldwährung eingetreten. Die 
Geſchichte der letzten 10 Jahre aber beweiſe, daß große Nachtheile 
eingetreten ſeien, man müſſe daher ſich dem Bimetallismus zuwen⸗ 
den. Delbrück bringt der Münzeonferenz ſeine Sympathien entgegen, 
bleibt derſelben gegenüber aber bei den bekannten Anſchauungen des 
Reichskanzlers vollkommen ruhig. Die Behauptung, die Doppelwäh⸗ 
rung ſei bei uns hiſtoriſch und traditionell, ſei unbegründet. In der 
Münzconvention von 1838 ſei ausdrücklich die Anerkennung der 
Silbermünzen als obligatoriſchen Zahlungsmittels ausgeſprochen. An 
der Entwerthung des Silbers trügen die veränderten Zahlungsver⸗ 
hältniſſe zwiſchen England und Indien die Hauptſchuld. Staats⸗ 
ſecretär Scholz erklärt, die verbündeten Regierungen hielten daran 
feſt, von der gegebenen Balls der Münzreform nicht abzuweichen. 
Die Siſtirung der Silberverkäufe habe keine bimetalliſtiſche Tendenz. 
Ich bin Namens des erkrankten Reichskanzlers ermächtigt, zu erklären, 
daß der Reichskanzler die Aufrechterhaltung des status quo für die 
allein richtige Maßnahme hält, da nach feiner Anſicht hier ein non 
liquet vorliegt. Die Goldwährung kommt dem Reichskanzler vor 
wie eine Decke, die für 2 Perſonen nicht ausreicht und nur für elnen 
Menſcheu gut ſei. Der Relchskanzler legt der Vorlage eine ernſte 
Bedeutung bei; er iſt der beſlimmten Ueberzeugung, daß in dleſer 
Sache nicht reglementariſch verfahren werden dürfe. Er wird immer 
das Votum des Reichstages anhören. Die Parifer Conferenz ſoll 
keine praftifihen Vereinbarungen herbelführen, ſondern ſich nur zu 
einer Beſprechung verſammeln, auch kein Präjudiz für unſere eigenen 
Verhältniſſe, nur gemeinſame Abhilfe treffen gegen unhallbare Zu: 
ſtände, die große Dimenſionen annehmen koͤnnen. Nachdem noch 
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1877 Ruſſen —, —, Balisier —, —, III. Oriente 


ei Kardorff für die Doppelwährung, Sonnemann für die Goldwährung 


geſchloſſen. Nächſte Sitzung Freitag. 


Goldrente =, — 
anleibe ben Werd 


Börſen Deßeſchen. 


gbeſprochen, wird die Debatte 


25 Die Regierung antwortete, die Maßregeln liefen dem Concorbat nicht 
Regierung wünſche die freundlichen Beziehungen mit der Kirche fort⸗ 


des Zwangsgeſetzes Verhafteten ſoll 30 betragen, darunter Nally, 


. bevorſtehende Aenderung des Cabinets, wonach Childers an Stelle 


mu. 
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Dresden, 10. März. Der Stand des Hochwaſſers war 4,05 
über dem normalen. Nach einer amtlichen Meldung if ein Steigen 
bis 4,30 zu erwarten. Die niedrigſten Uferthelle Königſteins, Pirnas, 
Dresdens, ſpeciell der Friedrichsſtadt, Melßens und Rieſas find inundirt. 

Stuttgart, 10. März. Die Abgeordnetenkammer nahm nach 
kurzer Debatte den Antrag der Finanzcommiſſton, die Regierung zu 


bitten, im Bundesrath auf die Einführung des Tabakmonopols hin⸗ f 


zuwirken, mit 56 gegen 16 Stimmen an; darunter mehrere Stimm⸗ 
enthaltungen (Probſt und Genoſſen), welche nach der Geſchäftsord⸗ 
nung verneinend gelten. Miniſterpräſes Mlttnacht flimmte als Ab⸗ 
geordneter mit Ja. a 

Wien, 10, März. Die „Neue Freie Preſſe“ thellt mit: Zu den 


„ Handelsvertragsverhandlungen wurden delegirt ſeitens des auswärtigen 


Amtes Graf Wolkenſtein und Sectionsrath Baron Glanz, feitend des 
Handels miniſteriums Bazant und Stribal, ſeitens Ungarns Mitlekovich 
und Mihalovih. Die Abreiſe der Delegirten erfolgt am 12. März, 
der Beginn der Verhandlungen am 14. März. 

Nom, 10. Mär. 


8. März officell die Einladung zur Münzconferenz auf Grundlage 
des Bimetallismus. 


Madrid, 10. März. Der Nuntlus remonſtrirte gegen die jüng⸗ 
fen Maßregeln der Regierung auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens. 


zuwider und entſprächen den Beſtimmungen der Conſtitution. Die 


Bauerhalten, ſei aber entſchloſſen, die prärogativen Rechte des Staates 
zdx!u wahren. 


Liſſabon, 9. März. Die Kammer lehnte am 8. März den An⸗⸗ 


trag auf Vertagung des Vertrags mit England bezüglich Südafrika 
bis nach Beendigung des Transoaalkrieges mit 76 gegen 30 Stimmen 
ab und nahm den Vertrag mit einem Zuſatzartikel, betreffend Süd: 
afrika, mit 74 gegen 19 Stimmen an. 
Kopenhagen, 10. März. Die Königin-Wittwe (Gemahlin 
Chriſtian VIII.) iſt geſtorben. 
London, 10. März. Die Zahl der am 9. März auf Grund 
einer von den Vertheidigern des Parnell⸗Proceſſes. — Nach hier 
eingegangenen Nachrichten verließ Brand den 7. März Bloemfontein, 
ging behufs Förderung des Friedensabſchluſſes nach der Grenze, wo 
er vorausſichtlich am 13. März eintrifft. Er ſchrieb Joubert den 
Ort der Zuſammenkunft und hofft auf eine friedliche Löfung vor 
Ablauf des Waffenſtillſtandes. 
London, 10. März. Mehrere Morgenblätter melden gerüchtwelſe 


Gladſtone 's Schatzkanzler, Hartington Kriegs miniſter wird und Derby 

als Miniſter für Indien in das Cabinet tritt. „Dally News“ 

glaubt, daß die Angaben zum Mindeſten verfrüht ſelen. 
Waſhington, 10. März. 


zu Commiſſaren der Union für die Münzconferenz. Letztere drei find 
vom Senate bereits beſtätigt. 

Waſhington, 9. Maͤrz. Es wurden öprocentige und Eprorentige 
Obligationen bis zu 14,483,350 Dollars dem Staatsſchatze zum An⸗ 
kauf präſentirt, die 5procentigen zu 100,75 à 101,53, die 6procen⸗ 
tigen zu 102 à 102,46. Windom kaufte nur 5 Millionen Dollars 
Gprocentige an. 
5 Ottowa, 10. März. Das Unterhaus nahm eine Reſolutlon an, 
wonach der Runkelrübenzucker acht Jahre lang ſteuerfrei ſein fol, um 
die heimiſche Fabrikation zu fördern. 

18 London, 10 März. Auf geſtriger Wollauction waren keine Capwollen 


angeboten. Auſtraliſche feſt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 10. März. Für den Poſten des Miniſters des Innern 
find bisher der Cultusminiſter von Puttkamer und der Regterungs⸗ 
Präſident Wolff mit Ausſchluß aller anderen Candidaten an den be⸗ 
treffenden Stellen in Frage gekommen. 

Berlin, 10. März. Eine Refolutton iſt in der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung nicht beantragt worden. Dagegen interpellirte der 
Vorſitzende der Seroiscommiſſton, Pätel, die anweſenden Maglſtrats⸗ 
vertreter, darunter Forckenbeck und Nöldechen, über die Einſchätzung 
der Dienſtwohnung des Reichskanzlers zur Miethsſteuer; ferner ob 
der Reichskanzler reclamitt, ob eine Reviſlon ſtattgefunden habe, ſowie 


5 was der Magiſtrat gegenüber den Beſchuldigungen des Reichskanzlers 8 


im Reichstage zu thun gedenke. Nöldechen antwortet, die Wohnung 


des Reichskanzlers ſei nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen 


nicht zu hoch eingeſchätzt. Der Reichskanzler habe nicht reelamirt und 
zahle ſeit Anfang April 1879 für 20,380 M. Miethsſteuer. Forcken⸗ 
beck antwortet, es ſei eine Petition an den Reichstag ausgearbeitet, 
welche in der morgenden Magiſtratsſitzung zur Verhandlung gelange, 
deren Petitum dahingehe, das Geſetz über Beſteuerung der Dlenſt⸗ 
wohnungen der Reichsbeamten abzulehnen. In der Begründung der Peti⸗ 
tilon fet auf das zahlreiche actenmäßige Material Bezug genommen, welches 
zugleich ergebe, daß die Beſchuldigungen des Reichskanzlers im Reichs⸗ 
tage gegen die ſtädtiſche Verwaltung unbegründet ſeien. Behufs Er⸗ 
haltung des Vertrauens für den Magiſtrat, die Stadtverordneten und 
die zahlreichen Stabibeamten, welche Ehrenämter bekleiden, würden 
alle verfaſſungsmäß igen Schritte gethan werden, um die Beſchuldi⸗ 
gungen, wie fie der Reichskanzler gethan, zurückzuweisen. 

Berlin, 10. März. Die Budgetcommiſſton genehmigte unver 

ändert die einmaligen Ausgaben der Reichsdruckerei, des Rechnungs⸗ 
hofes, der Reichsſchuld, des Schatzamts, des Juſtizamts und des aus: 
wärtigen Amts, darunter die Poſition für die zoologiſche Station in 
Neapel. Bei dem Etat der Reichsbahnen wurden von den Bau⸗ 
koſten für das General⸗Directlons⸗Gebäude in Straßburg im Ganzen 
322,000 M., für das laufende Jahr 75,000 M. abgeſetzt. Bei dem 
Poſtetat wurden für das Dienſtgebäude in Koblenz ſtatt 543,000 nur 
500,000 M., für das Dienſtgebäude in der Koͤnigsſtraße in Berlin 
ſtatt 200,000 nur 150,000 M. bewilligt. 

Wien, 10. März. In Folge von Hochwaſſer auf der ungariſchen 
Strecke der Südbahn erfolgten Dammbrüche und der Einſturz einer 
Brücke. Auf der Strecke Stuhlweißenburg⸗Ofen und Stuhlweißen⸗ 

burg ⸗Uj⸗Szöeny iſt der Verkehr vorläufig eingeſtellt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Wien, 10. März. Der Widerſtand der Tiroler Ultramontanen 
gegen die Gebäudeſteuer ſoll das Cabinet zwingen, Lilenbacher's An⸗ 
trag im Herrenhauſe durchzuſezen. Die Regierung proponirt Tirol 
Erleichterungen. Von zehn find zwei aus der Reichspartet ausge⸗ 


neten, fünf Stimmen find gegen bie Sperlaldebatte. Das Erecutlo⸗] 


IE Comite bietet den letzten Mann für die morgige Abſtimmung im 
Wahlausſchuß auf. Grocholski und die Polen betrachten das Wahl: 
recht des Landtags für den Reſchsrath als fortbeſtehend. 


Die Vertreter Frankreichs und der ameri:|; 
kaniſchen Union überreichten dem Miniſterium des Aeußeren am R 


1% Garfield ernannte Marton zum Ge⸗ x 
N ſandten der Union in Paris, Evarts, Thurman und Timothy Harde]? 


„ T. B. 10. Pi 5 Sſtille. 
(W. T. B.) Berl gan, este 9 Geſchäfsſtille 


Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9 
Ba 8 Da: — 555 50 ee 1 1 ** a. 75 A x 
err. Staatsbahn. — —Warſchau age 214 — 
Lombarden 184 — 187 —Oeſterr. n 174 700174 70 
Schleſ. Bankverein. 107 25/106 80 Aufl, Noten 212 70/212 80 
Bresl. Discontobank. 6 —| 98 — 4 & preuß. Anleihe 105 70105 70 
Bresl. Wechslerbank. 100 70100 753 T Staatsſchuld. 28 — 28 — 
Laurahlltte 112 25113 751 F 123 30123 50 


174 700174 70 | 77er Ruſſen 
B.) weite Depeſche. 3 Uhr — Min. 
99 90 100 —Galizier 519 20 119 60 


66 20 86 30 London lang 20 281 — — 
Oeſterr. Papierrente. 64 — 44 — London ur ...... OB 
1 Lig.⸗Pfandbr. 57 10 57 20 re iR AO 
Run. Eiſenb.⸗Oblig. — | — —Deutſche Reichs⸗Aul. 101 30 101 20 5 
Oberſchl. Litt. A. 196 50196 50 45 preuß. Conſols . 101 40 101 40 
Breslau⸗Freiburger 107 80 108 10] Orient⸗Anleihe 11. 60 90 61 — 
N. ⸗O.⸗U.-St.⸗Actien 145 700146 — Orient⸗Anleihe III.. 60 60 60 70 
A. O. U.⸗St.⸗Prior. 144 20144 80] Donnersmarckhütte. 57 50 58 20 
Abeiniſche . — = Ibbesrſchl. Eiſenb.⸗Bed. 44 5 44 50 
Vergiſch⸗Markiſche 113 70113 70 1880er Ruſſen 76 — 76 3) 
din Mindener — — [Neue rum. St.⸗Anl. 93 20 93 20 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Deftere. Goldrente 78, 20, bio. 1 
27, 60, Crebitactien 53, 50, Franzoſen 506, 50, Oberſchleſ. ult. 196, 20, 
Discontocommandit 176, —, Laura 112, 50, Ruſſ. Noten ult. 212, 75, 
Oeſterr. Noten —, —. 

Geſchaftslos. Credit und preußiſche Bahnen behauptet. Banken, Berg: 
werke und ruſſ. Werthe wenig nachlaſſend. Discont 2 pct. 


(W. A. .) Berlin, 10. März. Schluß ⸗ Bericht. 
Som? dow 10. 9 Bohr- * 10.1.9 
Reizen Heft. Rabsi. Felt. 
Mi... 209 —|208 —| April⸗ Ma! 32 10 52 — 

Juni⸗Juli 211 —210 —] Sept. ⸗Oct. 54 70 54 6 

Äpagen. Ruhig. 
Mai... 193 75198 75] Spiritus. Matter. 

Mai⸗Juni 192 25 192 251 oce g 55 — 55 10 

ann 185 — 185 — Avril⸗Mai 55 80 56 10 
Hafer. Aug.⸗Septbr.. 57 60 57 80 

April⸗ Mai 52 — 152 — 

Mai⸗Juni 152 50,152 50 j 

(B. T. B.) Mettin, 10. März. — Ude Mi. 
1 be vom 30, 9. 9 2 dom 10. | 9 
eigen. eſt. 5 att. 

Früdlabr .. .... 209 —1208 — Frühjahr ....... 52 — 2 50 

Mas⸗ Juni 209 50208 50 Derbft RR 55 20 55 20 
Roggen. Felt. Spiritus. 

Fenbiahr 5 N 198 50199 —| form 4222.00. 53 80 83 90 

Mair Juni 191 50192 — ] Frübjabe 55 — 55 — 

MNal⸗ Juni 55 50 55 40 
Petroleum. 
M „ 10 — 10 25 N 
(W. J. B.) Wien, 10. Mürz. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

FCourg vom 10. 9. Courk vom 10 9 
1560er Logſe 129 70 1129 70 [Nareleonsd'or 9 28 9 295 
864er Looſe 172 70 173 — [Masknoten .. 5720 | 57 25 
Creditactien 289 — 288 Ungar. Goldrente 111 75 111 55 
Anglo 128 — 127 25 [ Fapierrente 73 32 73 30 
Shih. Rs Gert. 290 50 292 — [Silderreunte 70 — 76 — 
Lomb. Fiſenb. 105 75 16 — Londenn 117 40 117 60 
Galizien 272 75 272 25 [Oeſt. Goldrente. 90 — 89 95 
Elbethalbadn. . . 244 25 242 50 

(W. T. B.) 10. März. [Aufangs⸗Courſe.] 34 Rente 85, 75, 


Warts 10. 
Neueſte Anleihe 1872 121, 15. Italiener 89, 65. St⸗atsbabn 636 25. 


Deiterr. Goldrente 79%. Ungar. Goldrendt 88, —. —. Unentſchieden. 


Paris, 10. März, Nachmittags 3 Uber. [Schluß⸗Courſe.] (Originals 

Depeſche der Bretzl. Ztg.) Träge, Staatsbahn weichend. 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10.9. 

Zproct. Rente. . 85 45 85 75 Türken de 1869. ———— 
Amortificbexs . . . 86 70! 87 — Tuürkiſche Looſe — ——— 
Sproc. Anl. 9. 1872 . 121 07] 121 25 Orientanleihe II. — — 1 
Ital. öproc. Rente. 89 60, 89 75 DOrientanleihe III. . 61%, ! 61%, 
Deftert. Steatz-G. A. 628 75) 635 — Goldrente ältere. ...79% | 79%. 
Lomb. Eiſcnb.⸗Act. 236 25 237 50 do. ung.. . 97% 98 
Türken de 1865 ... 13 15] 13 15 | 1877er Ruſſen. . . 96% | 96%, 


(W. T. B.) London, 10. März. nfangs⸗Courſe.] Tonſols 99, 11 
Zaliener 80 f. Jer Ruf , 28. Water: Mille ' 
London, 10. März, Nachmi 
Depeſche der Bresl. Zei ) 


Banteimablung — Pfd. Sk — Sehr rubig- 
Grurd vom 10. 4 Cours vom 10. 8. 

Fonſols April. . 99, ö 99 07 ] Silber rente — — 65% 
Ital. Sproc. Rente 384 | 38% Bapiessente- . 2... — —| — 
Lombarden 9 9 Deſterr. Goldreute . 78 78: 
pr. Ruſſen de 1871 . 91 917 Ungar. Goldrente . 96 74 96% 
öproc. Ruſſen de 1872 93 93% u 20 65 20:65 
dpr. Ruſſen de 1873. 927, 92% Hamburg 3 Monab 20 65 2065 

ilber . — Fromkfurt a M. . . 20 65 2065 
Furt. Anl. de 1888 . 12½ | 18 Pen 1 90| 11 87 
5% Türken de 1860 — —i — — I Paris 25 55] 25 60 
Goroc.Ber.Öt.ver1882 103% | 103% | Veterzbura . .. 24% | 24% 


(B. T B.) Frankfurt a. M., 10. März, Mittags. [Anfangs 
courſe.] 3 259, 72. Staatsbahn 254, 87. Galizier — —. 


Lombarden —, — — > 8 2 
(W. kfurt a. M., 10. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
(Schlußeourſe.] Greritactten 259, 25— 255, 75, Staabsbahn 253, 75 bis 
253, 50, Lombarden 917 — 917. — Felt. 

(W. T. B.) Köln, 10. März. [Geireidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —. per Marz 21, 58, per Mei 21, 9 Roggen loco —, pet 
März 20, 30, per Mai 20, — — Näbol ver Mai 28, 10. 


— Hafes loco 15, 50. Wetter: — 10 Kr hie 
W. T. B.) Hamburg, 10. März. etreidemarkt. ericht. 
Wehen In April Mi 208, 55 ver Juni⸗Juli 213, —. en feſt 


Ioco 927, per 


Ioco 29, 9 


ver April⸗Mai 189, —, Juni⸗Juli 185, — Rüböl zubig, ( 
Mai 54%. — S till, per März 47%, per April⸗Mai 47%, per 
Mai⸗Juni 47%, —, Juni⸗Juli 47%. — Wetter: Sadr trübe. 


(WB. T. B.) Paris, 10. März [Producten markt.] (Schlußbericht. 
Weizen feſt, ver Man 28, 80, per April 28, 60, per Mais Juni 
28, 50, per Mai⸗Anguſt 28, 10. Medl ſeſt, der 62, 2 
ver April 62, — ver Mai ⸗Augu 


=. T. B.) Rewpvork, 9. März, Abends 6 Uhr. [Schlutz⸗Courſe] 
Wechſel auf Berlin 95% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
wechſel auf London 4, /9½ do. auf Paris 5, 25%. 3 fundirte 
Anleihe 100%, Aprocentige fundirte Anleihe 1877 113%. Erie⸗Bahn 48%. 
Ceutral⸗Paeine⸗Bahn 112%. Newvork⸗Centralbahn 147. Baumwolle in 
Newport 11%. do. in New⸗Orleans 10%. Raffinirtes Petroleum in Newyor! 
8% Raff. Vetroleum in Philaverbia 9%. Robes Petroleum 7. Pipi 
line Certiſicats 0, 87. Mehl 4, 65. Rother Winterweizen 1, 22, e 
(old mixed) 58. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaitee Rio 12 
Schmalz (Marke Wilcor) 10% do. Fairbanks 10%. do. Rothe u, Brothers 
11. Speck (ſbort clear) 8%. Getreidefracht 4%. 


Abendbörſen] Creditactier 


Wien, 10. März, 5 Uhr 42 Min. 
5 7 alizier 272, 50, Napoleonsd'o: 


288 80, Staatsbahn 290, 50, Lomb. 105, 25, 

„28, Martnoten 57, 15, 

Anglo 128, —, Papierrente 73, 32, 3% Südbahn —, —. 
Frankfurt a. M., 10. März, 7 Uhr 28 Min., Abends. Abendbörſe.] 

(Drig.⸗Dep. der, Bresl. Sg 

Lomdarden 91%, Oeſterr. 


mit Ausſchluß der Sonn: und Feſttage, 


Goldrente 90, —, Ungar. Goldrente 111, 80, fi 
Geſchäftslos. 


Creditactien 259, 62, Staatsbabn 252, 50, 
Iberrente 66, 19, do. Goldrentr 78%, Ungar. 


TTT 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 

[Stadttheater] Far das morgen, Sonnabend, ſtatifinbende letzte 
Gaſtſpiel des k. k. Hofopernſängers, Herrn Leonard La batt (Fauſt in 
Gounod's Oper: „Margaretbe“) werden noch beute Vormittag von 10—2 Uhr 
Vormerkungen im Theaterbureau entgegen genommen. 
= [Auftreten der kleinen Piſton⸗Virtuoſen.] Mit dem heutigen ſo⸗ 
genannten Auditorien⸗Concert im Hotel de Eilefie bat der Vater der Heinen 

iſtonvirtuoſen mehrſeilig an ihn ergangenen 1 entſprochen. Da 
dieſes Concert das einzige derartige fein wird, fo weiſen wir ganz beſonders 
empfeblend auf daſſelbe hin. Seitens des Herrn Mufidireciord Trautmann 
iſt für dieſes Concert ein ſehr gewähltes Programm aufgeſtellt worden. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der Beſtimmungen über Klaſſificandn der Reſerde⸗ und 
Landwehr⸗Mannſchaften, ſowie der Erſatz Reſerviſten I. Klaſſe rückſichtlich 
ibrer häuslichen und gewerblichen Verhältniſſe wird hierdurch bekannt ger 
macht, daß die permanenten Mitglieder der unterzeichneten Commiſſion 
zum Bebufe der Entſcheidung über die Geſuche um einſtweilige Zurückſtellung 
bei etwa eintretender Mobilmachung der Armee am ai er. ihre 
nächſte Sitzung halten werden. 

Die im hieſigen Stadtkreiſe wohnenden Mannſchaften der Reſerve, Land⸗ 
wehr, Seewehr und der Erfap-Referbe I. Klaſſe, welche begründeten Ans 
ſpruch auf Zurackſtellung nach $ 18 ad 1 der Control⸗Ordnung vom 28ſten 
September 1875 geltend machen zu können glauben, werden aufgefordert, 
ihre e Geſuche nach dem vorgeſchriebenen Schema, welches in dem 
Magiſtrats⸗Bureau VIII, Eliſabetbſtraße Nr. 15, unentgeltlich verabſolgt 
wird, anzufertigen und bis zum 20. April cr. bei dem biefigen Magiftrat 
einzureichen. Später eingehende Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 

Die bereits früher zurückgeſtellten Mannſchaften haben im Falle des Ber 
dürfniſſes ihre Anträge auf weitere Zurückstellung zu erneuern. 

Die Namen der zurückgeſtellten Mannſchaften werden ſeiner Zeit vn 
die hieſigen Zeitungen öffentlich bekannt gemacht, beſondere Beſchelde au 
die eingereichten Geſuche aber nicht ertheilt werden. 

Breslau, den 7. März 1881 


5 [4913] 
Königl. Erſatz⸗Commiſſion des Aushebungs⸗Bezirks 
Stadt Breslau. 


Der Militär⸗Vorſitzende. Der Civil⸗Vorſitzende. 
J. V.: Zwirner. J. V.: Jehring. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßbeit des § 61 ad 2 der Erſatz⸗Ordnung dom 28. September 
1875 wird hierdurch bekannt gemacht, daß das Muſterungs⸗Geſchäft im 
Stadtkreiſe Breslau in der Zeit vom 4. April bis incl 6. Mai d. J. 
ae A > Casperke ſchen Locale, 

a aße Nr. 81/82, ſta en wird. NEM 

Zur Geſtellung find verpflichtet alle Militärpflichtige, welche in dieſem 
Jabte zur Recrutirungs-Stamm:olle ſich anzumelden hatten, und zwar: 

1) diejenigen, welche in den Jahren 1859, 1860 und 1861 geboren find; 
2) diejenigen, welche älteren Jabrgangen angebören, bis jetzt aber weder 
ibrer Militärpflicht genügt, noch endgiltig ausgemuſtert, d. b. von einer 
Ober⸗Erſatz Commiſſion als dauernd untauglich zum Militärdienſt an: 
erkannt oder der Erſatzreſerve I reſp. II. Klaſſe überwieſen worden find. 

Es werden daher die hier bezeichneten Militärpflichtigen aufgefordert, den 
Vorladungen, welche denſelben zugeben werden, Folge zu leiſten und an den 
darin angegebenen Tagen zur bestimmten Stunde in dem vorgenannten 
Locale pünktlich zu erſcheinen. 1 

Geſtellungspflichtige, welche feit der Anmeldung zur Stammrolle ihre 
Wohnung gewechſelt haben, dieſen Wohnungswechſel aber nicht angezeigt, 
und diejenigen, welche ſich nachträglich zur Stammrolle angemeldet und 
Vorladungen nicht erhalten, haben ſich vor Beginn des Muſterungs⸗Ge⸗ 
ſchäfis in dem Militär⸗Bureau des Polizei⸗Präſidiums, Schuhbrücke Nr. 49, 
2 Stiegen, Zimmer Nr. 32, zu melden, die Wohnungs veränderung anzu⸗ 
geben und die Vorladungen in Empfang zu nehmen. 

Auträge um Zurückſtellung oder Befreiung von der Aus hebung (Recla⸗ 
mationen) müſſen entweder dor dem Muſterungs⸗Geſchäft oder ſpateſtens 
im Muſterungs⸗Termine angebracht werden. Später eingehende Anträge 
können nicht Berückſichtigung finden. 


5 Ye Militärpflichtige der jüngken Altersklaſſe (1861 geboren) darf ſich 
im 


uſterungs⸗Termine freiwillig zum Dienſteintritt melden. : 
Wer nicht pünktlich zur Muſterung erſcheint oder gem ausbleibt, wird 
mit Gelditrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen belegt. 
Wer ſich böswillig der Geſtellung entzieht, wird als unſicherer Dienſt⸗ 
pflichtiger bedandelt. Er kann außerterminlich gemuſtert und on un 
Dienſt eingeſtellt werden. 4892 
Breslau, den 7. März 1881. 


Der Civil⸗Vorſitzende der Königl. Stadtkreis⸗ 
Erſatz⸗Commiſſion. 


In Vertretung: Jehring. 


Verſaumlun der Forhcchritspartei 


onnäbend, den 
im Concerthaus, Gartenſtraße Nr. 16, 


Abends Punkt 8 Uhr. 
Eingeladen ſind ausſchließlich die Mitglieder unſerer und 
derſelben befreundeten Parteien. [4910 
Vortrag 
des Reichstags⸗Abgeordneten Herrn Profeſſor Dr. Hänel. 
Der Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchritts partei. 


Allgemeiner 
deutſcher Jagdſchutz Verei 


Sonnabend, den 19. März c,, 1 Uhr Mittags, wird zu Breslau, 
im Locale des Herrn Hanſen, die diesjährige Verfammlung der Mitglieder 
des Schleſiſchen Provinzialvereins abgehalten. 

Ich beehre mich, zu recht zahlreicher Beibeiligung einzuladen und bemerke 
für Herren, welche dem Vereine beitreten und der Verſammlung beiwohnen 
wollen, daß Mitgliedkarten gegen Entrichtung von 5 Mark Eintrittsgeld 
und 5 Mart Jahresbeitrag im vorgenannten Locale zu haben ſein werden. 

Berlin, den 8. März 1881. [2815] 
Victor Erbprinz von Ratibor, , 
Schleſiſcher Provinzial⸗Vorſtand des Allg. deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins. 


Akademischer Vortrag 


Im Musiksaale der Universität, 14766) 
Sonnabend, den 12. Mürz, von 5 bis 6 Uhr. 
Herr Prof. Ponfick: Ueber Volkskrankheiten. 
Einzel- u. Abonnementbiliets sind zu haben bei Hrn, Th. Lichtenberg. 


ber 


] 


rung. Selten ift fie gezwungen, ein zweites Pulver 
ein Unfall einftelt, 8777 0 


Zweite Beilage zu Nr. 117 der Breslauer Zeitung. — Zreitag, den 11. März 1881. 


Königliche Gewerbe⸗ und Baugewerkſchule 
zu Breslau. 


Anmeldungen für Oſtern für die Realſchule ohne Latein, für die techni⸗ 


Die Verlobung meiner Tochter 
Agnes mit dem Baufübrer Herrn 
Richard Mehr in Militſch beehre ich 
mich lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung bier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. [4916] 

Peilau⸗Schlöſſel bei Reichenbach, 

den 10. März 1881. 


Müller, Oek.⸗Inſpector. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Müller, 
Richard Mehr. 


meine liebe Frau 


Breslau, den 10. März 1881. 


＋ 


Geſtern Nachmittag 6 Uhr ſtarb nach erfolgter Entbindung 


Ottilie, geb. Dittrich, 


zugleich unſer ſoeben geborenes Töchterchen. 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten dieſe traurige 
Nachricht ſtatt jeder beſonderen Meldung. 


Julius Reisler, Buchhändler. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 12. d. M., Nachmittag 
3 Uhr, von Roſenthalerſtraße Nr. tt 


Pauline Reichert, 
Otto ich, 


an 
Verlobte. [4876] 


Bantan. 


Baumgarten. _ 


Gestern starb zu Soldin N.-M, 
im Alter von fast 85 Jahren 
mein Vater, der Conrector a. D. 


Heinrich Wilhelm Paech. 


Tiefbetrübt zeigt dies mit 
der Bitte um stille Theil- 
nahme an [2818] 

Dr. Johannes Paech. 

Breslau, den 10. März 1881. 


14891 


7 aus ſtatt. 


— ih ed — 5 


Todes -Anzeige. 
Gestern Vormittag 9% Uhr 
endete ein sanfter Tod die 
schweren Leiden unseres innig 


geliebten, guten Bruders, 
Schwagers und Onkels, des 
Gürtlermeisters [4888] 


Hugo Melizer, 


im noch nicht vollendeten 
50. Lebensjahre. — Diese be- 
trübende Nachricht allen Ver- 
wandten und Freunden statt 
besonderer Meldung. 
Breslau, den 10. März 1881. 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
Beerdigung: Sonnabend, 
Nachmittag 3 Uhr, nach dem 
XI/M. Jungfrauen-Kirchhofe, 


Am 9. d. Mts. entriss uns 
der Tod nach längeren Leiden 
unsern biedern, lieben Freund, 
den Gürtlermeister 4889] 


Herrn 


Hugo Meitzer, 
im noch nicht vollendeten 
50. Lebensjahre. 

Seit lünger als zwei Jahr- 
zehnten uns treu verbunden, 
hatten wir volle Gelegenheit, 
die Ehrenhaftigkeit und seltene 
Güte seines Charakters wür- 
digen zu lernen, und werden 
dem theuren Dahingeschiede- 
nen stets ein ehrendes An- 
denken in unseren Herzen 


bewahren. 
Breslau, den 10. Mürz 1881. 


Die Mittwoch-Gesellschaft 
im Volksgarten. 
EC. TER ENT 


Heut früb 7 Ubr verſchied 
nach 12tägigem ſchweren Leiden 
unſere gute, unvergeßliche Gat⸗ 


tin, Mutter, Schwiegermutter, 
Schweſter und Tante, Frau 


Bertha Bräuer, 
geb. Melz. 
Schmerzerfüllt widmen dieſe 
traurige Anzeige 914] 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oels, Breslau, Fraburg i. Schl., 
den 10. März 1881. 
Beerdigung: Sonntag, den 
13. März, Nachmittag 4 Uhr. 


Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten die traurige Mittheilung, daß 
unſere älteſte Tochter Hedwig nach 
langem Leiden beute Nachmittag 5% 
Uhr im blühenden Lebensalter von 
19% Jabren dahingeſchieden iſt. 

Um ſo ſchmerzlicher trifft uns dieſer 
Verluſt, nachdem uns das Schicksal 
fo ſchwer beimgeſucht, im Verlauſe 
bon 2% Jabren nunmehr vier er 
wachſene boffnungspolle Kinder ver 
loren zu haben. 4903] 

Berlin, den 8. März 1881. 
Philipp Wertheim u. Frau, geb. Skop. 


Familien⸗RNachrichten. 
Verlobt: Hr. Nec eer Gum⸗ 
precht in Oppeln mit Fräul. Anna 
Gieblow in Berlin. Herr Predigt: 
amts⸗Candidat und Civil: Erzieher 
am Cadettenhauſe Hr. Nürmberger 
in Wablſtatt mit Fräul. Eliſabeth 
Groos in Halle a. S. Herr Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stern in Oranienburg 
mit Fräulein Anna Lattermann in 
Berlin. ; 

Geboren: Ein Sobn: dem Hin. 

Oberſtabsarzt Dr. Becker in Erfurt, 
dem Geb. Admiralitäts⸗Rath Herrn 
Coupette in Berlin. 
Geſtorben: Verw. Frau Oberſt⸗ 
lieut. v. Gottberg in Berlin. Haupt⸗ 
mann a. D. Hr. Graf v. Schlippenbach 
in St. Leonards. 


Stadt-Theater. 

Freitag. 138. Abonnement. „Ein 
Sommernachtstraum.“ Drama⸗ 
tiſches Gedicht in 3 Acten von W. 
Sbakeſpeare, überſetzt von Schlegel 
und Tieck. Muſik von Felix Men⸗ 
delsſohn⸗Bartboldy. 

Sonnabend. 139. Abonnement. Letz⸗ 
tes Gaſtſpiel des k. k. Hofopern⸗ 
ſängers Herrn Leonard Labatt 
vom Hofoperntheater in Wien: 
Margarethe.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Acten. Muſik von Cb. 
Gounod. (Fauſt, Herr L. Labatt.) 


Lobe- Theater. 


Freitag, d. 11. Marz. Vorletztes Gaſi⸗ 
ſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. 
„Der alte Magiſter.“ Schau⸗ 
ſpiel in 4 Acten von R. Benebir. 
(Magiſter Reisland, Herr Friedrich 
Haaſe.) Auf Begehren: „Der zer: 
brochene Krug.“ Luſtſpiel in 1 
Aet nach Heinrich v. Kleiſt von F. L. 
Schmidt. (Adam, Hr. Friedr. Ha dſe.) 

Sonnabend, den 12. März. Letztes 
Gaſtſpiel des Herrn Friedr. Haaſe. 
„Ein Duell unter dem Cardinal 
Richelieu.“ Schauſpiel in 3 Acten 
von Lokroy und Badon, überſetzt 
und bearbeitet von Eugen Zabel. 
(Herzog v. Chevreuſe, Herr Friedrich 
Haaſe.) Hierauf: „Eine kleine 
Gefälligkeit.“ Luſtſpiel in 1 Act 
nach dem Franzöſiſchen von Ida 
Schuſella. (Dr. polm, Herr Fried⸗ 
rich Haaſe.) 


Musikalischer Cirkel. 


Heute letzte Uebung dieses Winters, 


Herr Labatt 


wird gebeten, im „Troubadour“ 
aufzutreten. 2809] 


Hötel de Silösie. 
Extra- 
Anditorien-Concert 


14893] 


Heinen Piſtonvirtuoſen 


ohn u. Franz Schmidt 
mit der verſtärkten Trautmann'ſchen 


apelle. 

Anfang 7% Ubr. 
Kaſſenpreis: Numeririe Plätze à 1 Mk, 
unnumerirte à 75 Pf., Balcon⸗ und 
Stehplätze & 50 Pf. Im Vorverkauf 
bei Th. Lichtenberg: Numerirte Plätze 

& 80 Pf., unnumerirte à 60 Pf. 


FEE 
Victoria-Theater 


(Simmenauer). Vorstellung. 
Auftreten des sensationellen 
Künstlers [4733] 


Wainratta 


(„King of the wire“); der aus 
5 Pers. bestehenden berühm- 
ten comique musicale Family 

in ihrer musika- 
Bozza lischen Scene: 
„Das komische Küchenconcert‘“, 
‘der brillanten rumänischen 
Akrobatin Mlle Jeannette. 
Auftreten sämmtlicher Künstler 
u. Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Bresl. Actien⸗Bierbrauerei 
(vorm. Wiesner), Nicolaiſtr. 27. 
Heute und folgende Tage: 


Große Vorſtellung 


der amerikaniſchen Varietö-Truppe, 
FR. Athyn. 


Anfang des Concert 7 Uhr 
und der Vorſtellung 8 Uhr. 


8 


ſchen Fachlla 


e 


ntgegen. 


Kaufmänniſcher 


ſſen und die Baugewerkſchule nehme ich 
14907 


täglich von 12—1 Uhr 
Director Dr. Fiedler. 


Verein „Union“. 


Der für heut beſtimmte Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Hirt: „Die 
Sonntagsrube vom Standpunkt der Geſundbeitspflede betrachtet“ findet 
erft Montag, den 14. e., ſtatt. Heut: Gefellige n 
Büchertauſch⸗ [4501] 


Provinzen Schleſien und Polen 


übertragen. 
Dresden, den 7. März 1881. 


Das Directorium 


Kunſt⸗Lotterie des Albert⸗ Vereins. 


Den General⸗Verkauf der Looſe, à 5 Mark, haben wir für die 


Herrn Stanislaus Schlesinger, 
Breslau, Ning 4, 


des Albert⸗Vereins. 


14915] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Einlöſung der am 1. April 1881 fälligen. ſowie der früher fällig 

geweſenen, aber noch nicht verfallenen Zinscoupons zu den Prioritäts⸗ 

Obligation 
itr. E und F der Oberſchleſiſchen und 3 

Iter, IIter und Illter Emiſſion der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn findet 

ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, mit Ausnahme 


Ci 


zu Popelau, Kreis R 


+ 
715 
> 
b 


der Sonn: und Feſttage 

) vom 

in Breslau bei unſerer 
) vom 


21. März d. J. ab täglich 


oupon⸗Kaſſe, 


1. bis 30. April d. J. 
in Stettin bei dem Bankhaus Wm. Schlutow, 4 
. in Berlin bei der Disconto⸗Geſellſchaft, bei der Bank für 


Handel und Induſtrie und bei S. Bleichröder, 


in Gr. ⸗ Glogau bei der 
Bank⸗Vereins, 


Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 


Commandite des Schleſiſchen] 
in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen 


in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Eredit-Anftalt, 
in Magdeburg bei dem Magdeburger Bank Verein 


Klincksieck, Schwanert & Comp. 


in 


in 


annover bei der 
amburg bei der 


schild & Söhne, 


ee Bank, 

torddentfchen Bank, - 

in Köln bei dem A. Schaaffhausen'ſchen Bankverein, 

. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Roth- 


in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Juduſtrie und 
. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & 


Comp. 


Die Zinscoupons find mit einem, vom Praſentanten over Beſitzer unter: 
ſchriebenen, nach Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl 
und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zu berieben. 


Schriftwechſel und Geldſendungen finden unſererſeits nicht Bent 


Breslau, den 4. März 1881. 


909] 


Königliche Direction. 
Blücherplatz 14 (neben der alten Vörſe). 


Großer 


12780] 


Tapeten Ausverkauf. 
Blücherplatz 14 (neben der alten Börſe). 


Zelt⸗Garten. 


Coneert. — Gaſtſpiel der 
Original⸗Chineſen⸗Truppe 
Mr. und Miss Arr-Nou 
und des Mr. Saml-Minz, 
ſowie Auftreten der 
weltberühmten Ascenſioniſten u. 
Beſieger Blond ins 


Familie Thielgo, 
der Mlle. Camilla Dupont, des 
Tenoriſten Sgr. Augusto 


Vally, der Velocip.⸗Truppe 
Mr. Letine Brown, des Herrn 
Albert Ohaus, der Frl. Amalie 
und Toni Bellini. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


uf. u. 


Buchführung, 


dopp. 

Correſp., Wechſelk, kim. Rechnen, Schon: 
ſchrift ꝛc. lehrt gründlichſt Th. Gockſch, 
Schweidnitzerſtr. 36, 2. Et. Damen ſep. 


Die Ackerbauſchule 


nik O.⸗S. 


(theoretiſch⸗praktiſche Mittelſchule), 


beginnt das Sommer ⸗Semeſter am 


20. April. 14897 
Nähere Austunft ertbeilt der 
Director Dr. Strehl. 


Monogramme 


auf Bogen und Couverts, 


Viſitenkarten 


in neueſter Art, 


Schreibmappen 


für Damen und Herren 
empfiehlt 14507 


N. Raschkow Ir., 


2 
8 


Oblauerſtraße 4. 


Für Hautkranke x, 


prechſt. Vm. 8 — 11, Nm. 2—5, Bres⸗ 


F. 2. O Z. d. 11. III. 7. M. C. U.] lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


in Oberſec. (Gymn.) w. Std. 


. geb. 
Off. u. A. 33 Exp. d Bresl. Z. 


2825 


Dr. Karl 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Vom 15. März cr. halte ich meine 
Sprechſt. Vorm. 7-8, Nachm. 3—4. 


Dr. med. Arthur Jaenieke, 
Nicolaiſtraße 24, 1. Et. 


Herren⸗ 
Damen⸗ 
und Kinder⸗ 
Bilde, 


anerkannt beſtes 
Fabrikat, tadelloſe 
Ausführung, 
empfiehlt 
z.billigſten Preiſen 


M. Woll, 


Königsſtr. 3, 
5. Laden von der 
5 WMeSchweidn.⸗ Str. 
een 
1 Compagnon, techn. i. d. Dampföl⸗ 

fabrikation ausgeb. u. i. Beſitz e. Cap. 
v. ca. 3000 Rubeln, w. geſ., um b. Aufbau 
u. am Betrieb einer Dampfölmüble im 
Witebskiſchen Gouv. (Rußland), bart 
a. d. Düna belen., ſich zu betheiligen. 
Off. sub B. K. 376 an das Anonnc.⸗ 


Agraffen. 

Ein 
Gablonzer Haus ſucht 
für dieſen Artikel ſolide Ber 
treter, die Groſſiſten der Damendut⸗ 
Branche beſuchen. 45291 


Gef. Zuſchr. übernebmen sub T. D. 
428 Haaſenſtein & Vogler in Prag. 


230 Paar ſchöne neue Halbſtiefel 
pro Dutzend 48 M., ſind ab⸗ 
zugeb. Off. Halbſtiefel poſtl. Gleiwitz. 


Geschlechts- 


Krankheiten, fpeciell Syphilis, Haut., 
Harn- und Blasenleiden (Flechten), 
owie Schwächezustände u. Frauen- 


d 
* 
— 
— 


ankheiten, auch die verzweifeltſten 
Fälle, heilt brieflich mit ſicherem 
Erfolg d. i. Ausland approb. Dr. med. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 30. — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


_ 


Bilanz am 31. December 1880. 


Activa. NN 3 Passiva. 4 
Caſſa⸗Conto 124,099 38 Actien⸗Capital⸗Conto. |1,200,000,00 
Mobilien⸗Conto 800 00 Reſervefonds⸗Conto. 55,0000 
Hypolbeken⸗Conto 5,250 00 Accepte Conto: 
Lombard⸗Conto 31,877.35 Bürgſchafts⸗Accepte 
Wechſel⸗Contio 1,281, 433/220 124,000.00. 

Ausländ. Wechſel Conto] 2.74810 im Umlauf 
ran ET 985 5 befindlich 63,391.35. 19039135 
rundſtücke⸗Cono „137/20 Depoſiten Tontd 808.274,10 
Debitores — een 5 918,510 97 Dividenden⸗Conlo pro 
Hierin ſind die Debi⸗ o 390 00 
toren für unſere gegen⸗ Creditores 214.94804 
über ftebenden Accepte Reingewinn 83,718 08 
inbegriffen. 2 I II | 
2552,72157 2552,72157 
[4899] 


Sb im Februar 1881. 


O erſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


8 ie Direction. 
olko. 
Die Uebereinſtimmung vorſtebender Bilanz und Gewinnberechnung mit 
den Büchern der Bank beſcheinigen: 
Julius Doms. Julius Zende 


r. 
Mit der Reviſion beauftragte Delegirte des Auffichtsrathes. 


Nachdem durch die geſtrige General⸗Verſammlung die Dividende pro 
1880 auf 6 pCt. feſtgeſetzt, erfolgt die Einlöfung a 
der Dividendenſcheine Nr. 9 mit 18 Mark per Stück 
von beute ab an unſerer Kaſſe und in Breslau bei der Breslauer 
Wechsler⸗Bank. 
Ratibor, den 9. März 1881. [4900] 
Oberſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


Für Vruchleidende 
dufmerkſam zu machen, daß ich ein Bruchband ohne Feder liefere, 
welches weder bricht noch genirt, ſich durch Bequemlichkeit und Zurück⸗ 
baltung des Bruches auf das Beſte bewährt und beim Schlafen getragen 


werden kann. Ebenſo empfehle ich meine Bruchbänder mit Feder und 


Stellpilotte für ſchwerſte Brüche, ſowie Nabelbandagen und Leibbinden. 
Reparaturen an Bruchbändern und alle in dieſes Fach ſchlagende 
Artikel werden billigſt und aufs Beſte von mir beforgt. [3909] 


Th. Wiersbitzky, pr. Bandagiſt, 


Alte Graupenftraße 17/18, 2. Etage. 


Stehende Röhrenkessel 
mit coniſcher Feuerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 
D. N.⸗Patent. 
Beſte Keſſel für Dampfmaſchinen⸗Anlagen von 1 bis 30 Pferdekraft. 
Zahlreiche Referenzen. — Proſpecte gratis und franco. 


Främbs & Freudenberg in Schweidnitz. 


Zum Purim-Feste 


empfiehlt | [2729] 
ff. poln. Brotkuchen in bekannter Güte 
Joh. Gottl. Berger, Honigkuchenfabrik, Ohlauerſtr. 54. 


Corned-Beef, Nindspökelfleiſch, 


anerkannt beſte Marke der St. Louis Beef Canning Co., 
2 Pfd.⸗Doſe Mk. 1,55, 6 Pfd.⸗Doſe Mk. 4,25, 14 Pfd.⸗Doſe Mk. 850. 
Zungen, Roast- und Freshbeef, [1505 

l 


BE Beestaner Korn. "BE 


eachtet einer Unzahl von gemiſchten Pros 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruß erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem * fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 60 Pf., 
alten abgelagerten 80 und 120 Pf. 1813] 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der Herren 
Oscar Gießer, Junkernſtr. 33, Fanny Nowotny, Hintermarkt 7, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Herm. Gubiſch, Neue Schweidniter⸗ 
C. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 ſtraße 18 und Gr. Feldſtraße 7, 
und Königsplaß 7, Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
Gebr. Heck, Oblauerſtr. 34, Robert Hoyer, Breiteſtr. 40, 
L. Przyhodnik, Cliſabethſtr. 6, C. G. Donner, N. Schweidnitzerſtr. 9, 
W. Zenker's Nachf., Albrechtsſtr. 40,| Paul Frohwein, Altbüßerſtraße 11, 
5 Johann Plochowitz in Conſtadt, Nobert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrilpreiſen zu verkaufen. 


ur die Glasflaſche wird 75 Mühlgaſſe 9, 
2 Aang hit. H. Böhm, Sanden 


10 Pf. gerechnet u. zurückgeza 


Nuſſiſcher Steppenkäſe, 


welcher nur allein echt von uns importirt wird, iſt wieder in großen 
Partien eingetroffen, und offeriren wir denſelben in feinſter, reifer 760 


zu billigſtem Preiſe. 


Jacoby & Neumann, Breslau, Ning 45, 
General-Depofiteure für das Deutſche Reich. 


Niederlagen für Breslau bei den Herren: 
Carl Beyer, Taſchenſtraße. ErichsCarl Schneider, Schweid.⸗Str. 
Anton Böhm, Ohlauerſtraße. C. L. Sonnenberg, Bahndoſſtraße. 
Oskar Gießer, Junkernſtraße. Heinr. Schwarzer, Kloſterſtroße. 
Aud. Zahn, Tauenzienſtraße. Nob. Spiegel, Neue Taſchenſtraße. 
E. Huhndorf, Schmiedebrücke. Th. Winkler, Junkernſtraße. 


umu 


Misch-Saat, = 


Gerste mit Hafer, erstere vorwiegend, gleichzeitig 


reifend, ja Waare, offerirt eine Mark über 


höchste Gersten-Notiz am Tage vor. der Lieferung 
loco Station Gr.-Strehlitz gegen Nachnahme des 
Betrages das f 


4896] 

Graf Renard'sche Amt Olschowa 
bei Gr.-Strehlltz. 

Unter 1000 Kg. wird nicht abgegeben. 


A Proben werden 
nicht versandt, Emballage erbeten, event. billigst berechnet, 


Mummmm mmm 


nume 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 39 Karlsſtraße 
u Breslau, eingetragen im Grund⸗ 
buche von Breslau und zwar von der 
inneren Stadt Band 12 Blatt 65 
(Nr. 513), deſſen der Grundſteuer nicht 
anterliegender Flächenraum 2 Ar 32 
Quadratmeter beträgt, iſt zur Zwangs⸗ 
verſteigerung zum Zweck der Auseinan⸗ 
derſetzung der Miteigenthümer geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
1 2640 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 9. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


bor dem unterzeichneten Gericht im 


immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 


Stadigraben Nr. 2/3 an. 


Das Zuſchlagsuxtel wird 
am 10. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 4881 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige een und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


Kaufbedingungen können in unſerer 


Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 


ehen werden. 


’ 4 11 
N e Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
. babe Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im g und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an: 
zumelden. 

Breslau, den 25. Februar 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
woe) Gomille. 
Aufgebot 


behufs Todeserklärung. 
Auf Antrag der verehelichten Gaſt⸗ 


wirth Pauline Kühn, geb. ae“ 


werden 
der Sattler Herrmann Langer 
— a: Kreis Landeshut 
in eſien, 
welcher am 25. November 1837 zu 
Buchwald geboren, im December 1870 
nach Amerika ausgewandert und ſeit⸗ 
dem verſchollen iſt, 
ſowie deſſen unbekannten Erben 
und Erbnehmer 5 
aufgefordert, bei dem unterzeichneten 
Gerichte oder in der Gerichtsſchreiberei 


deſſelben, vor oder ſpäteſtens in dem 


auf den 20. December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


anberaumten Termine ſchriftlich oder 
perſönlich ſich zu melden und daſelbſt 


weitere Anweiſung zu erwarten, widri⸗ 
gen Falls der Herrmann Langer für 
jodt erklärt, ſein Nachlaß aber den 
ſich meldenden und legitimirenden 
Erben und Erbnehmern, eventuell dem 
Königlichen Fißcus zur freien Ber: 
fügung verabfolgt werden wird. 
Liebau i. Schl. den 21. Februar 188l. 
Königl. Amts-Gericht. 


— 


Safthans-Berlan. 


In Oberſchleſten, in Nähe der O. 
S. E. iſt ein Gaſthaus mit 15 Hectar 
60 Ar gutem Boden und Wieſen, mit 
Juventarium, bei geringer Anzahlung 

aus freier Hand zu verkaufen. An⸗ 
ufragen beim Kaufmann Herrn S. 
Robtmanı zu Gr.⸗Strehlitz. [2806 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Bauergutsheſitzer Johann 
Gottlob Scharf ſchen Beneſizialerben 

ehörige Grundſtück Nr. 13 Mittel: 
Fannhauſen ſoll zum Zweck der Aus: 
einanderſetzung im Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung x 
am 23, April 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. II, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 19 Hektar 
51 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 40,52 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
8 von 90 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders de 
ftellten Kaufbedingungen, etwaige Abs 
fhäßungen und andere das Grund: 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerer Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung II, während der Sprechſtun⸗ 
den eingeſehen werden. i 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Termin zur 
Verkündung des Zuſchlags⸗Urtheils 
anzumelden. 

as Urtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlags wird 5 [4883 

am 25. April 1881, 

Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. II, verkündet werden. 

Nleder⸗Wüſtegiersdorf, 
den 7. März 1881. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. Il. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 37 die von dem Leder⸗ 
fabrikauten Carl Adolph Schröter 
zu Freiſtadt i. Schl. dem Leder: 
fabrikauten Carl Gotthard Adolf 
Schröter in Freiſtadt i. Schl. am 
26. Februar 1881 ertheilte Procura 
eingetragen worden. [4837] 

Freiſtadt, den 1. März 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 77 das Erlöſchen der Procura 
des Kaufmanns Herrmann Kasztan 
für die Firma [4902] 

J. Kasztan 
zu Waldenburg Nr. 103 des Fir⸗ 
menregiſters heut eingetragen worden. 

Waldenburg, den 4. Marz 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


I iſt bereit, fein Grund» 
ſtück, 66 Morgen Land, excl. des 
lebenden und todten Inventars, aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Ges 
bäude ſind maſſiv und in der größten 
Ordnung, an der Berliner Chauſſee 
delezen. Wieſenland mit Torf beträgt 
8—9 Morgen. Mit oder ohne Mutter⸗ 
leibgedinge im Werthe von 90 Mark. 
Kaufpreis 2500-2600 Thlr., Tax⸗ 
wertb 2700 — 2800 Thlr. Bonitats⸗ 
klaſſe III. 14895 
Wojeiech Polak, Ackerwirth, 


Luſſowo Nr. 18, per Sary, Kr. Polen. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen in der bieſigen Straf⸗ 
Anſtalt J4514 
Freitag, den 18. d. ts., 
Vormittags 9 Uhr, 
altes Eiſen, Zinn, Zink ıc., ver⸗ 
ſchiedene Poſten ſortirter Lumpen, 
Knochen, eine Anzahl Fäſſer, zwei 
eiſerne Geldkaſten und verſchiedene 
Nachlaß ⸗Effecten verſtorbener Ges 
fangenen, darunter ſilberne ıc Ringe 
feen Taſchenuhren, ſowie 50 Lager⸗ 
ecken 
öffentlich gegen gleich baare Zablung 
an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 
Görlitz, im Marz 1881. 
Die Direction 
der Königlichen Strafanſtalt. 


Holzverkauf. 
Oberförſterei Zobten. 
Montag, den 21. März, 
Nachmittags 1 Uhr, 
ſollen im Erbſcholtiſei⸗Gaſthauſe zu 
Zedlitz bei Babnbef Königszelt, aus 
dem Schutzbezirk Zedligbuſch, Diſtrict 
85 und 90, meifibetend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden: gegen 
120 Eichen 1 V. Klaſſe, 20 Buchen 
u. ſ. w. IV. V. Klaſſe, 400 Kiefern 
und Fichten L/V. Klaſſe, 150 Raum⸗ 
meter Eichen u. ſ. w. Scheit und 
Kauüppel, 77 Raummeler Eichen⸗Stock⸗ 
bol und 64 Raummeter Laubbolz: 
Reiſig. 4885 
Zobten, den 9. März 1881. 
Der Königliche Oberförſter. 


3 L 

Die Förſterſtelle 
im ſtädtiſchen Forſt⸗Revier Ober⸗ 
haide ſoll anderweit beſetzt werden. 
Es iſt mit derſelben ein baares Ge⸗ 
balt von 1215 M., die Nutzung von 
ca. 77,56 Ar Dienſtland, freie Wob⸗ 
nung und freies Brennmaterial gegen 
Zahlung des Schlägerlohnes ver⸗ 
bunden. [4911] 

Inhaber des unbeſchränklen Forſt⸗ 

Verſorgungsſcheins werden aufgefor⸗ 
dert, ſich unter Einſendung ihrer At: 
teſte und eines Lebenslaufes baldigſt, 
ſpäteſtens aber binnen 3 Monaten 
bei uns zu melden. Die Forderung 
eines mindeſtens ſechsmonatlichen 
Probedienſtes bleibt vorbehalten. 

Bunzlau, den 9. März 1881. 
Der Magiſtrat. 
9 * 

Die Förſterſtelle 
im ſtädtiſchen Forſtrevier Kretſcham⸗ 
berg ſoll anderweit beſetzt werden. Es 
iſt mit derſelben ein baares Gehalt von 
1170 M., die Nutzung von ca. 51 Ar 
Dienſtland, freie Wohnung und freies 
Brennmaterial gegen Zablung des 
Schlägerlohnes verbunden. (4912) 

Inhaber des unbeſchränkten Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins werden aufgefor⸗ 
dert, ſich unter Einſendung ihrer 
Atteſte und eines Lebenslaufes bal⸗ 
digſt, ſpäleſtens aber binnen 3 Mo⸗ 
naten, bei uns zu melden. Die For⸗ 
derung eines mindeſtens ſechsmonat⸗ 
lichen Probedienſtes bleibt vorbehalten. 

Bunzlau, den 9. März 1831. 


Der Magiſtrat. 

4 in allen Holzarten, ſowie 
Möbel große Auswahl v. Polſter⸗ 
waaren äußerſt billig Kupferſchmiede⸗ 
eee eee 


Breslauer Börse vom 10. März 1881. 


res, 


Gebrannte Kaffees Pfd. I, 10 u. 1,20 M. 
ava⸗Kaffee, gebr. ⸗ 1,301.1,40 = 
n l 1,40 u. 1,60 
Perl⸗Kaffee 1,40 u. 1,60 ⸗ 
Getreide ⸗Kaffee = , 
alle Sorten reinſchmeckend. 
Türk. Pflaumen . Pfd. 0,25 
Centnerweiſe billiger. 
Tafel⸗Reis 
Herl-Graupen. . . 


05 
022985 


Geſchälte Erbſen⸗ „25 . 
Vietoria⸗Erbſen⸗ 015 = 
Dranienb. Seife . = 0,36 ⸗ 


Halm-Seife.... » 0,86 ⸗ 

Anertannıb Reibhölzer,d.Pd.0,10 ⸗ 
Oswald Blumensaat, 

Reuſcheſtr. 12, Ede Weißgerbergaſſe. 


Friſches Wild, 


im Ganzen, ſowie zerlegt, in größter 
Auswahl, empfiehlt 
Schubert, Oblauerſtraße 64, 
[3213] Eingang Katzeloble. 


Friſches Wild, 


eee ne 


Einen lüͤchtigen 


Verkäufer, 


ebenſo einen 


Lehrling, 
moſ, polniſch ſprechend, ſucht unter 
günſtigen Bedingungen 4807 
Siegmund Rothmann, Myslowitz, 
Tuch⸗, Leinen⸗ u. Modew.⸗Holg. 


Ich f ft i 
Mengler, "und Beinen? Det 
1 Berfänfer “ 
für ein Colonial ⸗Engros⸗Geſchäft 


b.gutem 1 Reiſenden aus der 


ale Pi mai 
außerhald Z Speceriſten. 
Leopold Zobel, Gräbſchenerſtraße 9. 


Ein junger Mann un bis vor 
kurzer Zeit in einem Woll⸗ und 
ruf. Productengeſchäft als Commis 
tbätig, ſeit einiger Zeit im Getreide⸗ 
911555 . Vaters beſchäft., der Buch⸗ 
ühr. u. Correſp. mächtig, ſucht unter 


im Ganzen, wie zerlegt, in großer] beſcheid. Anſpr. Stell. in einem Woll⸗ 


Auswahl empfiehlt 
A. Vietze 
[3600] Eliſabetbſtraße Nr. 7. 


Freise Nehkeulen und Blätter bei 
H. Fichtner, Tauenzienſtraße 22. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Philologe, der längere Zeit in tüchtiger Br aume 


u. Productengeſch. od. ein. in die Woll 
branche ſchloagenden Fabrikgeſch. Gef. 
Off. sub A. B. 50 poſtlag. Leobſchütz. 


den Comptoirarbeiten vert, iſt. 
Antritt ſofort od. 1. April er. 
d. Ephraim & Nofenberg. 


Ein durchaus 50 


Ster 


einer renommirten Anſtalt als] welcher sich durch Zeugnisse lang- 
Lehrer wirkte, wünſcht feine Thätigkeit Jährigor Praxis auszuweisen ver- 


5 19 8 fortzuſetzen. 
eugniſſe. 
nimmt Rubel 
Ohlauerſtr. 85, entgegen. [4904] 


Ein gut empfohlener Cand. phil. 
wünſcht vom 1. April c. ab eine 
Hauslehrerſtelle in Breslau zu über⸗ 


Sehr guie mag, sucht eine passemde 
Gef. Offerten unt. J. 849] Amstellung in einer grossen 
Moſſe, Breslau, | Brauerei. Gefällige Offerten unter 


E. 845 an Rudolf Mosse, Breslau, 
hlauerstrasse 85, erbeten, 


2 


Ein unv. Gärtner, 


nehmen. Gefl. Offerten erb. unter W. K. in Pflanzencultur u. Teppichgärtnerei, 


O ſtrowo poſtlagernd. 
Ein j. chriſtl. Mädchen will ſich als 

Verkäuferin ausbild. Gefl. Off. 
unter J. F. 32 Exped. d. Bresl. Zig. 


in jüdiſches Mädchen aus acht⸗ 
barer Familie, in der ee 
erfahren, ſowie tüchtige Verkäuferin, 


ſecht bald oder per 1. April paſſende] April empfiehlt 


Stellung. A. Z. poſtl. Oppeln. (2768 


ür eine in Pommern belegene Dampf⸗ 
ſchneidemühle wird ein erfahrener 


12792] ſowie in Binderei nicht unerfabren, im 


Beſitz g. Zeugn. ſucht dauernde entſpr. 
Stelle b. Privatherrſchaft oder als 
Gehbülfe. Offerten sub H. Z. 90 an 
Haaſenſtein & Vogler, Berlin SW. 


Einen tücht. Ackerſchaſſer, Scheuer⸗ 
vogt, mit guten Zeugniſſen per 
L. Rumpel, 

12804]! Brieg, Nonnenſtraße 16. 


En zuperläſſiger, gewandter Hotel ⸗ 
kellner, 20 Jahre alı, mit ſchöner 


Geſchäftsführer zur jelbititändigen | Handſchrift, der gute Zeugniſſe und 


Verwaltung geſucht. 


Bewerbungen perſönliche Empfehlungen auſzuweiſen 


nimmt Herr Aſcher Levy in aa bat, ſucht per 1. April oder ſpckter 


entgegen. 4 


Ein der poln. Sprache mächtiger, 
tüchtiger 14840 


Reiſender, 
mit ſchriftl. Arbeiten vertraut, findet 
in meiner Deſtillation per 1. April c. 
dauernd Engagement. Fachkenntniß 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 
Offerten bitte Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüche veizuittsen. 
Julius Singer, Neiſſe. 


Ein Verkäufer, 


der auch das Fenſterdecoriren ver⸗ 
ſtehen muß, findet in meiner M 
waaren⸗ u. Leinwand⸗Handlung bald 
Engagement. 4848 
J. Berkowitz. Bolkenhain. 


Inländische Fonds. 


Reichs- Anleihe] 4 101/00 0 

Prss. cons. Anl. 44% 105,85 B 
do. Es Anl. = 101,20 bz 
do. 1880 Skrips — 

3 a 7 98,00 bz 

Prss.Präm.-Anl, — 

Bresl. Stdt.-Obl. 4 99,90 be 

Schl. Pfdbr. altl. 3 92,40 bz 
do. 3000er 3 92,50 bz& 
do. Lit. A....|3 91,00 bz 

do. alt.. 101,00 B 

do. Lit, A....|4 100, 7570 bzB 
de. do. . 4 102,50 bz 
do. (Rustical). 4 I. 101,00 B 
do. do. 4 a ba 
do. do. 4½ 102, 
do. Lit. CO. 44 I. 101,00 B 
do. do 4 II. 100,75 B 
do. do 4, 102,60 % 
do. Lit. B. 3 — 

de e — 

Pos. Ord.-PTdbr. 4 | 99,95 bag 

Rentenbr. Schl. 4 100,55 bz 

do. Posener. 4 — 

Schl. Bod.-Crd.| 4 97,50 bz 
de. do. |44% 104,55 bz 
do. do. 104,60 G 

Schl. Pr.-Hilſsk. 4 100, B 


do. do. 4% 
Goth. Pr.-Pfdbr. . 5 


— 


Ausländische Fonds. 


, e 10 
do. ilb,- nt, 
do. Pap.-Rent.| 4½ | 64,20 B 


do, gr ee 5 123,60 B 
do. do. 1 — — 
Ung. Goldrente| 6 7,7550 bz 
Poin. Liqu.-Pfd. 4 57,20 8 
do. Pfandbr. 5 | 66,15 B 
Russ. 1877 Anl. 5 96,25 8 
do. 1880 do. . 4 76,20 bz 
Orient-Anl Eml. 5 61,00 B 
do. do. II. 5 61,25 B 
do. do. III. 5 60,90 bz 
Kuss. Bod.-Ord. 5 85,50 B 
Rumün. Oblig. 6 83,25 bz 


eine angemeſſene Stellung. Gefällige 
Offerten unter R. 30 an die Exp. der 
Bresl. Zeitung erbeten. [28051 


Einen Kehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſucht 
Max Sonnenfeld q., 
Leinen⸗ und Baumwollen⸗Waaren⸗ 
[2807] Engros⸗Geſchäft, 
Carlsplatz 3, 1. Etage. 


0 Graupenſtr. 16. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenutniſſen 1 
per Öftern er mein AA 
waaren- u. Kerzen-Geſchäſt. [2722] 


Gustav Sperlich, 


ur mein Tuch⸗ und Modewagren⸗ 
Geſchaͤft ſuche zu Oſtern f [4880] 


einen Lehrling. 
Striegau. Hermann Berger. 


ch ſuche für mein Schnittwaaren 
und ben ber Wega N 


Eehrling 


per 1. April d. J. oder ſofort. 
Myslowitz. Schäfer. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ute und billige Penſion für 
9121. Herren (Schüler od. Kaufl.) 
in einer geb. jüd. Familie. Offerten 
sub N. O. 14 haupwoſtlag. [2820] 


Ein Wobnung von 5 Piecen und 
Beigelaß per 1. April zu verm. 
Näheres bei M. $ 


8185 


rankfurther, 
[2813] 


g Cenlegrnke 15 iſt in der 3. Etage 


1 Wohnung per 
vermiethen. 
möblirte Zimmer ſind zu verm. 


2 Alte Taſchenſtraße 2 II. [2824] 


Monhauplſtraße 18, 


1. Et.; herrſchaſtliches Quartier für 
1000 M., 1. Juli, 2. Etage: Mittel: 
wohnung 540 M., 1. Avril, Garten⸗ 
baus: Heine Wohnung, 300 M., Iſten 
April zu vermiethen. [4879] 


Eine große Wohnung beſtehend aus 
9 — 10 Zimmern, moͤglichſt mit 
Gartenbenutzung, wird in der Ozlauer⸗, 
Schweidnitzer⸗ oder Nicolai⸗Porſtadt 
per 1. Detober a. o. zu miethen ge» 
ſucht. Gefallige Ofſerlen werden von 
Sachs & Gellin, Gartenſtraße 28b, 
erbeten. 4906] 


Ein fein möbl. Zimmer, fep. Eing. 
bald oder pr. 1. April billig ab» 
Seeger Nah. bei M. Teichmann, 
ing 49 12812 
5 FJn der Nähe des Ringes 
9 findet ein anſt. } Mann 
dute Penſton für monatl. 12% Thlr. 
Schmiedebrücke 19, 3 Tr. l. Vorderd. 


8 Wohnung zu beziehen 
Kupferſchmiedeſtr. 3. [2773] 


arlsſtraße 13 iſt ein größeres Gie 
ſchäftslocal per 1. Juli c. zu per⸗ 
mietben. Näh. beim Wirth. [2775] 


Ein Laden 


in beſter Lage der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße iſt zu vermiethen. Gefl. Off. 
unter C. 34 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [2826] 


1. Juli cr. zu 
9 14808) 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 10. März. 


Inländische Elsenbabn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Adtlen und Prioritäten. 
und Stamm-Prioritätsactien. Carl-Ludw.-B. . 7 dest em der N N * gen 
Br.-Schw.-Erb. 4 [4% 108,00 ba Lombarden 4 0 — eobachtungszeit zwiſchen 7 bis gens. 
Obschl. ACDE..| 39% 196,75 ba O»st.-Franz.Stb.|4 | 6 — ur ER 1 2052 — 
do. B. 372 9% — Rumün. St.-Act. 4 34 — 252 2 BE j 
Br.-Warsch,StP.|5 | 0 um 285 mac e 2 _ . — Ort. 4 385 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
— do. 7, . N HUN 2 
240. do. Stb 4% 69,00 @ Krak.-Oberschl.|4 | — | 94,00 B 3 
R.-0.-U.-Eisenb| 4 7¼% 146,0 B do, Prior.-Obl.|4 | — | — Mullagdmore 76U 9585. Dunſt. 
do. St.-Prior.5  |7°/,0 145,00 B Mähr. Schl. CtrPr | fr. | — — Aberdeen 755 6 WNW 1 l beiter. 
Oels-Gnes.8t.Prl5 0 41,0 B Bank-Aotien. Cbriſtianſund 78 | 2|64 Regen 
; 1 Kopenhagen 752 118 2 Nebel. 
Bresl.Discontob | 4 6 | %,75 6 Etodholm 753 12 Sw 2 1 
Inländische Elsenbahn-Prioritäts- do. Wechsl.-B. 167% 100,75 bz tockho 5 4 mid 15 wolkig. 
Obligationen. 55 an 4% 8 eg . 75. — 888 aden 
i * 00,00 B ch. Bankverein] 4 9 . 
n 1 1 1034 B do. Bodenerd.. |4 | 7 109,50 G Mostau 757 11S 1 bedeckt. | 
do. Lit. G. 4 | 103,10 B Oosterr. Credit! 4 |11%1520,00 G Cork, Queenstl.] 764 11 W 1 palb bebedt.| Seegann mäßig. 
do. irn : 19 857 — Fremde Valuten. W —— 770 I WR 3 [bedeckt. Seeyang leicht. 
do, Lit. J. e — — — — 
do. Lit K 4 103,10 8 8 10 K 1770 08 Sal 751 o gi. Nebel. 
do 2 106,10 bz SS en 6 7 1 W 4 bedeckt. Aer, und R- Regen. 
do. 1 — ine inemünde v bends Regen. 
Br. Warsch. Fr. 5 — Rugs. Bankn. 1008.-R. 1212,40 bz Feuſabrwaſſer] 753 1 Fill. 1 
Oberschl. Lit. E. 360 92,45 8 Indastrie-Actien. Memel 752 -ılol bevedt. Nachm. Schneeböen. 
do. It, O. u. D. 4 109,15 B Bresl.Strassenb |4 | 6% 126,25 b2G Baris n ar. 2 
do. 1873 ....)4 100,10 B do. Act. Brauer. 4 — | — uſter 757 9 0 6 Regen. 
u CH 40. 4-0. M10. 0 — Rarlseude 784 8 Ss Regen. egen. 
. ei B do, do. St-Pr.i4 0 — Wiesbaden 762 104 bedeckt Nacht Regen 
do. Lit. H.. . 4% 104,00 E do. Baubank. 4 — 992 München 764 7 8 edeckl. 
do. 1874 .... 442 103,75 B . Böritecen 14 19 IT — Nang = 8 wem Nen. 
do. 1879. 4% 104,90 B do. Börsenuct. 4 64 — Ber 1 751 7 S8 4 Regen. Ge. Re 
do.N.-8.Zwgb! 3 90,25 B do. Wagenb.-G 4 10 ei Bien 754 10 W 8 — gen. 
0. Wh 1880 r 104,00 K Desnessphrkh. 2 12 nn Breslau 752 ENT Regen. Nachm. Regen. 
eee ee 0.8. Eisenb.-B.|4 |0 | 44,50 bz ger | — | — | = | — 
els-Gnes. Prior N. Oppeln. Cement. 4 4 — ja a — — 5 
Grösch. Cement 4 97 80,75 B Trieſt | 764 7 ſtill. bedeckt. 
Wechsel-Course vom 9. März. F e 5 17 — Ueberſicht der Witterung. 
Amsterd, 100 Fl. 2 |kS. 189,29 B 2 R ar In dem Gebiete niedrigen Luftdrucks, welches ſich ziemlich gleihmapi 
do. 40.3 Ian. 168,15 6 do.Immobilien |4 5 | 79,75 8 über ganz Morb-Europa ausdehni, legt an der Sühiweflküfte orienena Ma 
London 1 L. Strl. 3 [KS. | 20,50 bz do. Loinenind. 4 6 96,00 B inimum, welches in Skudesuas ſtürmiſchen Wind mit Schneeſallen ver⸗ 
do. do. |3 |3M. | 20,87 B do. Zinkh-A.. |4 977 * urſacht. Der boͤchſte Luftdruck liegt wenig verändert über Süd⸗Fraukreich. 
Paris 100 Fes. 36% KS. | 80,95 bz do. do. St.-Pr. 4 5 — Ueber Beit-Deutfiland dauern die weſtlichen, am der Süfe friſchen, im 
o. do. 2. — do. Gas. Act. G. 4 — | — Binnenlande ſtellenweiſe 2 9010 Winde fort, im Oſten dagegen iſt die 
Petersburg.. 6 |3W.} — Sil. (V.ch. Fabr.) 4 5, 100,00 B Lufibewegung ſchwach und berrſchen ſtellenweiſe Windſtillen. Ueber gam 
Warsch, 1008. f. 6 |8T. 200 b Laurahiltte . . 44 77 ‚113,00 B Deutſchland iſt das Wetter trübe und regneriſch, und außer im äußeriten 
. Maier ne De er 
do. . 17 { nme; 29 um fielen feir geſtern 20, in Hamburg 22 und in en. 
Bank-Discont 4%, — Lombard-Zinsfuss 5 K. E re 8 | 8 


Beruntwortlich für den 


Juſeratentheil: Dscar Melger Druck don Graß, Barth u. Comp. (W. Fritorich) in Bre blau. 


N 


0 


